‚fein werde. 
aller Dinge ziemen dem Dichter in jedem Augenblicke, dem Stagts⸗ 
manne ſelten, und Fürſt Bismarck hat ſehr wenig Neigung dazu. 
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Zur Lage. 
In Berlin find wieder einmal wunderliche Dinge vorgegangen 
oder geben vielleicht noch vor. Bei einem höoͤchſt untergeordneten 


Thema der Berathung, dem Bau eines neuen Dienſtgebäudes, läßt 


der Reichskanzler mit einer gewiſſen Oſtentation die Bemerkung ein⸗ 
fließen, es fet ja ſehr ungewiß, ob er in zwei Jahren noch Minifter 
Schwermüthige Betrachtungen über die Veränderlichkeit 


Wenn er im Vollbeſitz feiner Kraft und Laune iſt, ſpricht und handelt 


er, als rechne er mit Sicherheit darauf, in tauſend Jabren noch Mi⸗ 


undurchdringlichen Schleier verhüllt. 


niſter zu ſein. Jene melancholiſche Anwandlung hat Etwas zu be⸗ 
deuten. 

Gleichzeilig bringen die offielöſen Blätter auffällige Meldungen. 
An dem einen Tage wird mit gefliſſentlicher Weitläuftigkelt erzählt, 
der Kanzler habe ſchon ſelt einer Reihe von Tagen keine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Kaiſer gehabt; dann folgt die Mittheilung, er habe 
nunmehr einen ſehr eingehenden Vortrag gehalten. 

Wir rühmen uns keiner intimen Beziehungen, aber die Bedeu⸗ 
tung dleſer Vorgänge iſt nicht mißzuverſtehen. Es hat Meinungsver⸗ 
ſchledenhelten zwiſchen dem Kanzler und dem Cabinet gegeben, die 
nicht fofost befeitigt werden konnten und bis zu einem Anerbieten der 
Demiſſion ſeitens des Erſteren getrieben worden find. Ob in dieſem 
Augenblicke berells eine definitive Erledigung ſtattgefunden hat, wiſſen 
wir nicht. 

Auch der Gegenſtand dieſer Meinungsverſchiedenheit iſt von keinem 
Fürſt Bismarck iſt mit unſerem 
Pariſer Botſchafter, dem Grafen Arnim, unzufrieden, und will ihn 
von ſeinem Poſten beſeitigen; eine Partei am Hofe ſucht ihn zu 
halten. Der Boiſchafter wird vor äufig auf Urlaub gehen; ob er zur 
Dispoſition geſtellt werden wird, davon hängen anſcheinend die wei⸗ 
teren Schritte des Kanzlers ab. N 

Man muß einige Uebung darin haben, ofſielöſe Correſpondenzen 
als ſolche zu erkennen und zu leſen, um dies Alles aus dem, was in 
den Blättern in den letzten Tagen geſtanden hat, herauszufinden. 
Aber es ſtetzt darin. Was man dem Grafen Arnim vorwirft, wird 
ſehr deutlich darin geſagt. Er hat das Miniſterium auf den Sturz 


des Herrn Thiers nicht vorbereitet; er hat die Sachlage entweder 


nicht erkannt oder verſchwiegen. Die Abſtimmung vom 24. Mai hat 
in der Wilhelmſtraße zu Berlin genau eben fo überraſcht, als in der 
Herrenſtraße zu Breslau; man wird aber an dem erfigenannten Otte 
durch ſolche Ueberraſchungen empfindlicher berührt, als an dem zweit⸗ 
genannten, weil man weit bedeutendere Mittel aufwendet, um gut 
unterrichtet zu werden. s 8 

Vlelleicht trifft den Boiſchafter ein noch ſchwererer Vorwurf. Viel⸗ 
leicht härte es in feiner Macht gelegen, den Sturz des Herrn Thiers 
abzuwenden und er hat die Anwendung der dazu geeigneten Mittel 
unterlaſſen. Ein paar Stimmen ſchwankender Deputirter hätten den 
früheren Präfldenten über Waſſer gehalten und ein Botſchafter kan 
ja wohl auf einen ſchwankenden Abgeordneten hin und wieder Einfluß 
nebmen. Ja der Verdacht geht noch weiter; es wird angedeutet, viel⸗ 
leicht babe ſich der preußiſche Botſchafter direct dafür intereſſirt, daß 
die Präfidentſchaft Tbiers einer Präſtdentſchaft Mae Mahon Platz 
mache, während er wiſſen mußte, daß ſeinem vorgeſetzten Cabinet ein 
ſolcher Wechſel unangenebm war. 

Von dem nachhaltigſten Intereſſe in dieſer ganzen Affatre iſt uns 
der auch bei dieſer Gelegenheit wieder hell an das Tageslicht tretende 
Mangel an tüchtigen Kräften in der preußiſchen Diplomatie. Wir 
haben fo wenige Poſten zu beſetzen, die eine außerordentliche Begabung 
in Anſpruch nehmen. Unſere Beziehungen zu Rußland, England und 
jetzt auch zu Oeſterreich find fo, daß an den Botſchafter an dieſen 
Hö en nur die Auforderung der gewöhnlichen Routine zu ſtellen find. 
Männer von hoher Begabung braucht man nur in Rom und in 
Pazis. Der letztere Platz iſt uns ſeit zwanzig Jahren verhängniß voll; 
Pourtales und Goltz ſtarben eines unzeiligen Todes und Herr 
v. Werther hat ſich durch eine Ungeſchicklichkeit, die einen härteren 
Namen verdienen mag, arg compromittirt. 

Daß Graf Arnim an ſeine Stelle berufen wurde, hat von An⸗ 
fang an Verwunderung erregt, die nur darum keinen recht lauten 
Ausdruck gefunden haben mag, well Niemand recht wußte, wen er 
hätte vorſchlagen ſollen. Wir erinnern uns ſehr wohl der Zeit, wo 
der Name des Herrn Harry v. Arnim, der nach feiner Mutter, 
Goethes Betting, Bettinowiiſch genannt wurde, nur mit einem Lächeln 
genannt wurde; eine bedeutende diplomatiſche Carriere hätte ihm vor 
fünfzehn Jahren Niemand prophezeit. Wir erinnern uns mit großer 
Genauigkeſt deſſen, was von gewiſſen Extravaganzen erzählt wurde; 
von feines Begabung haben wir nicht ſprechen hören. 

Der Mangel an hervorragenden Diplomaten iſt ein Uebelſtand, 
mit welchem Preußen ſchon oft zu kämpfen gehabt hat, und der ſich 
vielleicht noch nie ſo empfindlich bemerklich gemacht hat, als augen⸗ 
blicklich. Der Reichskanzler hat gezeigt, daß er Talente nimmt, wo er 
fie findet; zu keiner Zeit iſt in Preußen die buteaukratiſche Schablone 
fo oft durchbrochen worden durch Berufung neuer Männer, als in 
den letzten ſieben Jahren. Trotzdem iſt es ihm nicht geglückt, den 
Poſten, der nächſt ſeinem eigenen augenblicklich der wichtigſte in der 
Diplomatie iſt, nach feinen Wünſchen zu beſetzeu, und ex muß ein 
ganzes Orcheſter von offictdfen Jaſtrumenten auffpielen laſſen, um den 
jetzigen Inhaber dieſes Poſtens zum Marſch zu veranlaſſen. Der Zu⸗ 
kunſt unſerer Politik kann man nicht ohne Beklemmungen enigegenfchen. 


Breslau, 13. Juni. 
Mit Ausnahme der „Kreuzzeitung“ und der beiden offiziöſen Blätter 


„Nordd. A. 3.“ und „Poſt“ haben ſämmtliche politiſche Zeitungen Berlin's 
den im Morgenblatte telegraphiſch mitgetheilten Proteſt gegen den auch 
5 von uns in mehreren Artikeln hinlänglich gezeichneten Preßgeſetz Entwurf 
unterſchrieben; auch die „Germania“, die jetzt in Stellvertretung des Herrn 
Majunke, von Hin. J. Cremer unterzeichnet wird, hat ſich angeſchloſſen. 
Von den außerhalb Berlins erſcheinenden Blättern hat die „Deutſche Allg. 


3.“ (Dr. Biedermann) bereits ihre Zuſtimmung erklärt. Im Allgemeinen 


werden ſich wohl nur wenige deutſche Zeitungen ausſchließen. Glücklicher 


Meile hat der Entwurf keine Ausſicht, vom Reichstage angenommen zu 
werden; ſchon der Bundesrath wird ihn bedeutenden Abänderungen unter: 
werfen. Das allgemeine Fiasco, das dem Entwurfe zu Theil geworden, iſt 
gerade kein Ruhm für feinen Verfaſſer. 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Bekanntlich hat das öſterreichiſche Cabinet allen Verſuchen des Herrn 
Thiers, die beſtehenden Handelsverträge im protectioniſtiſchen Sinne umzu⸗ 
geſtalten, eine beharrliche Weigerung entgegengeſetzt. Nunmehr ſoll die 
öſterreichiſche Regierung, wie der „Peſt. Lloyd“ meldet, die Initiative er⸗ 
griffen, und ſich zur Aufnahme von Unterhandlungen behufs Erneuerung 
des öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages von 1866 bereit erklärt haben. 

Der Beſuch des Kaiſers von Rußland ſoll, wenn ein Wiener Correſpon⸗ 
dent der „Pall Mall Gazette“ gut unterrichtet iſt, deun doch eine praktiſche 
Folge gehabt haben. Der genannten Quelle zufolge ſoll nämlich die Ver⸗ 
einbarung getroffen worden ſein, die Geſandtſchaften in Wien und St. Pe⸗ 
tersburg zum Range von Botſchaften zu erheben. 

In Italien bezweifelt man jetzt ſehr, ob die gegenwärtige Deputirten⸗ 
kammer, welche ſchon längſt wieder an chroniſcher Unfähigkeit zu endgiltige 
Abſtimmungen zu kommen leidet, nochmals zuſammentreten wird. Es er⸗ 
ſcheint wenigſtens gewiß, daß in den wenigen Sitzungen, die ſie noch halten 
wird, keine bedeutenden Arbeiten mehr gefördert und zum Abſchluß gelangen 
können. Rattazzi, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „Trieſt. Ztg.“, war, 
wie jetzt allgemein von Freund und Feind anerkannt wird, in den letzten 
Jahren der Schlüſſel in dem Gewölbe unſerer parlamentariſchen Verhält⸗ 
niſſe und durch ſeinen Tod iſt eine Lücke entſtanden, die erſt ausgefüllt 
werden muß, ehe wieder ein klarer Ueberblick über die Stellung und die 
Macht der Parteien möglich iſt, ehe wieder eigentliche parlamentariſche 
Schlachten geſchlagen werden können. Alles drängt unter dieſen Umſtänden 
auf einen baldigen Schluß der jetzigen Seſſion, der auf den 20. d. M. feſt⸗ 
geſetzt iſt, ſowie auf die Auflöſung der gegenwärtigen Kammer und die An⸗ 
ordnung von Neuwahlen. Von dieſen erſt würde das Schickſal des Mi⸗ 
niſteriums Lanza abhängen, nicht von der gegenwärtigen altersſchwachen, 
arbeits müden, autoritätsloſen Kammer. N 

Uebrigens erfordert es die Gerechtigkeit, auch auf der anderen Seite die 
innere Schwäche und Zerfahrenheit des Miniſteriums anzuerkennen, welches 
eben dadurch nicht im Stande iſt, einen belebenden Einfluß auf die Kammer 
auszuüben. Statt die von der Zweiten Kammer angenommenen Geſetze 
vor den Senat zu bringen und deren ſchleunige Durchberathung zu er⸗ 
zwingen, läßt man dort die Zeit mit langen Discuſſionen über ein mißge⸗ 
borenes Geſetz zur Neugeſtaltung der Univerſitäten vertrödeln. Der wich⸗ 
tigſte aller Miniſter, Sella, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom, läßt ſich 
von jedem Lüftchen noch rechts oder links treiben. Zuerſt kommt er mit 
der Verſicherung, daß er gar ke ne Vermehrung der Ausgaben nöthig habe. 
Als dann der Kriegsminiſter unerwartet, als ob gar keine Rede von einem 
collegialiſchen Verhältaiſſe ſei, mit einer ſtarken Mehrforderung kommt, giebt 
der Leiter der Finanzen, ftatt dem gegenüber einen feſten Standpunkt an⸗ 
zunehmen, es der Kammer anheim, ob fie mehr Geld herausgeben will oder 
nicht. Wenn ja — nun, für den Fall hat er einen Geſetzentwurf für neue 
Steuern bereit, der bereits vor drei Jahren mit Proteſt zurückgewieſen 
wurde, und legt denſelben in aller Naivetät ohne die geringſte Aenderung 
oder Erläuterung dem hohen Hauſe vor. Und in der Commiſſion, die über 
dieſen Entwurf zu Gericht ſitzen ſoll, befinden ſich lauter ſchlimme Feinde 
der Regierung, und an ihrer Spitze das verworrenſte und abentheuerlichfte 
Finanzgenie der Halbinſel. Und als ob das alles nicht genug ſei, kommt 
die Finanz⸗Commiſſion mit dem Reſultate, daß das Kriegsbudget noch um 
101 Millionen zu gering angeſchlagen ſei, kommt die Commiſſion für Landes⸗ 
vertheidigung und verlangt 202 Millionen für Befeſtigungen. Und dabei 
ſteht das Agio auf 15 bis 18 pCt.! 

Wie ſehr man im Vatican durch die von Seiten des Fürſten Bismarck 
im deutſchen Reichstage betreffs der Dotirung des Geſandtenpoſten beim 
päpſtlichen Hofe abgegebenen Erklärungen in Aufregung verſetzt worden iſt, 
zeigen die über alle Begriffe gemeinen Aeußerungen, welche ſich das officielle 
Blatt des Vaticans, der „Oſſervatore Romano“, bei der Beſprechung dieſer 
Angelegenheit erlaubt hat. Wir ſind nicht im Stande, dieſelben auch nur 
annähernd hier wieder zu geben, da der ganze Ton, welchen das päpſtliche 
Organ hierbei angeſchlagen hat, ſich höͤchſtens für polniſche Dorfihenten 
eignet. Sehr richtig bemerkt die „N. Fr. Pr.“: „Man ſieht aus dieſer Litanei 
von Schimpfworten, in welche Stimmung die von Bismarck geäußerte Hoff⸗ 
nung, ein künftiger neuer Papſt könnte mit größerer Mäßigung vorgehen, 
den Vatican verſetzt hat. Daß man mit ſolchen Gegenkundgebungen den 
Conflict zwiſchen der deutſchen Politik und der Curie nur verſchärft, was 
liegt dem herrſchenden Jeſuiteuthum daran! Es will ja den Krieg bis aufs 
Meſſer, und vermeint ſchließlich doch ſeinen Willen durchzuſetzen. Aber darin 
beſteht diesmal der große Irrthum. Deutſchland wird nicht weichen, 
nicht ſich beugen, ſondern den Kampf, der mit der Reformation nicht been⸗ 
digt wurde, fortſetzen. Es folgt hierin, als das Land des freien Denkens, 
ſeinem allereigentlichſten Berufe.“ a 

Für das franzöſiſche Miniſterium iſt der Ausgang, welchen die in der 
Nationalverſammlung durch die Interpellation über die Unterdrückung des 
„Corſaire“ angeregte Debatte genommen hat, ſo gut wie eine Niederlage 
geweſen. Worauf aber bei dem Eifer, mit welchem die monarchiſtiſchen 
Blätter der Regierung die Unterdrückung womöglich der geſammten republi⸗ 
kaniſchen Preſſe empfehlen, wenigſtens im bonapartiſtiſchen Lager hinaus 
will, iſt nicht ſo ſchwer zu errathen. Es handelt ſich da keineswegs nur um 
die politiſche Gegnerſchaft, ſondern man trägt offenbar auch dem Geſchäfts⸗ 
intereſſe mit Rechnung, da verſichert wird, daß die Partei eine Anzahl neuer 
imperialiſtiſcher Blätter ins Leben zu rufen beabſichtigt. Insbeſondere wird 
Clement Duvernois als der Herausgeber eines neuen Journals „la Demo⸗ 
cratie“ genannt, welches dazu dienen ſoll, unter den arbeitenden Klaſſen 
für die Wiederherſtellung des Kaiſerreichs Propaganda zu machen. Die an 
die Regierung gerichtete Aufforverung des „Francais“, auch gegen die aus⸗ 
wärtige Preſſe energiſch vorzugeben, iſt durch die Beſchlagnahme von drei 
ſchweizeriſchen Blättern: „Nouvelliſte Vaudois“, „Tribune Nationale“ und 
„la Suiſſe“ prompt beantwortet worden. 

Ohne allen Zweifel iſt aber noch eine große Anzahl von Preßproceſſen 
zu erwarten, durch die man ſchnell zur Unterdrückung der republikaniſchen 
Preſſe zu gelangen hofft. Der Juſtizminiſter Ernoul hat nämlich an alle 
General⸗Procuratoren ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er dieſelben 
auffordert, die radicale Preſſe ſtreng zu überwachen und fo viel es in ihren 
Kräften ſteht, der Propaganda, welche dieſelbe auf dem Lande gegen die 
Religion, die Familie und das Eigenthum macht, mit Eutſchloſſenheit ent⸗ 
gegenzutreten. Zweck aller dieſer Maßregeln ift, die Ruhe zu ſchaffen, welche 
man für die geplante Herſtellung des „Ordre moral“ gebraucht. Maßregeln 
gegen das allgemeine Stimmrecht werden, wofern Mac Mahon es zugiebt, 
auch bald ergriffen werden. Die „Aſſemblee Nationale“, das Organ der 
Miniſter Batbie und de la Bouillerie, verlangt, daß man daſſelbe ſofort 
corrigire; fie ſtützt ſich dabei auf die ſchmachvollen“ Gemeinderathswahlen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poß⸗ 
Anſftalten Deſtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 
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Verordnungen, ohne an die Spitze derſelben die Worte „République fran- 
gaise“ zu ſtellen. 5 

Inzwiſchen tritt, wie namentlich eine Pariſer Correſponvenz der „K. Z.“ 
hervorhebt, die Spaltung in der bonapartiſtiſchen Partei immer entſchiedener 
hervor. Auf der einen Seite ſtehen die Fanatiker, welche durchaus die 
ſchleunige Herſtellung der kaiſerlichen Herrſchaft verlangen und glauben, daß 
ihre Wünſche ſich verwirklichen lönnen. Dieſes ſind die Leute, welche von 
der Kaſſe der Kaiſerin leben und keine andere Ausſicht haben, ihre frühere 
Stellung wieder einzunehmen, als durch die Thronbeſteigung Napoleous IV. 
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Nichts hemmt ihren Eifer; die Vorſichtigkeit des Herrn Rouber gilt ihnen für. 


Kälte und Mattherzigkeit; man muß, ſagen fie, das Eiſen ſchmieden, fo lange 
es warm iſt. Andere Bonapartiſten, welche geſcheidter ſind und nicht eben 


von der Kaiſerin leben, ſondern Geſchäfte treiben und dieſe prosperiren 


ſehen möchten, machen ſich keine Illuſionen über die politiſche Zukunft 
Frankreichs. Ein einflußreicher Mann dieſer Partei ſagte in vieſen Tagen 
zu einem bekannten vepublikaniſchen Deputirten: „Ohne Zweifel find Sie 
ſtärker als wir. Mac Mahon wird mehr für Sie wirken als für uns, denn 
er will für ſich arbeiten, und zu dieſem Zwecke muß er ſtreben, die Repu⸗ 

blik zu gründen und nicht eine Dynaſtie. Und die von Mae Mahon ne 

gründete Republik wird viel ſolider ſein, als die, welche Herr Thiers ge⸗ 
gründet hätte. Sie haben alſo geſiegt, wenn Sie vorſichtig bleiben; wir 
Bonapartiſten können vor drei Jahren nichts unternehmen, und wenn die 

Republik ſich drei Jahre lang hält mit der Ordnung, wie fie Mae Mahon 
behaupten wird, ſo wird das die definitive Republik ſein.“ Viele Bona⸗ 
partiſten von dieſer Anſicht gruppiren ſich jetzt um Mac Mahon, nicht etwa 
um ihn zum Bonapartismus zu bekehren, ſondern um Thiers zu vermeiden, 

den fie perſönlich haſſen, jo wie die Orleaniſten und Legilimiſten, welche 
beide das ancien régime vertreten. Sie wünſchen eine geſchäftsmäßige 
Regierung mit militäriſcher Ordnung zu gründen. Die Bonapartiſten dieſer 

Art erkennen Herrn Rouber gern alles Talent zu, welches er beſitzt, aber fie glau⸗ 

ben, daß er an alten verlorenen Ideen hängt und Unmögliches eritrebt. 

Dieſe Bonapartiſten ſind freilich nicht die Leute des „Pays“ und des 

„Ordre“, noch auch die des „Gaulois“. 
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Die Zuftände in Spanien beihäftisen namentlich die engiiſche Preſſe 


neuerdings wieder in hohem Grade. Die „Times“, die erſt vor wenigen 
Tagen in der Herſtellung einer föderalen Republik in Spanien nichts Un⸗ 
gewöhnliches und keinen Anlaß zur Unrube fand, ſieht nun die Situation 
für verzweiflungsvoll an. Das Blatt ſagt darüber: 


„Wenn es in Spanien einen Staatsmann mit einem klaren Kopfe 
und einem ſtarken Willen giebt, ſo iſt jetzt ſeine Gelegenheit. Die unmit⸗ 
telbare Ausſicht war ſeit dem Tage, da König Amadeus den Thron ver⸗ 
ließ und die Republik mit jener ominöſen Fügung aller Parteien — ein 
Merkmal, daß der Kampf für irgend einen anderen Zeitraum und Schau⸗ 
platz reſervirt ift, — proklamirt wurde, niemals düſterer. Jeder, der für 


das zerrüttete Land Wohlwollen empfindet, wird auf das Erſtehen irgend 


eines Mannes hoffen, der fähig iſt, die neuen Cortes zu leiten und die 
Hauptſtadt, ſowie die Provinzen mit feſter Hand zu regieren. Die 


Nationalverſammlung beſitzt zweifelsohne viele gute Clemente und 


mag im Stande ſein, in der franzöſiſchen politiſchen Phraſe das 
Land zu retten. Aber zu gleicher Zeit ſcheint ſie eine Körper⸗ 
ſchaft von Männern zu fein, die ein falſcher Impuls in die unglücklich⸗ 
ſten Irrthümer führen dürfte. Sie hat den unverbeſſerlichen Nachtheil, 


einſtimmig zu ſein. Die Enthaltung einer wiſſentlich großen, aber in ge: 


beimnißvolles Dunkel gehüllten Majorität, von der man glaubt, daß ſie 
durch andere als parlamentariſche Mittel zu prävaliren ſucht, kann nur 
eine beunruhigende Wirkung ausüben. Ferner wird geſchehen, was ſtets 
bemerkt wird, wenn eine Partei zu ſtark in einer legislativen Verſamm⸗ 
lung iſt; die Mitglieder werden ſich in kleinere Geclionen zerſpalten und 
Gegner unter ſich finden, da das Geſchick ihnen ſolche von außen verſagt 


bat. Die neuen Mitglieder find vielleicht gerade die Männer, dies zu 


thun. Es find keine erfahrenen Politiker; es find keine Männer der Welt; 

viele unter ihnen find ohne Erziehung oder Bilbung. Sie würden viel⸗ 

leicht irgend einem Meiſtergeiſte, der in ihrer Mitte auftauchen und ihre 

Energie zu einem beſtimmten Zwecke führen möchte, unterliegen, aber in 

E:mangelung veflen werden fie wahrſcheinlich ſtreitſüchtig und ungeſtüm 

ſein, mit einer Tendenz zu einer Faction unter ſich und einer correſpon⸗ 

direnden Schwäche in ihrer Verwaltung des Landes!“ 

Als ob übrigens des Wirrwarrs noch nicht genug in Spanien wäre, 
beſtätigt die amtliche Zeitung wirklich, daß Santa Cruz ſich von Don Carlos 
losgeſagt und die katholiſche Republik mit Cabrera als Präſidenten 
ausgerufen habe. Die amtliche Zeitung iſt nun freilich nichts weniger als 


unfehlbar, und trotz ihrer Beſtätigung muß man noch abwarten, ob die 


vielen politiſchen Mißgeburten in Spanien noch durch die der ultramontanen 
Republik vermehrt worden find. Das ehemalige navarreſiſche Cortes mitglied 
Cruz Ochoa, welcher ſeinen redneriſchen Triumphen jetzt den milikäri 
ſchen Lorber hinzufügen will und ſich der Bande von Santa Cruz⸗ 
angeſchloſſen hat, erwähnt in einem der Oeffentlichkeit übergebenen 
an feine Mutter einer ſolchen Abſicht 
freilich nicht direct, doch iſt ſie mit ſeinen Worten nicht unverein⸗ 
bar. Als Beweggrund feines Entſchluſſes bezeichnet Cruz Ochoa die Aus⸗ 
ſchreitungen der Revolution in religiöſer, politiſcher und ſocialer Hinſicht. 
Er erklärt, bei Santa Cruz eingetreten zu ſein, weil dieſer Führer am hef⸗ 
figiten verfolgt werde, ſowohl von feinen Freunden, die eiferſüchtige Ränke⸗ 
ſchmiede ſeien und ihn verleumdet, ſogar ihn zu erſchießen befohlen bälten, 
als auch von feinen Feinden, die ihn fürchteten und auf feinen Kopf einen 
Preis geſetzt hätten. Ochoa vertheidigt hierauf Santa Cruz als Prieſter 
und Anführer, und behauptet, daß derſelbe bisher nur Spione habe er⸗ 
ſchießen laſſen. Er lobt ſeine Energie, ſeine Uneigennützigkeit und ſeinen 


ſeines Anführers 


Scharfblick, und fügt hinzu, daß er von ſeinen Leuten verehrt werde, die 


im Falle ſeiner Abſetzung ſogleich die Fahnen verlaſſen würden. 


5 Deut ſchland. er 
Berlin, 12. Junl. [Noch eine Reichstagsſeſſion. — 
Die Militärfrage. — Aufruf) Der Prooſnzial⸗Correſpondenz 


nach ſoll der Reichstag zwar nicht im Herſt, aber noch in einer Win⸗ 


terſeſſſun im Januar und Februar das Strafpenſum von Milttär⸗ und 
Budgetgeſetzen erledigen, deſſen Abſolvirung er jetzt verweigert. Der 


einzig denkbare Grund für eine ſolche angedrohte Exkraſeſſion des am 


3. März eines natürlichen Todes verſterbenden Reichstags kann nur 
die Ueberzeugung ſein, daß ſein Nachfolger ſich zu jenen, den Ueber⸗ 
lieferungen der liberalen Parteien auf das äußerſte widerſprechenden 
Geletzentwürfen weniger gefügig verhalten werde. Diefe Ueberzeugung 
ſtützt ſich ohne Zweifel auf begründete Vermuthungen in Betreff des 
Ausfalls der Wahlen in Preußen. Daß hier Alles, was ſich conſer⸗ 
vativ nennt, gleichviel ob alt⸗, neue oder fteiconſervativ, für Erweite⸗ 
rung der küiſcküchen reſp. bundeszäthlichen Rechte in Betreff des Reichs⸗ 
heetes, ſowie für Erhöhung des Militär⸗Budgets, Aufrechihaltung der 
Dienſtzelt und des Präſenzßandes ſtimmen wird, unterliegt keinem 


in Lyon. Einige Präfecten veröffentlichen bereits ihre Proclamationen und! Zweifel; eben fo ſicher dürſte aber auch fein, daß wenigſtens in den 


* 
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alten 51 kein eiberafer auf ae as Pane 
für die Reichstagswahl wird rechnen können, wenn er nicht einiger⸗ 5 
maßen oppofitionelle Ueberzeugungen in der Militärfrage kundihut. 
Daß jeder Wahlcandidat darüber befragt wird, dafür wird ſicher dle 
Fortſchritispartei ſorgen, welche, ihren Antecedentien entſprechend, Ab⸗ 
kürzung der Präſenzzeit und Verminderung des Milltärbudgets auf das 
Reichstags⸗Wahlprogramm ſetzen muß. Wenn ſich alſo annehmen läßt, 
daß in Preußen eine Anzahl conſervativer Reichstags⸗Abgeordneter durch 
Liberale erſetzt wird, jo wird um die Zahl derſelben, gleichviel ob fie 
national⸗liberal oder ſortſchrittlich find, im künftigen Reichstag die Zahl 
der Opponenten in der Militärfrage vergrößert werden. Da eine Ab⸗ 
fimmung der gegenwärtigen national⸗liberalen Fractlon, in welcher 
wahrſcheinlich eine, wenn auch kleine Mehrzahl in der Milttärfrage mit den 
Regierungen durch Dick und Dünn gehen würde, vor den preußiſchen 
Landtagswahlen in dieſer Frage nicht mehr ſtattfinden wird, ſo wird 
das gemeinſame Vorgehen beider Fractlonen in den bisher durch Con⸗ 
fervative oder Clericale vertretenen Landtagswahlkreiſen zu Gunſten 
Überaler Abgeordneten, dadurch nicht irritirt werden. Eine Schwierig: 
keit irütt nur da ein, wo Nationalliberale freiconſervative Candidaten 
begünſtigen ſollten. — Die „Germania“ bringt heute einen Bericht 
über die in Gr.⸗Oſchersleben im Mageburgiſchen abgehaltene vierte 
Generaloerſammlung „der Katholiken in der ſächſiſchen Dlaſpora“/ an 
welcher neben einem zweiten Redacteur der „Germania“ auch die aus 
den alten „Kloſterverſammlungen“ her bekannten biefigen Agitatoxen, 
der Kaufmann Eirund, jetzt Dlrector der Actiengeſellſchaft „Germanſa“ 
und der aus Ungarn ſtammende, im Bonifaziuskalender für 1871 
abkonterſe ite „Handwerker“, jetzt Renner Strobel theilnahmen. Die 
Verſammlung faßte auch eine Wahlreſolutſon, wonach man in erſter 
Linie nur einem Katholiken, der verſpricht, der Centrumsfraction bei⸗ 
zutteten, feine Stimme geben will. Dies iſt nun freilich für Diele 
„Dlaſpora“⸗Katholiken, beſtehend faſt ausſchlleßlich aus den vom Eichs⸗ 
felde eingewanderten Zuckerfabrikarbeitern im Mageburgiſchen und 
Halbezſtädtiſchen ziemlich komiſch; Werth hat alſo nur der zweite Theil 
der Reſolution, wonach die Stimme zu geben iſt, „eventuell nur einem 
ſolchen, welcher genügende Bürgſchaften für feine echt conſervative 
Geſinnung bietet.“ Unter dieſer Firma wird man freilich dort 
ſchon Candidaten finden. — Die fortſchritilichen Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneten aus Schleswig⸗Holſtein erlaſſen mit vielen Unter⸗ 
ſchriften (darunter denen des früheren Abgeordneten Profeſſor Henſen⸗ 
Kiel und Dr. Lutteroth, ſowie der Redacteure der ‚Altonaer Nachrichten“, 
„Kleler Zig.“ „Eiderſtedler Nachrichten“ und „Itzehoer Nachrichten“) einen 
Aufruf zu den Reichstags⸗ und Landtagswahlen, worin u. A. auf die 
Gefahren der in Schleswig⸗Holſtein wachſenden ſoktaliſtiſchen Bewegung 
hingewieſen, die Einigkeit der liberalen Parteien, ſowie das wirkſame 
ae 655 die Rechte und Intereſſen Schleswig⸗Holſteins betont wird. 
D. R. C. [Unter den beim Reichstage eingegangenen Peti⸗ 
tionen], befindet ſich auch eine gedruckte, welche bie Ueberſchrift führt: 
„Eine Dotation für das ganze Land“, und in welcher unter Hin⸗ 
weiſung 9 07 daß nach dem glücklichen Kriege mit Frankreich bis jetzt 
nur an die Chefs des Heeres Geſchenke, Dotationen, ausgeiheilt ſeien, der 
Wunſch ausgeſprochen wird, auch den im Kriege verwendeten Mannſchaften 
eine Anerkennung zukommen zu laſſen. „Die Verdienſte der Chefs find 
groß — heißt es in dieſem Schriftſtück — ſehr groß, fie würden auch nicht 
geſchmälert, wenn man, nachdem vas Friedenswerk ſo 1705 fortgeſchritten, 
nachdem die vollſtändige Auseinanderſetzung mit 55 eich erfolgt, nachdem 
die letzte Milliarde bezahlt ſein wird, wenn man dann auch an jeden ein⸗ 
zelnen Arbeiter, der 105 dem Erfolge beigetragen hat, alſo jeden gemeinen 
Soldaten ein Geſchenk, eine Dotation, austheilte. Wie viele gemeine Sol⸗ 
daten ſind mitgegangen, die Weib und Kind und einen Verdienſt von mehre⸗ 
ren Thalern des Tages, eine ſichere Exiſtenz, zurückließen und dem Tode und 
einer ungewiſſen Zukunft entgegengingen. Nan ſie hahen nichts mehr als 
ihre Pflicht gethan. Die Dotation wird ſie für ihre Verluſte auch nicht ent⸗ 
ſchädigen. Aber ſie wird zeigen, daß das Vaterland Jedem, auch dem ge⸗ 
meinen Manne dankbar iſt. Anſpruch auf eine Lotation hat ja überhaupt 
Niemand, weder Chef noch gemeiner Soldat, Jeder weiß auch, daß Deutſch⸗ 
land nicht in den Krieg gegangen iſt eines Geldgeſchäftes wegen, um fünf 
Milliarden zu erobern. Und die Bertbeilung der Dotation iſt möglich! Man 
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vollſtändig da, daß nicht einmal die fünf Milliarden angegriffen zu werden 
brauchen. Wenn man nur die Zinſen anwendet, die uns Frankre be hate zur 
Abtragung der Kriegsſchuld zu zahlen hat, fo würde das eine ſehr hu 
Dotation geben. Nimmt man an, daß ungefähr eine Million Soldaten aul. 
geboten geweſen iſt und gäbe man jedem einzelnen Manne eine Dotation Z 
von fünfzig Thalern, ſo würde das fünfzig Millionen Thaler betragen, bei 
weitem nicht die Summe, die uns Frankreich außer den fünf Milliarden an 
Zinſen zu zahlen hat. Welchen Segen würde dieſe Dotation bringen? Welche 
Summe iſt nicht ein unerwartetes Geſchenk von fünfzig Thalern für einen 
armen Mann. Wie Manchem würde dadurch auf die Beine geholfen! Wie 
würde namentlich in Heinen Orten dadurch der Wohlſtand gehoben! Diele 
fünfzig Millionen würden auch nicht zu Gründungs⸗ und Actienſchwindel 
benutzt, fie würden ſegensreich im Lande cireuliren. Dieſe Dotation wäre 
eine Dotation für das ganze Land.“ — Leider wird das Alles nur ein 
frommer Wunſch bleiben! 

D. R. C. [Nachträge zum Friedensvertrage mit Frankreich.] 
Wir erwähnten bereits, daß ſeitens des Reichskanzlers dem Reichstage zwei 
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regierung vereinbarte Ueberein⸗ 
künfte und zwar: eine Uebereinkunft, betreffend die Falſetzung der deutſch⸗ 
eee Hoheitsgrenze in den Gemeinden Raon les Leaux und Raon 
fur Plaine d etz und Paris den 28. und 31. Auguſt 1872 und eine 
Uebereinkunft, betreffend die Feſtſetzung der deutſch⸗franzöſiſchen Hoheits⸗ 
grenze in der Gemeinde Apricout, d. d. Metz und Paris den 24. und 
27. Auguſt 1872 zur Beſchlußnahme unterbreitet 2 ſind. Dieſen Ver⸗ 
trägen iſt noch eine Denkſchrift beigefügt, welche Folgendes ausführt: „Die 
Verhandlungen der internationalen Commiſſion, welche zufolge Art. 1 der 
Friedenspräliminarien mit Frankreich vom 26. Februar 1871 und Art. 1 
des Friedensvertrages vom 10. Mai 1871 zur Feſtſtellung der neuen Grenze 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich niedergeſetzt iſt, haben zwei an ſich 
unerhebliche Modificationen des durch die Verträge mit Frankreich verein⸗ 
barten Grenzzuges zweckmäßig erſcheinen laſſen. 1. Gemäß Art. 10 der 
zuſätzlichen Uebereinkunft zu dem Friedensvertrage mit Frankreich vom 
12. October 1871 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 363) bat Deutſchland die Gemeinden 
Raon les Leaux und Raon fur Plaine, jedoch mit Ausſchluß alles inner: 
halb der Gemeindebezirke befindlichen, dem Staate gehörigen Grundeigen⸗ 
thums, an Frankreich abgetreten. Bei ſtrenger Durchführung dieſer 1 
mung würden Deutſchland zwei Sägemüblen (le Prötre und Aube), jo 
wie ein Forſthaus (La Charaille) verbleiben, welche auf allen Seiten von 
franzöſiſchem Gebiete eingeſchloſſen ſind, während andererſeitz an mehreren 
tellen ſchmale Streifen frauzöſiſchen Gebietes landzungenartig in das 
deutſche Territorium ſich erſtrecken würden. Die drei Enclaven ſind für 
Deutſchland kaum nutzbar und bei ihrer iſolirten Lage inmitten franzöſiſchen 
Gebiets ſchmer zu verwalten. Sie haben außervem auch an ſich nur ge⸗ 
ringen Werth. Die Sägemühle le Pröire und das Forſthaus find. zuſam⸗ 
men auf 10,000 Fr. geſchätzt; der Werth der Sägemühle Abbé iſt nicht 
näher feſtgeſtellt, berſteigt aber allem Anſchein nach die darauf haftenden 
Schulden nicht nennenswerth. Die in Deuiſchland einſpringenden Streifen 
franzöſiſchen Bodens würden dagegen eine überaus unbequeme Geſtaltung 
der Grenze berbeiführen und überdies die Verübung von Forſtfreveln in 
deutſchen Grenzwaldungen auf bedenkliche Weiſe erleichtern. Die inter: 


Deutſchland die mehrgenannten drei Forſt⸗Etabliſſements an Frankreich und 
letzteres drei vorſpringende Gebietsſtreifen an Deutſchland abtritt. 2. Die 
in dem vorerwährten Art. 10 der zuſätzlichen Uebereinkunft vom 12 Octo⸗ 
ber 1871 wegen der Ueberlaſſung der Gemeinde Igney und eines Theiles ves Ger 
meindebezirks von Apricourtgetroffene Vereinharung hat die Frage nicht beſtimmt 
entſchieden, ob der geſammte jetzige Bahnhof von Apricourt nebſt ven dazu 
gehörigen unbedeutenden Ackerſtücken, oder nur der ſüdlich von der Eiſen⸗ 
bahn belegene Theil deſſelben an Frankreich abgetreten ſei. Es erſchien 
unbedenklich, dem auf Anerkennung der erſten Alternative gerichteten An⸗ 
trage Frankreichs entgegenzukommen, wenn letzteres lich verpflichtete, bis 
zur Vollendung des pertragsmäßig auf feine Koſten herzaſtellenden Bahn⸗ 
hofes auf deutſchem Gebiete die Fortdauer der vollen Landeshoheit Deutſch⸗ 
lands über den jetzigen Bahnhof in ſeiner ganzen Ausdehnung anzuerken⸗ 
ner. Auf dieſer Grundlage iſt von der internationalen Commiſſion eben⸗ 
falls ein Ablommen geſchloſſen worden. Beide Uebereinkünfte ſind von der 
franzöſiſchen National⸗Verſammlung genehmigt und nach einer Anzeige des 
Vorſitzenden der Grenzregulirungs⸗Commiſſion, Generalmajors v. Strantz 
ga 110 franzöſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bereits 
ratificir g 

[Entgegnung] Herr Prof. Dr. v. Schulte erläßt gegen Herrn 

folgende Entgegnung: „Die 
zweite Erklärung des Herrn Franz v. Florencourt in Nr. 126 der 
Pr. Ztg.“ nöthigt mich zu einer Entgegnung. Daß ich dieſe exit jezt ber⸗ 


öffentliche, findet feine Erklärung darin, daß ich in der letzten Zeit von an⸗ 
deren Arbeiten in Anſpruch genommen war und zuvor mit den anderen 


darf aich ge dazu Münden die Miel nit a Die Mittel ſind 10 


nationale Commiſſion hat daher eine Verſtänvigung dahin getroffen, daß 


e der von dem Kölner 91 Gewählien ſogen. ls - 
miſſion mich ins Einvernehmen ſetzen mußte. 


e 1 5 5 en 9 09 nung die Behguptung des Herrn von 
5 Jun aß „man ſich von Celle des tin S e 
jereif er art jabe, einen Gehalt des von den Allkatholiken zu wählenden 


Biſchofs im Staats⸗Etat auszuwerfen, und daß ich als Recompens bes 
reitwilligſt zugeſtanden, daß der gewählte Bischof die Verfaſſung beſchwören 
werde“, — als unwahr bezeichnet. Dieſe Erklärung balte ich einfach auf: 
reckt. In dem von allen Mitgliedern der „Biſchofs⸗Commiſſton“ gutge⸗ 
beißenen Entwurf einer Eynodal- und Gemeinde⸗Ordnung beißt es 8 24 
wörtlich: „Der Biſchof legt den Eid ab, die Staatsgeſetze zu beobachten.“ 
Dieſe Beſtimmung iſt von der Commiſſion angenommen worden, ganz un⸗ 
abhängig von der Frage, ob der Biſchof eine Staatsdotation erhalten werde 
oder nicht. Mehr, als in dieſer Beſtimmung enthalten iſt, habe ich weder 
dem Staats⸗ Miniſterium, noch überhaupt irgend Jemand gegenüber jemals 
„zugeſtanden“, und was in Diejer Bestimmung enthalten iſt, bin ich weder 
als „Recompeus“ für eine Staatsdotation, noch für irgend etwas Anderes 
„zuzugeſtehen“ in der Lage geweſen. 

Ich habe es nicht „als Vorſitzender der Biſchofs⸗Commiſſion für ange⸗ 
meſſen gehalten, perſönlich in Berlin mit mehreren Mitgliedern des Staals⸗ 
miniſteriums behufs der künftigen Stellung des Biſchofs zum Staate zu 
unterhandeln“, fondern bin durch einſtimmigen Beſchluß der Commiſſion 
autoriſirt worden, „in Berlin auf den von der Commiſſion angenommenen 
Grundlagen vertraulich zu unterbandela“, um die moraliſche Gewißheit zu 
gewinnen, daß der zu wählende Biſchof von der Regierung werde anerkannt 
werden. Der Com miſſion babe ich von dieſer Unterhandlung nur in ſoweit 
„Bericht erſtattet“, als ich ihr mitgetheilt habe, ich hätte die Ueberzeugung 
gewonnen, daß von Seiten der Regierung kein Hinderniß vorliege, die Wahl 
eines Biſchoſs vorzunehmen. Daß ich der Commiſſion von einer in Ausſicht 
geſtellten Staatsdotation nichts geſagt habe, geht ſchon daraus hervor, daß 
die Commi ſion auf meine Aufforderung für die Beſchaffung eines Gehalts 
für den Biſchof durch freiwillige Beiträge, Sorge getragen hat. Von einem 
„zu Stande gebrachten Uebereinkommen“ und von „den wohlwollendſten 
Abſichten und dem großen Entgegenkommen des Stagtsminiſteriums“ konnte 
ich ſchon darum nicht reden, weil ich überhaupt mit Niemand ein „Ueber⸗ 
einkommen“ getroffen und mit dem „Staatsminiſterium“ gar nicht unter⸗ 
handelt habe. Ueber meine Beſprechungen mit einzelnen hervorragenden 
Stagtsmännern habe ich allerdings einzelnen Mitgliedern der Commiſſion 
aus beſonderen Gründen und im Vertrauen auf deren Discretion Einiges 
miltbeilen zu können geglaubt. Ich halte mich aber, — obſchon der Inhalt 
dieſer Beſprechungen in keiner Weiſe das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen 
braucht, — weder für verpflichtet, noch für berechtigt, das, was Herr von 
Florencourt auf Grund der e eines ihm befreundeten Commiſ⸗ 
ſionsmitgliedes in Nr. 126 der „N. Pr. Ztg.“ ſagt, durch eine vollſtändigere 
und genauere Darſtellung zu berichtigen, bez. zu ergänzen; ich beſchränke 
mich darauf, beiſpielsweiſe die Behauptung, ich hätte vorgeſchlagen, die Do⸗ 
tation des Biſchofs „aus dem jogenannten Reptilienfonds zu entnehmen“, 
als unwahr zu bezeichnen, da ich weder vorgeſchlagen habe, ſie aus dem 
hannoverſchen oder kurheſſiſchen, noch aus irgend einem anderen Fonds zu 
eninehmen. 

Was bezüglich des Auftrages, welchen der Kölner Congreß der von ihm 
beſtellten Commiſſion gegeben, von wiefer Commiſſion und von deren Vor: 
ſitzendem, und nicht minder das, was von Organen der Regierung binficht- 
lich der Stellung des nunmehr von uns gewählten Biſchofs ausgeſprochen, 
geſchrieben und geihan worden iſt, das kann alles das Tageslicht ver⸗ 
tragen, Indem ich dieſes hiermit auf mein Ehrenwort erkläre, brauche ich 
mich meinen Geſinnungsgenoſſen gegenüber nicht weiter gegen die gegen 
mich vorgebrachten Inſinuationrn zu vertheidigen, und kann ich das Urtheil 
über das Verfahren des Herrn von Florencourt jedem unbefangenen Leſer 


überlaſſen. 
Dr. von Schulte.“ 


Bonn, den 9. Juni 1873. 

Frankfurt, 11. Juni. [Herr Volckhauſen.] Der „Rh. Cour.“ 
knüpfte an die Mittheilung, daß Herr Carl Volckhauſen die Redaction 
der „Frankfurter Zeitung“ niedergelegt, die Frage: ob denſelben wohl 
feine Artikel über Elſaß⸗Lothringen nach der Rede des Abgeordneten 
Sounemann „unangenehm gemacht“ hätten. „Dieſe Frage, — er⸗ 
klärt Herr Volckhauſen in einer Zuſchrift, um deren Veröffentlichung 
er das „Fr. Journ.“ erſucht, — ſchließt die Vermuthung in ſich, daß 
von dem Eigenthümer der „Fr. Zig.“ die Initiative ergriffen ſei, die 
zwiſchen ihm und mir beſtehende Verbindung zu löſen. Die Ver⸗ 
muthung iſt irrig. Ich habe nicht meine Demiffion erhalten, ſondern 
genommen. Wegen der Artlkel über Elſaß⸗Lothringen, die ich nach 
der Rede des Abg. Sonnemann geſchrieben, iſt — was beiläufig bes 


Die Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung. 
VII. 
Das Genre. 


In der Genremalerei find diesmal Werke höheren Stiles ſeltener; 
namentlich begegnen wir nicht oft umfangreichen Compoſittonen, in 
denen eine größere Perſonenzahl zur Vollführung einer Handlung zu⸗ 
ſammenwirkt, wie wir fie von Knaus, Vautier, Sallentin, Rliefſtahl, 
C. Becker ꝛc. gewohnt find. Dagegen iſt die Kleinmalerei durchgängig 
cultivirt, worin das, was das wechſelnde Verhängniß auf feinem täg⸗ 
lichen Lebenswege dem Erdenſohne bringt, Freude und Schmerz, 
Llebesluſt und Llebesleid, Scherz und Ernſt in die Erſcheinung tritt. 
Und es überwiegen hierin die heiteren und gemüthvollen Scenen, 
während hochtragiſche Effecte, erſchütternde Kämpfe des Menſchen mit 
einem niedrigen Schickſale vermieden ſind, wie überhaupt die moderne 
Zeit, die Begünſtigetin des leichtgeſchürzten Luſtſpieles und der Poſſe, 
auch in der Genremalerei eine gewiſſe Lelchtlebigkeit und ein Wohl⸗ 
behagen, in der die freundlichen Lchiſeiten des Lebens heraustreten, 
vorzugsweiſe in den Kreis ihrer Darſtellung gezogen hat. Hierbei 
müſſen wir aber conſtatiren, daß die Technik der Zeichnung, Färbung 
und Lichtführung in den letzten Decennien ganz außerordentliche Fort: 
ſchrite gemacht hat und gerade die heurige Ausſtellung liefert davon 
einen vollgültigen Beweis, ſo daß nicht einmal hervorragende Arbeiten 
in dem, was zur maleriſchen Behandlung gehört, vor 25 Jahren als 
bewunderte Werke gegolten hätten. 


Die Bezeichnung des in der Rotunde hängenden Bildes von Paul 
Kießling als Studienkopf (Nr. 233) iſt wohl nur ein Verſehen 
des Catalogs; wir glauben darin den Mythus von Selene (Luna) 
und Endymion zu erblicken, der uns ja auch in unſerer deutſchen 
Poeſie durch das geiſtreiche Gedicht Wielands wohlbekannt iſt. Die 
Goͤttin, über deren Haupt als Symbol die Mondſichel ſchwebt, beugt 
ſich in ſehnſüchtiger Liebe zu dem bolden Schäfer, um ihn durch einen 
Kuß zärtlich zu erwecken. Die Scene iſt mit Grazie und poetlſcher 
Empfindung vorgetragen und das zauberhafte Spiel des Helldunkels, 
worin die beiden, mit der Bruſt abgeſchnittenen Geſtalten durchge⸗ 
führt find, giebt ihr den lleblichſten Reiz. — Stoffe, wie den „Bacchus, 
welchem von einer Nymphe Wein eredenzt wird“ (No. 453) von 
Schütze in Berlin würden wir lieber der Plaftik überlaſſen ſehen, 
in Farbenausführung können fie nicht zur geeigneten Wirkung ge⸗ 
langen. Geſtalt und Anilitz des im Walde neben dem Panther und 
Thyrſusſtabe lagernden Weingottes, welchem die Antlke das Vollmaß 
jugendlicher Schönheit und ſchwellender Formen zuerthellte, find ge⸗ 
wöhnlich und bedeutungslos; die Haltung der nichts weniger als zur 
Llebe reizenden Nymphe, die ihm knieend Wein in einer Schale ein⸗ 
gießt, kann man nicht von dem Vorwurfe der Steifheit freiſprechen, 
denn die Bewegung des rechten Armes iſt ungrazlös und auf der 
Unken Schulter tritt der Muskel zu ſtark heraus, jo daß der Oberarm 
zu dünn erſcheint. Auch die ſehr hellen Töne des Colorits gewähren 
keine Befriedigung in iorer Totalität. Aber das Bild hat doch man: 
ches Anziehende, namentlich iſt die ſchön abgerundete Composition des 
Hintergrundes hervorzuheben; hier ſpielt ein Knabe auf der Pans⸗ 
pfeife, nach deſſen Melodieen eine Mänade mit leidenſchaſtlichem Un: 


geſtüm tanzt, während eine zweite bereits in ekſtatiſcher Verzückung 
die Glieder verrenkt. 

Warum eine der zahlreichen Sagen, welchen unſer ehrwürdiger 

Vater Rhein einen guten Theil ſeiner Romantik verdankt, den Vorzug 
verdient als „die Rheinſage“ par excellence zu gelten, können wir 
nicht ergründen. In dem fo betitelten Bilde von S. Bode (Nr. 540 
findet man Anklänge an das Märchen von Schneewittchen. Ein jun⸗ 
ger Ritter erklimmt mit Hilfe freundlicher Zwerge einen unzugänglichen 
Felſen, um eine dort im Zauberſchlafe ruhende Jungfrau von ihrem 
Banne zu befreien. Der Verfaſſer ſteht noch ganz auf dem nur zum 
Theil noch von der heutigen Heiligenmaleret feſtgehaltenen Standpunkte 
des einfeitigen Idealismus, welcher die Geſetze der Naturerſcheinung 
nicht reſpeeliren zu dürfen glaubt, um nicht dadurch die Erſcheinung 
des Uebernaürlichen in den Staub irdiſcher Unvollkommenheit herab⸗ 
zuziehen. Solche Baumwurzeln, ſolche Felſen und Roſenſträuche er⸗ 
kennt die Natue nicht als ihr Eigenthum an und die bloße Schönheit 
ſchwungvoller Linien kann uns für dieſen Mangel innerer Wahrheit 
nicht genug entſchädigen. Die Disharmonie der unabgetönten Farben 
iſt mehr geſucht als gemieden. — Wie ſchwer aber auf dieſem Gebiete 
die Grenze inne zu balten ſei, das zeigt Hausmann in Hanau durch 
fein Aſchenbrödel. Er hat von dem Märchen den duſtigen Schleier 
poetiſchen Zaubers dadurch abgeſtreift, daß er es in eine draſtiſche 
Effectſcene umgewandelt hat. Er wählt nämlich den Moment, worin 
die Stiefmulter und deren Töchter beim Fortgange zum Feſte dem 
armen Aſchenbrödel zu Haufe zu bleiben gebieten, eine Scene, welche 
vom märchenhaſten Charakter nichts beſitzt. Auch iſt das Format des 
Bildes mehr für die Hiſtorie als das Genre geeignet, da man an die 
Charakteriſtik der faft lebensgroßen Figuren zu große Anſprüche machen 
muß. Von dieſen hat die Hauptperſon das geringſte Intereſſe, fie iſt 
von einer zu unſchuldigen Einfalt, und ihr Fuß, deſſen Schönheit ja 
eine ſo große Rolle ſpielt, kann Niemanden entzücken, da er zwar 
klein, aber nicht fein geformt iſt. Dagegen flößt uns das bitlerböſe 
Geſicht und die heroiſche Haltung der Stiefmutter allen Reſpect ein, 
die eine ihrer Töchter iſt eine häßliche und affreuſe alte Jungſer, wäh⸗ 
rend die zweite im Hintergrunde ſtehende und ſehr tief gehaltene, die 
imponirende Würde ihrer Mutter geerbt hat. Die Malerei iſt ganz 
realiſtiſch und gediegen, man fieht ihr aber die Mühſamkeit an; bei 
dem ſehr paffiven Auftrag der Farbe If ihr die ziemlich lichtloſe Stelle 
nicht günſtig. 

Als ein Muſter von Eleganz konnten wir die Schachſpieler im 
Zopfeoſtüm von A. Fichel in Paris betrachten. In dem Bildchen, 
das leider bereits die Ausſtellung verlaſſen hat, aber auf jeden, der 
es einmal geſehen, den nachhalligſten Eindruck hat machen müſſen, 
vereinigte fi auf einer Fläche von etwa einem Octaoblatte neben 
frappanter Charakteriſtik und ſaſtiger Farbenftiſche eine ſtaunenswerthe 
Subtilität in der Durchführung des Detaills bis in die minutiöſeſten 
Einzelheiten, ſo daß wir in dem Künſtler, einen Schüler Meiſſonters, 
geradezu einen Meiſter der Kleinmalerei erkennen. Daß auch Paul 
Wilhelm Meyerheim in Berlin (nicht zu verwechſeln mit Paul 
Meyerheim, dem Schöpfer des Rolhkäppchens, der Heuernte, Schaaf: 
ſchur u. ſ. w.) ſich an franzöſiſchen Muſtern herangebildet hat, merkt 
man feinen 4 ausgeſtellten kleinen Bildern noch an, in denen er eine 


ei, Mroalnıer Gun g, Mi gen, Iggeſtüm tanzt, während eine zweite bereits in ekſtatiſcher Verzückung] Vereinigung deulſcher Herzinnigkeit mit der Eleganz franzöſiſcher Technik deutſcher Herzinnigkeit mit der Eleganz franzöfiſcher Technik 
herzuſtellen weiß. Dafür ſpricht auf dem Bildchen „zum Markte“, die 
rührende Zärtlichkeit, womit der kleine Junge ſein liebes Muhkühlein 
kurz vor der unvermeidlichen Trennung liebkoſet. — Lebenswahr iſt die 
Figur des Lootſen, welcher vom Strande aus mit dem Fernrohr „die 
franzöſiſche Flotte vor Swinemünde im Jahre 1870“ beobachtet, (Nr. 
318). Seine im Vordergrunde vor ihren Fiſchkörben lagernde Fa: 
milte und der alle Gaul am Wagen find mit künſtleriſchem Schön: 
heitsgefühl gruppirt. 

Das nimmer ausgeſungene Lied von der Liebe wird in allen Ton⸗ 
arten varlirt. Den Erwerb und den befeſtigten Grundbeſitz derſelben 
ſtellt ſogar Louiſe Thalheim in Hitſchberg als Pendants in ihrer 
„neuen und alten Liebe“ (523.4) mit finnigem Gefühl neben einander. 
Die Technik verräth noch die Hand der Dllettantin, aber ein löbliches 
Streben iſt nicht zu verkennen; der Verſuch mit einer größeren Arbeit 
in „Linning und Minning“ nach Fritz Reuter iſt weniger geglückt. — 
Um das dralle Mädchen in der „Eiferſucht“ von Jul. Günther in 
Breslau (164), welche ſcheelſüchtig hinter ihrer glücklicheren Rivalin am 
Arme des ihr weggekaperten Burſchen zum luſtigen Tanze ſpaziert, iſt 
uns nicht bange; daſſelbe iſt viel zu hübſch, als daß es nicht bald 
Erſatz fände. — Welche Opfer kann doch aber treue Lebe bringen! 
Davon legt die junge Frau in Günthers „freundlicher Hilfe“ (165) 
Zeugniß ab, welche als eine der wenigen in der modernen Welt noch 
den Giundſatz „er ſoll Dein Herr ſein!“ anerkennend ihrem ſchlaf⸗ 
trunkenen Ehegeſponſt die Stiefeln auszieht. In dem Golorit könnte 
noch eine ſtimmungsvollere Einheit herrſchen, aber viele Einzelheiten 
des Zimmers wie das hochgethürmte Bett und vor allem der eiſen⸗ 
beſchlagene, altmodiſche Koffer haben eine ſehr geſchickte Behandlung 
erfahren. — Der zudringliche Bauerknecht in dem Genrebilde von 
Moritz Scholz hierſelbſt (Nr. 449) denkt wle der Jäger in Wallen⸗ 
ſteins Lager: „Einer Dirne ſchön' (2) Geſicht muß allgemein fein wies 
Sonnenlicht“; letzteres ſcheint eben mit intenſiver Kraft vom Mittags: 
himmel auf die Freibeuterſeene herab. — In den klaren Augen des 
ſchlichten Landmädchens von C. Wagner in Düffelvorf, in welchem 
des Liebſten Brief ſoeben ſüße Gefühle geweckt hat, ſpiegelt ſich ein 
gutes treues Herz, doch dem Ausdrucke möchte man etwas mehr Esprit 
wünſchen, ſonſt muthet die Erſcheinung durch ſaubere und gewandte 
Zeichnung an. — Daß man nicht einmal in der Zurückgezogenheit 
eines Dachſtübchens vor Verrath ſicher iſt, hätte das Pärchen, unter 
dem ſich ſoeben eine zättliche Scene entipinnen will, in Piotrowski 
Genreblld kaum geahnt; der das Dach ausbeſſernde und fie belau⸗ 
ſchende Maurer mit feinem eingetriebenen ſchiefen Hute iſt eine Figur 
derber Komik, die es dick hinter den Ohren hat. — Einen Geſchmack 
zweifelhaften Werihes documentitt aus Sucht nach Originalität fein 
Landsmann Emil Funk in „hinter den Couliſſen“ (Nr. 145). Die 
galante Theaterhyäne, die einer Balleteuſe, in welcher derjenige Körper⸗ 
hel, worauf ihre ganze Kunſt ſich fügt, nicht einmal eine beſonders 
ſchöne Entwickelung gefunden hat, mit jüßem Lächeln ein Blumenbou⸗ 
quet überreicht, iſt ein abgelebter Rous mit widerwärtigem Sünder: 
geſicht, der noch ſeinen Liebhaber nicht gefunden zu haben ſcheint, ob⸗ 
wohl er ſchon jahrelang auf den Ausſtellungen umherirrt. 

Auch an Darſtellungen aus dem Reiche der harmloſen Kinderwelt 
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merkt ſein mag, — zwiſchen Jenem un a 
mündlich noch ſchrifllich, gewechſelt worden ö 1 
Weſel, 10. Zunt. [Der Canonicus von Borken, Graf 
Gahlenl iſt hier eingetroffen, um eine, duich Verletzung des Kanzel⸗ 
Paragraphen verwirkte 4 wöchentliche Feſtungshaft anzutreten (B. Z.) 
Aus Mecklenburg ⸗Strelitz, 10. Juni. [Der Strehlitzer 
Hof! ſcheint ſich immer noch nicht in die neue Lage der Dinge finden 
zu können; ſein Perſonal wird regelmäßig aus den Kreiſen ergänzt, 
welche dem Reich abhold ſind. Die öſterreichiſche Kopfbedeckung der 
ſämmilichen Hof⸗ und Marſtallbeamten macht freilich den beabſichligten 
Eindruck nicht. Ernſter nehmen wird man, daß, um Theaterintendant 
oder Dirigent der Milttärmufit oder Hofmarſchall oder Hofprediger 
oder Hofſänger oder irgend etwas bei Hofe zu werden oder vorzu⸗ 
ſtellen, es zweckmäßig iſt, Welfe zu fein oder Oeſterreicher, allenfalls 
unehellchen Sohn des heſſiſchen Ex⸗Kurfürſten. Wer ſich durch Herkunft 
und entſprechende Geſinnung als Widerſacher des deutſchen Reiches 
legittmist, iſt dadurch empfohlen. Glücklicherweiſe fol der Erbgroß⸗ 
herzog, (welcher augenblickich à la suite des 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiments als Rittmeiſter in Berlin ſteht) die am Hofe herrſchende 
Richtung nicht thellen. Vom Kriege her, wo der Prinz ſich ein gutes 
Andenken in der Armee ſicherte, ſpäter durch eine leutſelige und kamerad⸗ 
ſchaſtliche Haltung hat der Erbgroßherzog ſich mit den Kreiſen Dexer, 
welche ed mit dem Reiche wohl meinen, in erfreulicher Weiſe ae 
W̃ 


Ems, 11. Junf. [Der Kaiſer von Rußland! iſt heute 
Nachmittag 7½ Uhr, von Stuttgart kommend, über Koblenz dahier 
eingetroffen. Am Bahnhofe waren der König von Sachſen, der Re⸗ 
gierungspräſident v. Wurmb aus Wiesbaden, die Vertreter der hieſigen 
Behörden ꝛe. zum Empfange erſchienen, während der Emſer Krieger⸗ 
verein an den „Vier Thürmen“ zur Begrüßung Aufſtellung genommen 
hatte. Im Gefolge befinden ſich u. A. der Miniſter des kalſerlichen 
Hauſes Graf Adlerberg, der Polizeiminiſter Graf Schuwalow, der Leib⸗ 
arzt Dr. Carel, insgeſammt gegen 50 Perſonen. Die Stadt gewährt 
in ihrem Feſiſchmuck, welcher ſich in der Bahnhofstraße und auf der 
großen Brücke am reichften entfaltet, ein reizendes Bild. Alle Häufer 
find mit deulſchen, preußiſchen und ruſſiſchen Fahnen beflaggt. Der 
Kalſer fuhr, den König von Sachſen zur Rechten, in offenem Wagen 
nach den „Vier Thürmen“ und wurde allenthalben von der Volks⸗ 
menge mit Hochrufen begrüßt. Nach eingetretener Dunkelheit fand 
bengaliſche Beleuchtung der Lahnberge und Anlagen und Doppelconcert 
des ſtädtiſchen Cur⸗Oicheſters und der Capelle des 29. Regiments im 
Park der „Vier Thürme“ ſtatt. (K. Z.) 

München, 11. Juni. [Die Truppen und das Frohnleich⸗ 
namsfeſt.] Das bekannte ultramontane „Vaterland“ theilt feinen 
Leſern mit großen fettgedruckten Lettern Folgendes mit: 

„Auf Sr. Majeſtät Allerhöchſten Befehl haben ſämmtliche Garniſonen 
des Königsreichs zur Frohnleichnamsproceſſion auszurücken. 

Die eigenmächtige gegentheilige Verfügung des General⸗Commando's iſt 
ſonach durch dieſen Befehl Sr. Majeſtät des katboliſchen Königs, welcher 
will, daß in ſeinem Lande Gott die gebührende Ehre gegeben werde, auf: 


gehoben.“ f a 
Deſter reich. 

* Wien, 12. Junl. [Graf Andraſſy und die auswär⸗ 
tige Politik. — Herr v. Stremahr und der Ultramonta⸗ 
nismus.] Die Haltung unſeres Honvedgenerals, der zugleich der 
auswärtigen Politik vorſteht, beginnt einen immer eigenthümlicheren 
Charakter anzunehmen. In alle Offielöſen unſeres auswärtigen Amtes 
it ein wunderlicher Geiſt ver Geſchaſtelhuberei gefahren, der gar arg 
mit der ſtillen Reſignation der letzten beiden Jahre contraſtirt und nur 
zu ſehr an die Zeiten des ſeligen Beuſt erinnert, der in Europa und 
den umliegenden Dörfern nicht paſſiren durfte, ohne daß wir nicht 
unſere Finger darin gehabt hätten. Kaum find die Jubelhymnen auf 
die neue Politik verklungen, die der geniale Geheimrath und Präſident 


der Michelsbruderſchaft von Hofmann und. fein noch gentalerer. Chef, 


iſt natürlich kein Mangel, und ſie können mit um ſo größerer Sicher⸗ 
heit auf die Gunſt namentlich des Damenpublikums rechnen, je mehr 
in ihnen eine fentimentale Geſühlsrichtung zur Anſchauung kommt. 
Durch und durch geſund aber iſt in Woltze's „glücklichem Augenblick“ 
(559) der Junge, welcher von der Gaſſe, feinem Domſeil bei Tage, 
in das Zimmer ſpringend die Mutter mit dem großen Roſinenſtrietzel 
beſchäftigt antriſſt. Vorzüglich iſt die dringende Begehrlichkeit in dem 
Knaben wiedergegeben, der mit gierigen Augen den Leckerbiſſen anſchaut 
und die eine Hand flehentlich ausſtreckt, mit der andern halb verlegen, 
balb ungeduldig ſich im Kopfe krauelt. Die ſchmucke Mutter, deren 
Geſtalt der Künftler mit ebenfo viel Liebe als Geſchick behandeit hat, 
kann gewiß ihrem Pflänzchen nichts verſagen. — Auch Leinweber 
in Düſſeldorf hat einen glücklichen Blick in das leicht zu befriedigende 
Kinderherz gethan. Das freudevolle Erſtaunen der 3 größeren Kinder, 
welche am „Oſtermorgen“ (281) im Garten den Korb umſtürzen und 
darunter das Neſt mit den Bretzeln und buntgefärbten Eiern finden, 
die ihnen der gütlge Oſterhahn gelegt hat, iſt gar herzig und natürlich 
ausgedrückt, namentlich kommt jene den Kindern eigene leidenſchaftliche 
Erregtheit bei freudigen Momenten in der Stellung des älteſten Knaben 
getreu zum Ausdruck, wie auch das unbehilfliche Watſcheln des Neſt⸗ 
heckchens, welches des freieren Gebrauchs feiner Glieder noch nicht recht 
mächtig, von der Mutter geführt werden muß. — Mehr Forſchhelt 
hätte man dem ſonſt nicht weichgebackenen kleine Bengel in Koſt's gut 
gemaltem Genrebilde (256) zugetraut, welcher bei einem Gange durch 
den Wald ſich Sand in den Schuh getreten hat und nun durch er⸗ 
bärmliches Flennen die ältere Schweſter zwingt, den Schaden zu curiren. 
— Ein kleiner Trotzkopf iſt gar das etwa vierjährige Mädchen von 
Auguſte Ludwig in Düſſeldorf (Nr. 291), das wegen ſtören⸗ 
den Lärmens aus der Stube herausexpedirt, unfreiwillig an der Haus⸗ 
thür Poſten ſtehen muß. Da wir uns mit ſeiner Erziehung nicht zu 
befaſſen haben, ſo laſſen wie uns die Kleine mit ihren reizenden blauen 
Augen und dem lieblichen Mündchen, das ſte ſchon recht artig zu mürri⸗ 
ſchem Schmollen zu verziehen gelernt hat, gefallen. Schade, daß der 
Leib ſo unnatürlich herausgetrieben iſt, ein Uebel, woran neben einem 
ausdrucksloſen Geſicht H. Sondermann's Mädchen in feinem „Schlaf', 
Kindchen, ſchlaf“ laborirt, während der Ausführung der Details, des 
Kaffeekruges mit der geblümten Taſſe, des Brettſtuhles und des Kätz⸗ 
chens, welches mit dem herabhängenden Tuche des Kindes fpielt, eine 
liebevolle und glückliche Aufmerkſamkeit gewidmet if. Demſelben zei: 
zenden Kinderköpfchen der A. Ludwig begegnen wir auf einem andern 
ihrer Bilder, dem „Deſerteur“, worin ſich das Mädchen in Großmut⸗ 
ters Schooß vor dem wilden Ungeſtüm des Bruders flüchtet, der einen 
andern ihm beim Soldatenſpiel entwiſchten Jungen aus ſeinem Ver⸗ 
ſtecke herausjagt. An beiden Bildern fällt der unklare und ſchwärzliche 
Grundton, der ſich gleichmäßig durch alle Partien erſtreckt, nicht an⸗ 
genehm auf. 


[Ein Gerichtsbote] heftete, fo erzäblt ein Danziger Beamter aus feiner 
Praxis, eine Verfügung, da er die Wohnung des Adreſſaten verſchloſſen 
fand, der Inſtruction gemäß an deſſen Stubenthür. Er Urſtattete hierauf 
unter der als Beha digungsſchein dienenden Verfagungsabſchrift folgenden 
grauſigen Bericht: „Den Adreſſaten an die Thür genagelt wegen 
Verſchloſſenheit.“ \ 


vl der Honvedgeneral und Munter 
Orient durch den Umſturz der alten 


Mi 


eine andere Melodie zu varliren. 
Defenſiobündniß mit Italien abgeſchloſſen: der Kronprinz des deutſchen 
Reiches hat in Mailand die Alltanzverträge mit dem Kronprinzen Hum⸗ 
bert perfect gemacht. Daß beide Staaten ſeit dem 24. Mat das 


Bedürfniß fühlen, ſich näher einander anzuſchließen, liegt wohl auf 


der Hand. Aber wie kommt gerade Oeſterreich dazu, durch eine Vor⸗ 
ſchnelligkeit, die man doch ſicher an der Spree wie im Qufrinale übel 
vermerken muß, an die große Glocke zu hängen, was es von biejer 
Annäherung erlauſcht zu haben glaubt — oder auch vielleicht blos erſt 
ſondiren will? Die Thätigkeit des Andraſſy'ſchen Preßbureaus in dieſen 
beiden Richtungen iſt höchſt verdächtig, zumal in dem Momente, wo 
alle Welt überzeugt if, daß der Beſuch des Kaiſers Alexander Feines: 
wegs zur Conſolldirung der freundlichen Beziehungen zwiſchen Wien 
und Petersburg beigetragen hat; und wo eben dezhalb die Meldung, 
baß Kaiſer Wilhelm die Reife zur Weltausſtellung für die nächſten 
Monate definitiv aufgegeben, hier das äußerſte Mißbehagen erregt, 
weil Niemand fo recht überzeugt iſt, daß hierbei der Geſundheitszuſtand 
des Königs von Preußen das allein maßgebende Motlo geweſen. 
Man braucht leider nicht in diplomatiſche Geheimniſſe eingeweiht zu 
ſein, um zu begreifen, daß allen dieſen Befürchtungen ein ſehr ge⸗ 
ſundes Urtheil und eine ganz natürliche Ideenverkettung zu Grunde 
liegt. Wonach ſcheiden ſich die Gegensätze in unſexen Tagen und fo: 
nach die Stellung der Staaten zu Syllabus und Enchelica. In der 
Poſitton, die ein Staat den Conellsbeſchlüſſen gegenüber einnimmt, 
liegt momentan ſchon Alles: dieſelbe iſt auch für die mittelbarfte aus⸗ 
wärtige Politik unbedingt maßgebend, ſeitdem das Berfailler Votum 
vom 24. Mat das franzöſiſche Heer dem Vatican zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat. Nun beginnt Fürſt Bismarck ſeinen Kampf gegen die Curie 
und Herr von Stremayr dagegen erzwingt mit roher Maßregelung 
illegalen Dekreten die bruchſtückwelſe Wiederherſtellung des Con: 
cordates. Die durchaus verfaſſungswidrige Verordnung, daß die Schul⸗ 
kinder wieder alle Proceſſtonen mitmachen und von den Lehrern zur 
Kirche und Beichte geführt werden müſſen, übertrifft Alles, was Bel⸗ 
credi und Jirecel geleiſtet. Dazu als Minifter des Auswärtigen ein 
Honvedgeneral, der feine Angſt vor den Sefuiten hinter den ohnmäch⸗ 
tigen Rodomontaden verſteckt, er ſchieße nicht mit Kanonen auf Spatzen; 
der perſönlich für Frankreich und Plonplon ſchwämt; der Rußland für 
Ungarns Todfeind anſieht! Ergtebt ſich da nicht alles Weitere von ſelbſt? 


Graz, 11. Juni. [Confiscatton.] Die „Grazer Tages⸗ 
poſt“ wurde geſtern confidchtt und zwar wegen eines „die Conſequenzen 
der Stremayꝛ'ſchen Erläſſe“ betitelten Artikels. Derſelbe lautet: 

Man kann über die Geſetzlichkeit der Stremayr'ſchen Erläſſe betreffs der 
religiöſen Uebungen der Schüler der Volks⸗ und Bürgerſchulen und betreffs 
der Ueberwachung derſelben durch die Lehrer verſchiedener Anſicht fein; — 
man kann einwenden, daß ein Miniſter das Recht hat, einem Organ der 
Schulaufſicht das Vertrauen zu entziehen, wenn daſſelbe andere Anfichten 
über die Nothwendigkeit religiöſer Uebungen hat als der Miniſter, abge⸗ 
ſehen davon, ob die Anſichten des Letzteren pädagogiſch correct ſind oder nicht. 

Man kann einwenden, daß der Lehrer als ſolcher den ſeiner Leitung 
anvertrauten Schulkindern gegenüber allerdings Ueberwachungspflichten hat, 
wenngleich ſie mit ſeinen Rechten als Staatsbürger collidiren, der zu keiner 
religiöjen Uebung gezwungen werden kann. 0 

Man kann der Anſicht huldigen, die Verordnung des Conſiſtoriums, daß 
Schulkinver jährlich viermal beichten ſollen, ſei geſetzlich nicht unzuläſſig, 
und die Gefälligkeit des Cultus miniſteriums, dieſe Verfügung des Conſiſtoriums 
in Vollzug zu ſetzen, ſei ebenfalls ſtreng genommen nicht ungeſetzlich, ſon⸗ 
dern nur eines Stagtsminiſters unwürdig, weil er ſich dadurch zum Executiv⸗ 
Organ einer kirchlichen Behörde macht. 5 

Ueber all' dieſe Punke kann man — wie geſagt — verſchiedener Mei⸗ 
nung ſein. Allein ſo viel iſt ausgemacht, daß die Folgen der ſehr unklugen 
miniſteriellen Erläſſe höchſt peinliche ſind. Die in Oeſterreich noch immer 
graſſirende Wohldienerei beeilt ſich ſofort, miniſterieller zu ſein als der Mi⸗ 
Uiſter, wenn dieſer päpſtlicher iſt als der Papſt. 

Mähren hat nun einen wohldieneriſchen Landesſchulrath, welcher, ent⸗ 
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Balduin Möllhausen. 
Dritter Band., 
33. Capitel. 
Die Sclavin. 
Gortſetzung) 

„Eine folge Drohung ſchwebte beſtändig auf der einen Seite. 
Auf der andern hieß es dagegen: „Stella, diene uns lreu, und an 
Deinem neunzehnten Geburtstage erhällſt Du Deinen Freibrief. Und 
ich diente treu — ein Gott hätte ſich nicht anders entſchieden — ich 
übertraf mich felber, bis endlich der heiß erſehnte Tag anbrach, welcher 
mir die Freiheit bringen ſollte, ſtatt deren aber nur erneute Drohungen 
und Zwangsmaßregeln im Gefolge halte. 

„So bin ich einundzwanzig Jahre alt geworden. Von Monat zu 
Monat vertröſtete man mich. Man hoffte, daß Wohlleben, daß Sam⸗ 
met, Seide und Perlen mir zum Bedürfniß werden würden, allein 
Ihr habt Euch getäuſcht. Nun aber, da ich daſſelbe Mittel gegen 
Euch gebrauche, welches Ihr die langen Jahre hindurch gegen mich 
anwendetet, jetzt, da ich verſuchte, Euch zu belauſchen, wollt Ihr von 
neuen Strafen ſprechen, wollt Ihr die willkommene Gelegenheit er⸗ 
greifen, meine Gefangenſchaft wieder zu verlängern? Wohl weiß ich, 
daß es mir nicht gelingt, Euch zu entfliehen; denn Euer mächtiger 
Arm reicht überall hin; wer dagegen könnte mich hindern, in meiner 
Verzwelflung auf die Straße hinauszuſtürzen, die Menſchen zuſam⸗ 
menzurufen und, unbekümmert um meine Zukunft, mich als ein Opfer 
der frommen Jeſuitenväter hinzuſtellen —“ 

„Um für wahnſinnig erklärt und auf Lebenszeit eingeſperrt zu 
werden“, benützte Cringe eine Pauſe in den Anklagen des von wildem 
Schmerz ergriffenen jungen Mädchens zu einer ſchneidend ſpöͤttiſchen 
Bemerkung, „Du ſiehſt, ich nehme keinen Anſtand, offen mit Dir zu 
ſprechen, ebnſo offen, wie Du, nur etwas loglſcher, und nur um Dein⸗ 
Champagnernatur zuvor abbrauſen, Dich zugänglicher für vernünftige 
Vorſtellungen werden zu laſſen, flörte ich Dich nicht in Deinem Redee 
fluß. Dein Auftreten ſpricht übrigens für Deine gediegene Ausbildung; 
— für die Dienſte aber, welche Du gelegentlich der Kirche, nicht Per⸗ 
ſonen, leifteteft, empfingſt Du in Deiner Erziehung gewiß einen reichen 
Lohn. Dieſe Erziehung berechtigt Dich ſogar zu freieren keliglöſen 
Anſchauungen; meinſt Du indeſſen, dadurch zugleich das Recht erwor⸗ 
ben zu haben, Dich gegen Deine Lehrer und Beſchützer, um nicht zu 
ſagen: Eigenthümer — aufzulehnen, wohl gar ſlörend deren wohl⸗ 
durchdachte Werke durchkreuzen zu dürfen, ſo biſt Du von einer un⸗ 
verzeihlichen Kurzſichtigkeit befangen. Und den Stab möchteſt Du 
ſogar brechen über das, was mit weiſem Bedacht von Dir gefordert 
wurde? Begreift Du noch immer nicht, daß wenn wir, in Anerken⸗ 
nung Deiner ſeltenen geiſtigen Fähigkeiten, für gut befunden, in ernſten 
Dingen bis zu einer beflimmten Grenze Dir unfer Vertrauen zu 
ſchenken, wir auch die Mittel beſizen, jedem Mißbrauch deſſelben vor⸗ 
zubeugen? Du zweifelſt; Du beißeſt mit Deinen Perlenzähnen Dir die 
verlockenden Roſenlippen wund, anſtatt in Dich zu gehen und durch 
Demuth und blinde Unterwürfigkeit das Zerſpringen der Sklavenkeiten 


Tradittonen Oeſtetreſchs inaugu⸗ 
riren ſollen: da haben die Dfficiöfen des „Peſter Lloyd“ ſchon wieder 
Preußen hat ein Oſſenſio⸗ und 


ge em igen Beſchluſſe de enden Lehrlörp 18, uſchiel 
bat, daß ſich die Scher der Dlerreatfänle in Snaim an der Srobnlei 
namsproceſſion betheiligen müſſen. Dieſer 


Schüler und muß leider als eine Conſequenz der Haltung des Cul 
miniſtets bezeichnet werden. Wenn nun dem Herrn Dr. v. Stremayr an 


ſchulräthliche Uebergriffe rügen und zurückweiſen. 


Kritik der clericalen Neigungen der Behörden keinen Scherz verſteht. 
Italien. 


Nom, 9. Junl. [Parlamentariſches. — Rattazzl. — Die 


ruſſiſche Kaiferin.] Während der Senat die einzelnen Artikel des 


Kloſtergeſetzes berälh und beſtätigt, wollte — fo ſchreſbt man der „K. 


3.“, die Partei des Gegentheils noch in der zwölften Stunde verſuchen, 


ven tödtlichen Stoß feltwäris zu lenken. Zehn fromme Vereine mit 
ihren abhängigen Brüderſchaften veröffentlichten deshalb geſtern in den 


ut 


{ Uias iſt eine offenbare Ber 
letzung der Geſetze, der Rechte der Eltern und der mehr als 14 Jahre f na 
pt Mi u Be 


dem Vertrauen der Verfaſſungspartei gelegen ift, ſo wird er ſolche landes⸗ 


Und wegen dieſeßs im Ganzen ſehr harmloſen Artikels wurde das 
Blatt confiseirt. Sie ſehen daraus, daß man in Oeſterreich in puncto 


AEP 


cleticalen Abendblättern im Namen der dem h. Stuhle treu gebliebenen 


Römer eine Etk ärung, welche die Aufhebung der römiſchen Convente 
als einen gottesläſterlichen Act veruriheilen, insbeſondere aber dem Orden 
der Jeſuiten als dem, der ſich um die geſſtige Cultur der Einwohner 


der Metropole des Kathollctsmus die meiſten Verdienſte erworben habe, 


eine öffentliche Huldigung darbringen fol. Außer den Vorſtänden der 
einzelnen Vereine nur dunkle Namen. Wo Thatſachen ſich eben vollen⸗ 
den oder ſchon halb vollendet vorliegen und wo zu dem allem eine 
beſiimmte Strömung mit ganzer Hefligkeit hereinbrauſt, iſt eine ſolche 


Eiklärung wenigstens müßſg. Ohnehin hat das Ministerium angeogd: 
net, daß der Senat mit Ausſchluß anderer Debalten für den Augen⸗ 


blick mit dem Kloſtergeſetz ſich beſchäflige, da mit der praeliſchen us⸗ 
führung des Deerets am 1. Juli angefangen werden fol, Auch im 


Abgeordnetenhauſe beeilt man ſich, über die noch unerledigten Vor⸗ 


lagen hinwegzukommen; doch wenn entſchleden werden ſoll, zeigt fi 


das Haus gewöhnlich nicht ſtimmfähig. Dies wiederholte ſich noh 


vorgeſtern, wo 17 Geſetzvorſchläge votirt werden ſollten. An der Zer⸗ 
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ſtreuung der Deputirten trägt die mit der Sonnenhitze über das Haus 


gekommene ſittliche Trägheit einige Schuld, aber auch der Tod Rattaziks 
hat lähmend gewirkt. Wenn nicht Rattazu, ſondern das Miniſterium 


Lanza die Hauptstadt Ilallens nach Rom brachte, fo war es doch fein 


Geiſt, der in die zuweilen ſtagnirende Strömung frlſche Bewegung 73 


brachte. Vorgeſtern Abend kam die Leiche aus Froſinone an und ſtand 


die Nacht über in einem reich ausgeſchmückten Saale der Centralſtation; 


von dort wurde ſie geſtern Vormittag nach dem Palaſt Santa Giore, 


wo Rattazzt gewohnt, und geſtern Nachmittag um 5 Uhr in der Mitte 


eines ſürſtlichen Geleits uach dem Bahnhof zurückgebracht. Hof, Mi⸗ 
niftertum, Parlament, Cioll⸗ und Militärchargen waren dabel vertreten. 
Eine Stunde ſpäter ging die Leiche nach Aleſſandria ab, deſſen parla⸗ 
mentariſcher Vertreter Rattazzt war. — Zum Nachfolger Rattazzi's in 
der Stellung als Präſident des permanenten Comites der Linken wurde 
Depretis, Rattazz's Freund und mit Bargoni und Mordint Stifter 


des terzo partito, gewählt. — Als am 8. d. M. der Sarg Rattazzi's 1 


an die Station ankam, hielt Planctani eine Rede im Namen der Stadt 
und dankte namentlich den königlichen Prinzen für ihre Thellnahme 
und Betheiligung. Crispi ſprach auch einige Worte, in denen er er⸗ 
wähnte, wie unabläſſig der Veiſtorbene für die Ideen des Foriſchritis 
gekämpft, bis daß ſich dieſelben mit den Intereſſen der Monarchie ver⸗ 
einigt hatten. Er ermahnte die Anweſenden, an dem Sarge zu 
ſchwören, daß fie dieſen Princlpien treu bleiben würden. — Der Reiz 
des vielen Sehenswürdigen, das Rom den Fremden bietet, veranlaßte 
die Kaiſerin von Rußland, die für ihren Aufenthalt anfänglich be⸗ 
ſümmte Zeit zu verlängern. Sie kehrte öfter zu den Sammlungen 


des Vatlcans zurück. Vorgeſtern war fie in den Ruinen der Kaiſer⸗ 


paläſte des Palatins. 


zu beſchleunigen. Ei, ſo ſtürze doch auf die Straße hinaus und ver⸗ 


ſuche, welchen Glauben Du findeft, gehe hin und erfahre, wie man 


einer Farbigen begegnet, welche die Häupter einer gewalttgen Gemeinde 
öffentlich ſchmäht und deren Anſehen in den Staub zu ziehen trachtet! 


Ja, gehe, um nach kurzer Friſt hierher zurückzukehren, auf den Knieen 


um Eibarmung zu flehen, daß man Dich rette vor einer wüthenden 
Menge, daß man davon abſtehe, Dich als eine begehrte Waare auf 


den Markt zu ſchicken, Dir dagegen einen ſicheren Winkel gönne, um 


in demſelben fernerhin die nachſichtige Freundſchaft Derer zu genießen, 
welche Du jetzt in kindiſchem Zorn mit Deinen Perlenzähnen zerteißen 
möchteſt. Ich ſehe Thränen in Deinen ſchönen Augen: Ein Zeichen 


wiederkehrender Beſinnung, und ich darf mildere Maßregeln gegen 
Dich ergreifen. Was Du hier erlauſchteſt, kommt nicht in Betracht; 


Dein Verfahren iſt es allein, was ſtrenge Rüge verdient. Doch auch 
darüber will ich exft entſcheiden, nachdem Deine hochwallenden Leiden⸗ 
ſchaften ſich geebnet haben. Begleb Dich daher zur Ruhe; doch bevor 
Du einſchläfſt erwäge noch einmal ernſtlich, was Du vorziehſt: Den 
Auclionshammer, den Aufenthalt in einem Kloſter der Havannah, oder 
endlich unbeſchränkte Freiheit unter dem Schutze wohlmeinender Freunde 
im Champagner ſprudelnden Frankreich, im ſonnigen Staiten oder dem 
nüchternen Deutſchland.“ N ik Ba 


Stella antwortete nicht. Sie war einen Schritt zurückgetreten, wie 
ſich ſcheuend vor einer etwaigen Berührung, der fie durch das Wand⸗ 


fenſter beobachtenden Jeſuitenväter. Ich ſelbſt gewann dadurch einen 


volleren Anblick von ihr und meinte, ſie nie ſchöner, bezaubernder ge⸗ 


ſehen zu haben, als gerade jetzt in ihrer ſtummen Verzweiflung. Das 
Haupt hatte ſie geneigt; die langen ſchwarzen Wimpern ruhten ſchein⸗ 
bar auf den todtbleichen Wangen; zwiſchen den leicht geöffneten Lippen 


hindurch waren die prachtvollen Zähne ſichtbar. Nur leiſe und doch 
gepreßt entwand ſich der Athem der gequälten Bruſt. Die Hände 


hatte ſie vor ſich gefaltet; ſo ſtand ſie da, das ergreifende Bild einer 
im endloſen Schmerz verſteinerten Nlobe. 
wie gelähmt, fo furchtbar wirkte das Bewußtſein, obwohl ahnungslos, 
die entſetzliche Lage der lieblichen, theilnahmvollen Freundin herbei⸗ 


geführt zu haben. 
Die arme, geknechtete Stella! Wie ihre Bruſt ſich wohl zuſammen⸗ 


ſchnütte, in meiner Gegenwart eine derartige ſchmachbolle Behandlung 
Welche Ueberwindung es fie; wohl koſtete, vor 


erfahren zu müſſen! 8 
mir zu enthüllen ihre Herkunft, die entwürdigende Stellung, die Folgen 
des Fluches, welcher auf ihr, der verkäuflichen Farbigen laſtete! Wie 


Scham und Verzweiflung ihre Seele wohl zerfleiſchten, offenbaren zu 


müſſen, daß die Bevorzugungen, deren ich mich bei unſerem erſten 
Zuſammentreffen erfreute, nur erbeuchelte, ihr ſtreng anbefohlene Gunſt⸗ 
bezeigungen geweſen! Mir blutete das Herz. Ich hätte ihre Kale 
umklgammern, fie beſchwören mögen, nicht an jenen Abend zurückzu⸗ 
denken, nicht fo ſtart zu blicken, ſondern ſich überzeugt zu halten von 
meiner unwandelbaren Verehrung, von meiner unerſchütterlichen, opfer⸗ 
willigen Treue; zu glauben, daß ich fortan die mir bewieſene Güte 
und Theilnahme, unbekümmert um deren urſprünglichen Charakter, 
als meine heiligſte Erinnerung, als einen ſüßen Troſt in meinen 
bilteren Slunden betrachten würde. Dann aber ballte ich die Hände 
vor Wuih und meinen Hals umſpannte ich krampfhaft, bis zum Gr: 


Aber auch ich ſelbſt war 
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© Paris, 
— Die Interpellation über die Unterdrückung des 
„Corſalre.“ — Die Entlaſſung Pascals. — Chanzy. — 
Graf Arnim. — Canrobert.] Das war geſtern eine böſe und 
beſchämende Sitzung für das neue Miniſterium! Noch ein paar ſolcher 
Debatten, und die Majorſtät, fo gut fie ſonſt diselplinirt fein mag, 
wird nicht mehr den Muth baben, für dies Cabinet einzuſtehen; es 


koſtete geſtern ſchon einige Mühe, fie zu einem einheillſchen Votum 
anzutrelben. — Die Interpellation über die Unterdrückung des „Corſalre“ 


bildete nur den Ausgangspunkt der geſtrigen Discuſſion; der Haupt⸗ 


= Angeiff auf die Regierung folgte auf die überraſchendſte Weiſe von 


einer anderen Seite und wenn es Anfangs blos die Kritik einer ver⸗ 


N einzelten Willkürmaßregel zu gelten ſchien, jo kam bald der Geſammt⸗ 
Charakter des Cabinets ſehr bedenklich in Frage. 
von der äußerſten Linken angeregt, war von der gemäßigten Linken 


Jene Interpellation, 
und dem linken Centrum nicht recht gebilligt worden, da ſie aller 


Wahriſcheinlichfeit nach nicht zu einem nennenswerthen Ergebniß führen 


konnte; man wußte freilich nicht, welche Ueberraſchung vorbehalten war. 


Aber der Gedanke der Interpellation ſelbſt wurde von Lepere ſchon 
ſehr gut entwickelt. Die Aufgabe war von den Radicalen dem rechten 
Manne anvertraut worden. Lepete ſpricht nicht ſehr lebendig und 


verzichtet auf alle oratoriſchen Kunſtmittel, aber er iſt äußerſt klar und 
von großem Tacte. Der Reihe nach widerlegte er die Gründe, welche 
von dem Gouverneur von Paris für Unterdrückung des „Corſaire“ 


ER geltend gemacht waren, daß dieſes Blatt ſich der Bildung einer ges 


heimen Geſellſchaft ſchuldig gemacht habe, daß es ſich durch eine ge⸗ 


woaltſame Sprache hervorthue und die beſtehende Ordnung angreife. 


d Zu dem zweiten Punkt ſtellte der Redner einen Vergleich mit den 


monarchiſtiſchen Blättern an, und verlas Auszüge aus denſelben, die 
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nahm! 
Retter der Geſellſchaft aus, aber leider kam ihm Gambeita in die 
Quere! Dieſer beſchuldigte des Miniſterium, geheime Manöver zu 


und ſagte: ö 
daß der Miniſter des Innern am letzten Mittwoch ſehr confidentiell 


allerdings Eindruck machen mußte. 


F 


durch ihre Maßloſigkeit ſelbſt einen Theil der Rechten in Entrüſtung 
verſetzten. Man muß glauben, daß die bonapartiſtiſchen Blätter von 
den monarchiſtiſchen Deputirten nicht geleſen werden, ſonſt ließe ſich 
das Erſtaunen derſelben nicht erklären. Als man in der Rechten den 
Redner aufforderte, die Journale zu nennen, antwortete er beißend: 
„Wozu? Sie wiſſen, daß die Regierung ſie ja doch nicht verfolgen 
kann.“ In der That, die Hülfe der Bonapartiſten erwies ſich geſtern 
dieſem Miniſterium nöthiger als jemals. Darauf deutete Lepere hin, 


5 indem er am Schluſſe ſeiner Rede bemerkte, daß die bekannte Prophe⸗ 
zelung Thiers' ſich ſchon an dem Cabinet verwirklicht habe. — Nach 


Lepôre beſtleg der Miniſter des Innern, Beuls die Tribüne und gab, 


ohne auf eine Widerlegung des Vorredners einzugehen, einige ſehr 
confuſe Erklärungen über die Noihwendigkeit des Belagerungszuſtandes 


und die Erhaltung der beſtehenden Ordnung ab. Dabei geſchah es, 


daß er den Ausdruck fallen ließ: „dieſe Veiſammlung, welche an einem 
Unglückstage von dem Lande ernannt worden if.“ 


Man ſtelle ſich 
den Jubel vor, womit die Linke dieſe verunglückte Satzwendung auf⸗ 
In Summa gab Beulé ſich ohne viel Umſtände für einen 


treiben, und als die Rechte mit lauten Lärm nach Beweiſen für biefe 
ſchwere Anklage verlangte, zog Gambetta ein Papier aus der Taſche 
„Bewelſe? Hier find fiel Iſt es etwa nicht wahr, 


folgende Depeſche in Ziffern an die Präfecten geſchickt hat?“ Und 
mit der ironiſchſten Betonung verlas Gambeita eine Depeſche, die 
l Der Miniſter fordert darin dle 
Präfecten auf, ihm einen ſchleunigen 
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Alilberſchreitenden Snauifition. 


Und wiederum war ich in die Lage gerathen, mich ſelbſt und Alles, 


was hinter mir lag, meine Hoffnungen und mein Ringen, die Hei⸗ 
math und alles Theure, was fie barg, zu vergeſſen und nur meinen 
augenblicklichen Empfindungen Raum zu geben. 


Tiefe Scham erfüllte 
mich auf der einen Seite, als müßiger, feiger Beobachter dem ohn⸗ 
mächtigen Kampfe eines mißhandelten, ſchutzloſen Weſens gegen die 


flinſterſten aller Dämonen beiwohnen zu müſſen; Bewunderung und 
Eiſtaunen regten ſich andererſelts über die kühne, vou durchdringender 
Verſtandesſchärfe getragene Sprache des ſich mit äußerſter Kraft gegen 


ein feindliches Geſchick ſträubenden Opfers. Erſchien mir doch der 


räthſelhaften Will o' ihe Wiſp Ringen gegen thieriſch⸗ rohe Gewalien 


undlich harmlos im Vergleich mit Stellas ktampfhaſten Zuckungen in 
der dichten Umnetzung jenes, an gräßliche Meerungeheuer erinnernden, 


vielarmigen Polypen, indem ſie ihre Seele vergeblich den ſich feſt an⸗ 


ſchmiegenden, zerſtörend wirkenden Saugnäpfen zu entztehen trachtete. 
Was hätte ich nicht mit Freuden dafür hingegeben, wäre es mir ver⸗ 
gönnt geweſen, aufzuſpringen, dieſen Hyänen des menſchlichen Geiftes 
mich offen zu zeigen, ihnen meinen Fluch, die Ausdrücke meiner Ver⸗ 
achtung, meiner Abſcheu zuzuſchleudern, mit meiner Hand ihr Geſicht 
zu treffen, mich zu weiden an ihrem erſtarrenden Schrecken und ſtolz 
von dannen zu gehen, und die ganze Welt zum Kampfe gegen dieſe 


gefährlichſten aller Finſterlinge wachzurufen. 
Doch: „Quum finis est licitus, etiam media sunt licita“, 
vibrirten des alten Fröhlich Worte gleichſam warnend in meinen 


Ohren und ich zitterte vor der Entdeckung. Ich zitterte, aber nicht 
für mich. Im Geiſie ſah ich Stella, die liebliche, im Schatten der 
Palmen und Bananen ins Leben gerufene Blüthe, leicht gekleidet auf 
der Bank einer Auellons halle ſtehen, ſah ich fie zuſammenſchauern unter 
ö 155 wüſten prüfenden Blicken und Griffen ſüdlicher Wollüſtlinge; hörte 
ſuah ich fie endlich ſich ohnmächtig winden in den Armen ihres neuen 
Beſttzers und binſinken, ein empötendes Opfer engverbundenen körper: 
Men und geiſtigen Sclaventhums! 


ch den Ton des fallenden Hammers über ihr Loos entscheiden, und 


Darum kauerte ich auch fo ſtill in meinem geſchützten Winkel und 


\ % ſtarrte ich ſo regungslos auf Stella, als fie nach der an fie ergange⸗ 
nen Warnung ft 
Br Stühlen hindurch dem Ausgange des Gemaches zuſchlich. 


ch ſtill abkehrte und zwiſchen mehreren Tiſchen und 


Bevor fie die Thür erreichte, die in der Niſche ſtehende Lampe 


x aber noch das Gemach bis in alle Winkel hinein, nur nicht bis unter 
die aufgeſchlagene Tapetenthür erhellte, ertönte hinter mir eine Glocke. 


„Pumpkin“, ſprachen über mir mehrere Stimmen, „was, in aller 


b igen Namen, führt ihn hierher 


Zugleich verſchwand der Lichtſchein, die Fallihür ſchlug in ihre 


\ 


1 Fugen zurück und durch die geſchloſſene Oeffnung hindurch vernahm ich 


gedämpft die herriſche Aufforderung, einzutreten. 


Ich hatte mich erhoben und ſpähte wieder zu den geiſtlichen Herren 


. hinein. Der Meſtize befand ſich bei ihnen. Nur ſeiner lauten Stimme 
und dem Umſtande, daß er mir fein ſchadenfrohes Geſicht voll zukehrte, 


berdankle ich drop des nunmehr geſchloſſenen Fenſters ein theilweiſes 


Verſtehen ſeiner Meldung. 
„Ein Deulſcher ſteht auf der Straße und droht die Klingel abzu⸗ 


® reißen“, berichtete er grinſend. „Er verlangt Einlaß und fucht den 
5 Mr. Indigo. Ich verhielt mich, als ob Alles im Hauſe ſchliefe.“ 
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Bericht über die Preſſe in ihren 


ficken, um nicht laut aufzuſchreien vor Jammer und Entrüſtung über Ich erſchrak und verwünſchte die treue Freundſchaft Bechlers; denn 


das ſchmachvolle Bild einer heimlichen, das Maß alles nur Denkbaren 


a die Stun mm ach dieſer 
die Autorität und den Einfluß wiederherzuſtellen, welche eine 
affectirte Gleichgültigkeit zerſtört hat.“ „Nennen Sie mir, heißt es 
weiter, „die confervattven Blätter und diejenigen, welche es werden 
könnten; erkundigen Sie ſich, ob dieſelben eine Correſpondenz anneh⸗ 
men und in welchem Sinne fie dieſelbe wü ſchten“ u. ſ. w. Der 
Miniſter berſpricht denn einen Depeſchen⸗ und Correſpondenzendlenſt 
zu organifiren; die Präfecten mögen den Journalen, je nach dem 
Grade des Zutrauens, welches dieſelben verdienen, die Nachrichten zu⸗ 
gehen laſſen. Sie ſollen in ihrem Cabinet einen eigenen Pieß dlenſt 
einrichten u. ſ. w. Während der Verleſung dieſes Actenſtückes bekundete 
die Rechte eine unbehagliche Stimmung. „Sie ſehen“, ſagte Gambetta, 
„daß das neue Miniſterlum nicht nur der Schützling, ſondern auch 
der Agttator des Kaiserreichs iſt.“ — Zu einer directen Antwort aufs 
gefordert, erklärte hierauf Beulé, daß er alle Verantwortlichkeit für 
die eben verleſene Depeſche übernehme, obleich er ſie nicht verfaßt, ja 
nicht einmal gelefen habe Er beſtritt, daß die Regierung den Ge⸗ 
danken hegte, die Unterſtützung der Preſſe zu kaufen. 


Es folgte dann eine längere Aufregung, die von den Freunden 
der Regierung benutzt wurde, die ſehr beſtürzte Majorität wieder auf 
die Beine zu bringen. Um ein Ende zu machen, ſchlug Baragnon 
die einfache Tagesordnung vor. Aber das linke Centrum beantragte 
eine Tagesordnung, worin jene Depeſche derb geladelt wird, und die 
Linke, ſowie die äußerſte Linke, welche ſchon vorher eine tadelnde Mo⸗ 
ton eingebracht hatten, traten dem Antrag des linken Centrums bei. 
Der Graf Rampont erklärte in energiſchen Ausdrücken, daß er und 
feine Freunde ſich niemals einer Politik anſchließen würden, welche 
schlimmer als das Kaiferzeih, das Geld der Steuerpflichtigen zur Be⸗ 
ſtechung der Preſſe verwenden will. In ähnlichem Sinne ſprachen 
Chriſtophle und Germain. Baragnon, der ſich zum Advocaten der 
Regierung machte, mußte ſelbſt die famoſe Depeſche detzavoulren und 
ausdrücklich bemerken, daß diejenigen, welche für die einfache Tages⸗ 
ordnung ſtimmen, zwar ihr Vertrauen in die Abſichten der Regierung 
ausdrücken, aber darum doch die Depeſche nicht billigen wollten. Der 
Regierung blieb nichts übrig, als die einfache Tagesordnung mit dieſem 
demüthigenden Commentar anzunehmen, und dieſelbe wurde ſchlleßlich 
mit 368 gegen 308 Stimmen angenommen. Die Verſammlung 
hatte keine Luſt, zu einem andern Gegenſtand überzugehen, und die 
Sitzung wurde aufgeboben. In den Deputirtenkreiſen der Majoxität 
aber herrſchte am Abend die übelſte Stimmung und man hörte viel⸗ 
fach die Anſicht äußern, daß eine derartige Scene ſich nicht wieder⸗ 
holen dürfe. Es war ſogar von dem Rücktritt des Miniſters Beule 
die Rede, aber das Cabinet hat ſich begnügt, den Unterſtaatsſecretär 
Pascal, dem die Autorſchaft der Depeſche zugeſchrieben wird, zu opfern. 
Die Entlaſſung Pascals iſt angenommen worden und ſteht ſchon heut 
im Amtsblatt verzeichnet. 


Das Amtsblatt meldet auserdem die Ernennung Chanzy's zum 
Civil⸗General⸗Gouverneur in Algerien; demſelben iſt gleichzeitig das 
Commando über die Land» und Seemacht gewährt. Um dies zu er⸗ 
möglichen, hat der Präfivent der Republik gleichzeitig ein Decret er⸗ 
laſſen, welched entgegen den Beſtimmungen des Decrets vom 24. 
October 1870 die Vereinigung der militäriſchen Commandos in der 
Hand des Civil⸗Gouverneurs geſtattet. Unberückſichtigt bleibt aber 
dabei noch ein anderes geſetzliches Hinderniß, welches ſich der Ernen⸗ 
nung Chanzy's entgegenftellte. Es kann nämlich kein Deputirter zu 
einem beſoldeten Amte ernannt, oder, wenn er Beamter iſt, zu einem 
höhern Amte befördert werden. Dieſe Beſtimmung bleibt 6 Monate 


ein Anderer konnte es nicht fein, der für meine Sicherheit fürchtete. 
Nur ibm hatte ich aus Vorſicht anvertraut, wo man, im Falle meines 
plötzlichen Verſchwindens, vielleicht mit Erfolg nach mir forſchen könne. 
In ſchleuniger Flucht meine letzte Rettung erblickend, ſuchte ich mich 
nach dem Ausgange des Zimmers hin zu taflen, als Stella's Arm, 
indem fie meine Hand ſuchte, mich plötzlich ſtreifte. 

„Kommen Sie, kommen Sie‘, flüſterte fie angſtvoll, „geben Sie 
keinen Laut von ſich und folgen Sie mir, bevor es zu ſpät wird. Ich 
hörte die Klingel; zu dieſer ungewöhnlichen Stunde kann es nichts 
Gutes bedeuten.“ 

Geräuſchlos durcheiſten wir das Zimmer; ſobald wir aber die Thür 
hinier uns hatten, beſchleunigten wir unfıre Bewegungen. Stella 
ſchten vor mir einherzuſchweben; doch auch meine Schrltte blleben faſt 
unhörbar. Und ſo flüchteten wir über lange Flurgänge und Treppen 
hinunter, bis wir endlich im Erdgeſchoß eintrafen, wo eine unmittel⸗ 
bare Verbindung mit der Hausthüre beſtand. Die Glocke wurde nicht 
mehr gezogen, dafür klopfte man und deutlich unterſchied ich Bechlers 
Organ, indem er beſchwor, das ganze Gebäude im Handumdrehen 
von der Erde verſchwinden zu machen, wenn man ehrlichen Leuten 
nicht öffne. a f 

In den oberen Stockwerken gingen Thüren; ſchwere Schritte, offen⸗ 
bar die des Meflizen, kamen niederwärts. Unſer Weg lag dagegen 
in dem Hintergebäude und war frei. In der nächſten Minute 
ſchlüpften wir auf den Vorplatz der Kirche hinaus; doch erſt nachdem 
Stella das in die Sackgaſſe führende Pförtchen geöffnet hatte, wagte 
fie es wieder, ihre Worte an mich zu richten. 

„Sie find in Sicherheit“, ſprach fie, bevor ich hinaustrat, „mögen 
die da drinnen immerhin Verdacht gegen mich ſchöͤpfen, es kümmert 
mich nicht; ebenſowenig, ob Fremde mich für eine Verworfene oder 
für eine Heilige halten. Ich bin eine Farbige, und als ſolche habe 
ich keinen Anſpruch auf Mitleid oder guten Glauben.“ 


Sie lachte feindſelig vor ſich hin, und die Thür ganz nach innen 
ziehend, machte ſie mir den Weg frei. 

„Stella, ich muß — ich muß Sie wieder ſehen“, flüsterte ich und 
leldenſchafllich drückte ich ihre ſchmale, eiſchreckend kalte Hand, „ich 
muß Sie wiederſehen, wenn auch nur, um Ihnen zu offenbaren, 
welche Wirkung das grauſame Verfahren Ihrer Peiniger auf mich 
ausübte.“ 

„Gehen Sie“, verſetzte Stella ungeduldig, und dennoch meinte ich, 
in ihrer gedämpften Stimme einen unſäglichen Schmerz, gepaart mit 
inniger Dankbarkeit, zu erkennen, „gehen Ste und verſuchen Sie nie, 
ein Wiederſehen herbeizuführen; es wäre vergebliche Mühe. Wenn es 
ſich um Ernſtes handelt, werde ich Sie zu finden wiſſen. Ich bin eine 
Farbige, und darin liegt Alles. Was Ihnen anzuvertrauen mich eine 
unüberwindliche Scheu beſeelte; was als unauslöſchliche Schmach zu 
betrachten man mich ſeit meiner Kindheit gewöhnte, jetzt iſt es Ihnen 
kein Geheimnſß mehr. Der Würfel iſt gefallen, aber anflatt Entſetzen 
zu empfinden, fühle ich mich beruhigter. Doch nun gehen Sie“, und 
fie entzog mir ihre Hand, welche fie mir zum Abſchted gereicht hatte, 
„gehen Sie zu Ihren Freunden, und möge das, was Sie in dieſer 
Nacht erfuhren, Ihnen zum Vortheil, — zum Segen gereichen.“ 

„Ob zum Segen oder zum Zerſchellen hochfliegender Hoffnungen, 
theure Stella, das liegt verborgen im dunkeln Schooße der Zukunft“, 
erwiederte ich lief ergriffen, „nur fo viel darf ich zuverſichtlich and: 
ſprechen, daß es Mittel giebt, Diejenigen, welche einen ſchmachvollen 
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nach Erlöfch x Chanz e 
Deputirter und ſcheint auch Deputirter bleiben zu wollen. 2 
Eine andere Note des oſſielellen Journals meldet, daß am 7. d. 
der Graf Arnim dem Marſchall Mac Mahon die Antwort des deut⸗ 
ſchen Kalſers auf den Brief, worin jener feine Ernennung meldete, 
überreicht und nachher ſein Beglaubigungsſchreiben abgegeben hat. 

Es beſtäligt ſich, daß der Marſchall Canrobert feine Entlaſſung 
gegeben hatie, weil er nicht zum Oberbefehlshaber der Armee von 
Paris und Verſailles ernannt worden iſt. Mae Mahon hatte ihm 
dieſen Poſten ausdrücklich verſprochen; die Abſicht ſcheiterte aber an dem 
entſchiedenen Widerſpruch der Miniſter. Mae Mahon hat aber, wie 
man glaubt, den Plan nicht aufgegeben, Canrobert wenigſtens eine 
Eniſchädigung zu gewähren. Die bonapartiſtiſchen Blätter finden na⸗ 
türlich an jener Dazwiſchenkunft des Cabinets viel auszuſetzen, und 
einige von ihnen drohen ſchon, künftig wohl den Marſchall⸗Präſidenten, 
nicht aber die Miniſter unterſtützen zu wollen. Einſtweilen hat dies 
für eine bloße Drohung zu gelten. 

* Paris, 11. Juni. [Mac Mahon uud der Staatsrath.] 
Der Marſchall Mae Mahon empfing vorgeſtern, wie ſchon gemeldet, die 
Mitglieder des Staatsraths und richtete an dieſelben, nachdem der 
Juſtizminiſter fie ihm vorgeſtellt halte, folgende Anſprache: j 

„Meine Herren! Ich freue mich, Sie zu empfangen, Ich habe ſchon, ſei 
% als Senator oder als Generalgouverneur von Algerien die großen Dienſte 
würdigen können, welche der Staatsrath der öffentlichen Sache geleiſtet hat 
und noch täglich leiſtet. Meine Regierung iſt eniſchloſſen, beſtändig an Ihre 
Einſicht zu appelliren, ja vielleicht Ihnen ſogar läſtig zu fallen. Alle Ge⸗ 
ſetze, welche ich als Praſident der Republik der Nationalverſammlung vor⸗ 
zulegen gedenke, werden Ihnen zuvor unterbreitet werden. Sie ſind die 
Erwählten der ſouveränen Verſammlung: wir werden uns gern durch Ihre 
Rathſchläge aufklären laſſen, überzeugt, daß dies unſeren Arbeiten nur 
ſörderlich fein kann. Der Miniſterrath hatte ſogar einen Augenblick daran 
gedacht, die Geſetzentwürfe über die Beſugniſſe der öffentlichen Gewalten 
Ibnen zur Prüfung vorzulegen; er hat dies nur in der Erwägung unter⸗ 
laſſen, daß die Rattonalverfammlung bei der Ernennung des Dreißigeraus⸗ 
ſchuſſes die Abſicht zu erkennen gegaben hatte, dieſe Vorlage als ihr eigenſtens 
Werk zu behandeln. Aber fie können gewiß ſein, daß wir ſtets mit Ver⸗ 
gnügen ihr Gutachten einholen und zur Erreichung des Zieles, welches wir 
mit allen ehrlichen Leuten anſtreben, Ihren Beiſtand anrufen werden.“ 

Der Vicepräſtdent des Staatsrathes, Herr Odilon Barrot, 
dankte für dieſe freundlichen Worte und fuhr fort: 

„Augeſichts der politiſchen Wandlungen, welche ſich unaufhörlich vor 
unſeren Augen vollziehen, wäre es wünſchenswerth, daß eine ſo ſchöne Ein⸗ 
richtung wie der Staats rath, nicht nur beibehalten, ſondern auch durch neue 
Garantien befeſtigt würde. Aus der ſouveränen Nationalverſammlung her⸗ 
vorgegangen, will der Staatsrath, wie dieſe, die Auſrechterhaltung der 
Ordnung und namentlich und vor Allem die Achtung vor dem Geſetze. 
Warum ihm alſo nicht die nöthige Dauerbarkeit gewähren, ohne welche er 
fich nicht über die Parteien erheben kann.“ 

Der Präſident der Republik entgegnete, daß die Veränderungen, 
welchen dee Staatsrath neuerdings unterzogen wurde, die unvermeld⸗ 
liche Folge der bedeutſamen Greigniffe der letzten Jahre geweſen ſeien. 
„Was die Dauerbarkeit betrifft,“ fuhr er lächelnd fort, „nach welcher 
Sie ſich zurückſehnen, fo wird fie viellei bt die Zukunft bringen. 
Ich werde nichts verabſäumen, um dieſes Ziel zu erreichen.“ 

[Ueber die Prüfung der Wahl Rand] im zweiten Bureau 
der Nattonalverfammlung gehen der „N. Z.“ noch verſchiedene Gin: 
zelhellen zu, die wir im Nachfolgenden wiedergeben. 5 ; 

Man müſſe, berichtete der Juſtizminiſter, in dieſer Angelegenh it zwei 
Fragen auseinander halten: einmal, ob es zweckmäßig ſei, gerichtliche Vor⸗ 
ſolgungen gegen Hrn. Ranc einzuleiten und zweitens, ob in der Vergangen⸗ 
beit des Hrn. Ranc eine Thatſache vorliege, welche ſein paſſivetz Wahlrecht 
in Frage ſtelle. Er, der Miniſter, habe ſich hier nur mit der letzteren Frage 
zu beſchäftigen. Aus den Antecedentien des Hrn. Ranc ſei hier Folgendes 

Fortſetznug mn der estiem Meilage.) 


Vetrath au unſchuldigen Häuptern übten, zur Rechenſchaft zu ziehen, 
die drohenden, vernichtenden Schläge auf fie ſelbſt zurückzulenken. Ein 
Skilzenbuch, eingebunden in verſchoſſener Seide —“ 

„Ich ſah es in Ctinge's Händen,“ fiel Stella geſpannt ein. 

„Zu demſelben gehören mehrere kleinere Andenken —“ 

„Ein Goldſtück und verſchiedene unſcheinbare Beiefſchaften,“ er⸗ 
gänzte Stella wieder. 

„Ja, das iſt es, was ich zurück erlangen möchte,“ fuhr ich fort, 
„um es als Talisman zu benutzen, wenn meine Hoffaungen ſich nicht 
als trügeriſche ausweiſen ſollten. Doch um einen wiiklichen Druck auf 
meine, auf Ihre Feinde auszuüben, bedarf es mehr. Briefe aus 
Europa, Briefe entſetzlſchen Inhaltes und geſchrieben von einem ges 
wiſſen Leiſe, gerſethen fie in meinen Beſitz, dann dürfte ich aufgerich⸗ 
teten Hauptes vor jene finſteren Männer hintreten und nicht nur für 
mich, ſondern auch für Andere fordern, ohne einen abſchlägigen Be⸗ 
ſcheld befürchten zu brauchen.“ 

„Ich habe Sie verſtanden,“ flüſterte Stella erregt, „hier iſt die 
Hand einer Farbigen, ich reſche fie Ihnen zum Zeichen meiner Dank⸗ 
barkeit, und wäre es nur für Ihren treuen Willen.“ 

Was ich empfand, gleichſam unwillkürlich ſuchte ich es dadurch zu 
offenbaren, daß ich die dargebotene Hand an meine Lippen führte; 
mit einer heftigen Bewegung wurde ſie mir entzogen und geräuſchlos 
ſchloß ſich die Pforte zwiſchen uns. l 

Mehrere Minuten blieb ich wie betäubt ſtehen. Erſt allmälig 
machte ich mich gewiſſermaßen mit dem Gedanken vertraut, das, was 
meinen armen Kopf durchſchwirrte, nicht geträumt zu haben. Lang⸗ 
ſam die bereits ſtiller gewordenen Straßen durchwandelnd und meine 
Richtung nach dem zeltweiſe mir ſichtbaren Kirchthurme beſtimmend, 
gelangte ich auf einem Umwege in die Hauptſtraße. Bechler, von dem 
Meſtizen mehrfach hart angelaſſen, hatte endlich das Vergebliche feiner 
Bemühungen eingeſehen. Ich erkannte ihn von Weitem an der Ci⸗ 
garre, die mit den Laternen um die Wette leuchtete. f 

Mit ungeheuchelter Freude begrüßte er mich, in feiner eigenthüm⸗ 
Weiſe beſchwörend, daß er plenty Freunde befige, welche ſich ein beſon⸗ 
deres Vergnügen daraus gemacht hätten, ihn nach Tagesanbruch in 
feinen Forſchungen nach mir zu unterſtützen. 5 

Eine Weile bewegte ich mich ſchweigend an der Seite des ſorglos 
plaudernden Gefährten einher. Wie feine übertriebene Beſorgniß bei⸗ 
nahe verhängnißvoll für mich geworden wäre, ſo konnte ſeine genaue 
Kenniniß aller Verhältniſſe und das daraus hervorgehende treue Mit⸗ 
wirken eines zuverläſſigen Freundes meinen Plänen nur förderlich ſein. 
So folgerte ich, indem ich, meine europäiſchen Beziehungen mehr ober⸗ 
flächlich ſchüldernd, ihn deſto umſtändlicher mit der Lage vertraut machte, 
in welche ich gleich nach meinem Landen in New⸗Pork geſtürzt worden 
war. Die rege Theilnahme des wunderlichen profeſſtonirten Philan⸗ 
tropen und fein Eiſtaunen, dann aber der Enthuſtasmus, mit welchem 
er mir feine ungetheilten Kıäfte und feine Kenntniß der Landesver⸗ 
bältniſſe zur Verfügung ſtellte, gewährten mir eine große Beruhigung. 
Es war ein ermuthigender Gedanke, nicht mehr allein dazuſtehen, in 
den Stunden des Zweifels und der Gefahren auf den Rath und die 
thätige Mitwirkung eines ebenſo uneigennützigen wie für Andere um⸗ 
ſichligen und bedachtſamen Freundes zählen zu dürfen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


ben 


Erſte VB 


(ortſetzung.) 5 
zu erwähnen: Im Jahre 1853 wurde Ranc unter der Anklage der Theil⸗ 
nahme an dem Complot vom Hippodrome (der Miniſter irrt ſich: es war 
vielmehr das Complot von der Komiſchen Oper) vor den Pariſer Schurge⸗ 
Lichtsbof geftellt, aber von dieſem freigeſprochen. Er erſchien dann vor er 
Zuchtpolizei unter der Anklage der Theilnahme an einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft und wurde zu einjährigem Gefängniß verurtheilt. Später wurde er 
auf Grund des Sicherheitsgeſetzes nach einer afrikaniſchen Strafkolonie ab⸗ 
geführt und kehrte von dort auf Grund der am 15. Auguſt 1859 von Na⸗ 
poleon III. erlaſſenen Amneſtie zurück. In Folge der Rolle, welche er unter 
der Commune ſpielte, wurde er erſt von der ordentlichen Gerichtsbarkeit 
wegen Anmaßung eines öffentlichen Amtes verfolgt; eine Unterſuchung wurde 
auf Antrag des Pariſer Procurators eingeleitet und ein Haftbefehl erlaſſen, 
der indeß nicht ausgeführt werden konnte. Im 
tärgerichtsbarkeit den Fall für ih in Anſpruch und nun verfügte der Unter: 
ſuchungsrichter unter dem 24. Auguſt einen Abtretungsbeſchluß (Ordonnance 
de dessaisissement). Seitdem liegt kein Proceßakt vor, in Folge deſſen 
Hr. Rane für einen gerichtlich e anzuſehen wäre. Et wurde nur 
einmal, nämlich am 15. December 1871, in dem Proceſſe gegen die Indi⸗ 
viduen, welche das Haus des Hrn. Picard geplündert haben, vor dem Kriegs⸗ 
gerichte als Zeuge vernommen. Bei dieſer Gelegenheit hätte das Kriegs: 
gericht den Zeugen, wenn gegen denſelben eine Anſchuldigung vorlag, als 
Gefangenen zurückbehalten können. Dies iſt aber nicht geſchehen und es 
liegt überhaupt keine Spur einer gerichtlichen Verfolgung gegen Ranc vor. 
Hr. Baragnon erklärte, daß nach dieſen Aufſchlüſſen ſchlechterdings kein 
Grund vorliege, die Wahl des Hrn. Ranc anzufechten, vorausgeſezt, daß 


der Miniſter dem Bureau die betreffenden Belegſtücke und namentlich d 


den Abtretungsbeſchluß des bürgerlichen Strafrichters zur Verfügung ſtellen 
wolle. Die große Mehrheit des Bureaus theilte dieſe Auffaſſung und er⸗ 
nannte Hrn. Baragnon zum Berichterſtatter. ö N 

Ueber die Schickſale der Proceßarten contra Ranc bei den Militärgerich⸗ 
len giebt eine allerdings anonyme, dem „Figaro, mitgetheilte Note fol⸗ 
gende Aufſchlüſſe: „Der Major Lemoine, einer der Regierungs⸗Commiſſare 
bei den zur Aburtheilung der Mitſchuldigen der Commune eingeſetzten Kriegs⸗ 
gerichten, hatle die Ranc'ſchen Acten in Händen und verlangte, nachdem er 
dieſelben geprüft, daß ihm dieſer Angeſchuldigte zur Verfügung geſtellt 
würde. Wie ſehr er auch dieſen Antrag betrieb, iſt ihm doch niemals Folge 
gegeben worden. Es war dies der Grund, weshalb Hr. Lemoine ſich aus⸗ 
bat, von den Funktionen eines Regierungs⸗Commiſſars enthoben zu werden 
und zu ſeinem Regimente zurückkehren zu dürfen.“ 

[Die Rechte] erneuerte geſtern ihr Bureau und ernannte wieder⸗ 
um Hin. v. Larey zu ihrem Präftdenten. Derſelbe dankte in einer 
Anſpiache an die Partei für das ihm geſchenkte Vertrauen und fuhr 
dann fort: 

9 für meinen Theil hätte gewünſcht, daß Sie einen Andern zu der 
Präſidentſchaft berufen hätten, die ich nun ſchon ein Jahr lang führe und 
Sie hätten gewiß nur die Verlegenheit der Auswahl gehabt; aber Sie hat⸗ 
ten dane Zweifel die Umſtände vor Augen, unter welchen meine Ernennung 
er folgt war. Damals gaben Sie der Regierung eine ſtrenge Verwarnung, 
an der ich mich ſelbſt betheiligte. Jetzt hat ſich dieſe Verwarnung in eine 
Verurtheilung verwandelt und Ihre Aufgabe iſt es nun, die Früchte dieſes 
großen Ereigniſſes in Sicherheit zu bringen. Dazu wird viel Eintracht, 
Hingebung, Disciplin und Selbſtverleugnung nöthig ſein. Ihr Bureau 
wird Ihnen hierin ein Beiſpiel zu geben ſuchen.“ 

[Ueber den Verkehr, welchen der Prinz Napoleon wäh⸗ 
zend feines hieſigen Aufenthalts mit dem Marſchall Mac 
Mahon gepflogen hat], kann der „Gaulois“ Folgendes als zu⸗ 
vetläſſig miltheilen: „Kurz nach ſeiner Ankunft ließ der Prinz den 
Präſtdenten wiſſen, daß er, je nachdem der Letztere es wünſche, ihn 
entweder beſuchen oder bei ihm ſeine Karte abgeben laſſen wolle. 
Mae Mahon ließ dem Prinzen erwidern, er ſtehe zu ſeiner Verfügung, 
wenn er ihm eine Mittheilung zu machen hätte; andernfalls würde er 
ſich mit der Karte des Prinzen gern begnügen. Darauf fuhr der 
Prinz nach Verſailles und gab perſönlich feine Karte bei dem Präſt⸗ 
denten der Republik ab; am folgenden Tage erſchien ein Adjutant des 
Marſchalls im Hotel Briſtol und gab dort die Karte des Präſidenten 
der Republik ab.“ 

[Herr Rouherl iſt von feiner Reife nach Chiſelhurſt nicht ſehr 
erbaut. So aufgeweckt, wie er nach dem 24. Mat erſchien, fo Ivan: 
zig, düſter und niedergeſchlagen erſcheint er jetzt. Die Haltung des 


Marſchalls Mae Mahon, und die Vorſicht Gambetta's beginnen ihn t 


an dem Erfolge ſeiner Beſtrebungen zweifeln zu laſſen. Rouher iſt 
erkrankt Er befindet ſich auf feinem Landſitz Cernay. 
[General Bourbaki], der nach Paris berufen worden iſt, 


wurde heute von Mac Mahon empfangen. Gerüchtweiſe heißt es, 


daß der Ober⸗Commandant von Lyon für gewiſſe Falle Inſtructionen 
erhalten fol. Daß Emil de Girardin mit dem Herzog v. Broglie 
eine lange Unterredung gehabt haben ſoll, iſt nicht begründet. Der: 
ſelbe iſt keineswegs für die neue Regierung und bedauert, daß Frank⸗ 
reich fo ganz unnützer Weiſe nochmals der Gewaltthätigkeit Preis ge⸗ 


geben ſei. 

[Für den Schah von Perſien] werden große Feſtlichkeiten 
vorbereitet. "Der Marſchall Mac Mahon wird ihm zu Ehren in Ver⸗ 
ſallles ein Felt geben und eine große Heeresſchau abhalten. 

[Die Vendomeſäule] Auf beſonderen Befehl des Marſchall⸗Präſi⸗ 
denten wird die Wiederherſtellung der Vendomeſäule mit größter Halt be⸗ 
trieben. Bereits am Montgg früh wurde rings um das ziemlich erhalten 
gebliebene Piedeſtal der Säule mit der Einrammung von Palliſaden zur 
Herſtellung einer Bretterwand begonnen, welche die Säule von ihrer Um: 
gebung trennen ſoll. Dieſe Vorarbeit ſoll nach dem „Gaulois“ noch in der 
laufenden Woche beendet ſein, worauf dann in der nächſten die Mauerarbeit 
begiunt. Gleichzeichtig mit der Ausbeſſerung des Piedeſtals beginnt die 
Aneinanderpaſſung der Bronceſtücke der Säule, die ſich im Induſtriepalaſt 
befinden, und der Neuguß der fehlenden Stücke — bekanntlich haben die 
Engländer während der Commune einige Brocken als Raritäten erworben. 
Die Ergönzungsarbeit iſt der Gießerei von Bechet anvertraut worden, da 
der venommirtelte Broncefabrikan Baxbedienne wegen feiner Anhänglichkeit 
an das Thiers ſche Regime bei Hofe — Pardon — bei .. Verſailles in 
Ungnade gefallen iſt. Ein halbes Jahr zum Mindeſten wird wohl, vorqus⸗ 
geſetzt, daß keinerlei Stockung eintrilt, verlaufen, bis die Arbeit fertlg iſt, 
Und die Götter wiſſen, was bis dahin in Paris und Frankreich vorgegangen. 
Vielleicht thäte man gut den Vorſchlag zu beherzigen, den der ſeit Jabren 
hier anſäſſige juriſtiſche Vertreter der Reichsbahnen jüngſt in einer deutſchen 
Geſellſchaft gemacht hat. Der geistreiche Mann meinte, man ſollte die Säule 
unten mit einem Ehaxnier verſehen, wie den Schornſtein eines Flußdampf⸗ 
ſchiffes, das niedrige Brücken zu paſſiren hat: ſobald man einer Revolution 
naht, wird dann die Säule einfach umgelegt und bei eintretendem Rückſchlag 
wieder aufgerichtet. Das wäre jedenfalls billiger, als fie von Zeit zu Zeit 
zerſtören und neu wiederherſtellen zu müſſen. 

8 Großbritannien. 

* London, 10 Juni. [Ueber die Conſtellation der fran⸗ 

zöſiſchen Politik ſeit dem 24. b. M.] äußert ſich die „Times“ 


folgendermaßen: ! . | 

Es würde für Europa ein großes Uebel fein, wenn der jüngſte Regie⸗ 
rungswechſel zu Versailles neues Mißtrauen und vermehrte Feindſeligkeit 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zur Folge haben ſollte. ... Unſeres 
Aue iſt, trotz all' der Speculationen, welche die Exeigniſſe des 24. Mai 
in dieſem Lande hervorgerufen haben, nie ein Abweichen von dem guten 
Einverſtändniß, welches die Thiers'ſche Regierung herzustellen gewußt hat, 
oder eine feindliche Stellung gegen Deutſchland befürchtet worden. Der 
Regierungswechſel, fo wichtig er auch rückſichtlich der inneren Augelegen⸗ 
heit ſein mag, ſchien die Beziehungen, welche durch den Keieg und durch 
die Friedensverträge, die denſelben ſchloſſen, zwiſchen den beidenNationen begrün⸗ 
det worden waren, nichtzu berühren. Eine jede Partei in Frankreich war gleichmä⸗ 
Big verpflichtet, die Folgen jener großen Niederlage zu acceptiren oder vielmehr zu 
erdulden; wenn einige wenige Schwärmer von einem früßzeitigen Greifen 
zu den Waffen geträumt haben, ſo haben ſie ſich wenigſtens ſtill verhalten. 
Wir ſahen damals keine Veranlaſſung, neue Gefahr zu befürchten, und wir 
jeden auch jetzt leine. Die deutſche Regierung iſt jedoch wohl unterrichtet, 


Juli 1871 nahm die Mili⸗ M 


Krieg einzulaſſen. Wenn ein ebrgeizi,er und unwiſſender Civiliſt, gleich 
en ob Legitimiſt oder Radicaler, in das höchſte Amt eingeſetzt wäre, fo 
önnte er durch äußeren Schein jo verblendet werden, daß er mit ſchlecht 


del geftatiet habe. Auf die windigen Zuſagen des franzöſiſchen Con⸗ 
ſuls ſich ſtützend, hat er, um irrige Anſichten zu verhüten, fogar eine 
Bekanntmachung erlaſſen, daß der Sclavenhandel innerhalb der Be⸗ 
ſchränkungen des Vertrages vom Jahre 1845 nach wie vor geſetzlich 


Kriegsſchiffe. Die arabiſchen Häuptlinge jedoch üben größere Vorſicht 
als der Sultan und hüten ſich, ihre menſchliche Habe der Gefahr 
engliſcher Kaperung auszuſetzen. Während in andern Jahren im 
Frühjahr mehrere Hundert Selaven von Zanzibar ausgeführt wurden, 
iſt in dieſem Frühjahr nicht ein einziger, wenigſtens zu Schiff, weg⸗ 
geſchleppt worden und das Geſchäſt ſtockt einſtweilen ganz. Von dem 
aus Bombay dorthin befohlenen britiſchen Geſchwader des Admirals 
Cumming hatte man an dem genannten Tage, wie es ſcheint, noch 
keine Meldung zu machen. 5 

(Zum Dubliner Brande.] Das Nachſpiel zu der Tragödie, welche 
bei der neulichen Feuersbrunſt in den Straßen Dublind aufgeführt worden, 
hat feinen Anfang vor dem Polizeigerichtshofe genommen. Achtundvierzig 
Männer und ein Frauenzimmer wurden vorgeführt und beſchuldigt, an den 
Ausſchreitungen des Pöbels ſich betheiligt zu haben. Es wird ihnen theil⸗ 
weiſe zur Laſt gelegt, mit Gewalt in Läden einzudringen verſucht und ab⸗ 
ſichtlich Steine und Ziegel von den Dächern und aus den Fenſtern auf die 
Polizei und das Milſtär geworfen zu haben. Major Douglas, der zwei auf 
dem Schauplatze anweſende Compagnien leichter Infanterie commandirte, 
wurde durch einen Steinwurf beſinnungslos gemacht. Das Militär wurde 
mit den niedrigſten Flüchen und Schimpfwörtern von dem Pöbel empfangen. 
Dreizehn Gefangene wurden vorläufig der Unterſuchungshaft über wieſen, 
drei wurden gänzlich und die übrigen gegen Bürgſchaft freigelaſſen. Die 
Verwundeten in den Hoſpitälern machen gute Fortſchritte, einer jedoch be⸗ 
findet ſich in Lebensgefahr. 

[Weber vie zu Ehren des Schahs von Perſien zu veranſtal⸗ 
tende Flotteninſpection bei Portsmouth] hören wir, daß der 
Schah am 23. Juni früh von London aufbrechen und bereits um 10 Uhr 
auf dem Bahnhof am Werftedamm anlangen fol. Daſelbſt werden die 
Lords der Admiralität, der Hafenapmiral und der Flottencommandant en 
chef, Admiral Sir G. Rodney Mundy, ſowie der Militärcommandant von 
Süd⸗England und die bedeutendſten Offiziere ihn erwarten. Die perſiſche 
Slange wird an mehreren Punkten aufgebiht ſein, und bei Ankunft des 

chah's eine beträchtliche Quantität Pulver verſchoſſen werden. Von dem 
Waggon des Schah's bis zu der Pacht, welche ihn auf die See hinaus: 
führen ſoll, wird der Weg mit carmoiſinfarbenem Tuch ausgelegt fein und 
eiue glänzende aus Artillerie⸗ und Infanterieofftzieren beſtehende Ehren⸗ 
wache wird den Schah zu ſeiner Yacht begleiten. Es iſt noch keine ſolche 
beſtimmt worden, aber da die Pacht der Königin, die „Victoria und Albert“ 
Befehl erhalten hat, ſich bereit zu halten und die Königin, wie das Gerücht 
lautet, an der Injpection nicht theilnehmen wird, jo darf man wohl ver⸗ 
muthen, daß dieſe Yacht für den Schah beſtimmt iſt. Langſam wird die 
Yacht des Schab's begleitet von der „Enchantreß“ mit den Lords der Ad⸗ 
miralität an Bord und vielen anderen Dampfyachts und Fahrzeugen zwiſchen 
den ankernden und feſtlich ausgeſchmückten Schiffen ſich hinbewegen. Die 
Flotte zu Spithead wird in drei Linien vor Anker liegen und zwar wird 
die mittlere ih allein aus Kanonenbooten und Kanonenſchiffen beſtehen. 
Wenn der Schah den Hafen von Portsmouth verlaſſen haben wird und ſich 
der Flotte nähern wird, werden alle Schiffe ihre Salutſchüſſe gleichzeitig 
abfeuern. Bis der Schah ganz berangekommen iſt, bat ſich der Pulverdampf 
verzogen und der Schah wird, nachdem er die Reihen langſam hinunter: 
gefahren, dem „Anzincourt“ als dem Flaggenſchiffe und dem Repräfentanten 
der längſten und erſten britiſchen Panzerſchiffe, dem „Sultan“ und der 
„Devanation“ einen Beſuch machen. Der Schah wird hierauf unter Salut⸗ 


und das deutſche Volt beobachtet die Bewegungen der öffentlichen Meinung ſchüſſen und Hurrahs nach Portsmouth zurückkehren und im Admiralitäts⸗ 


* 


ortsmouth empfangen und deren Adreſſe anhören. 
1 110 werden die Hafen und der Befeſtigungen von Porlsmouth jllumi⸗ 
Hirt ſein. i 


Propinzial-Beitung. 


Breslau, 13. Juni. [ Tagesbeticht.] 


+ [Der Herr Oberpräſident Freiherr von Nordenflychtj iſt 


nach der königlichen Regierung übergeſiedelt, woſelbſt er in jeine Amtswoh⸗ 
nung dauernd eingezogen if, i 

[Wahlen.] Der Magifirat hat in der heutigen Sitzung die 
Herren Lehrer Stief in Tarnowitz und Bindewald in Strieganu 
zu Lehrern an der hieſigen Realſchule zum heil. Geiſt gewählt. 

* [Hert Berghauptmann Dr. Serlo] ist heute zur Theilnahme 
abe de Jury bei der Wiener Weltausſtellung nach Wien 
a 0 

* [Das Kirchen⸗Conceril zum Beſten der Abgebrann⸗ 
ten in Feſtenberg fand geſtern Nachmittags 5 Uhr unter zahlreicher 
Betheiligung des Publikums in der Hofkirche ſtatt. Herr Organiſt 
Fiſcher bewährte ſich auch diesmal durch den exacten Vortrag der 
Bach'ſchen Orgel⸗Compoſtitonen als kunſtfertigen Orgelſpieler. Das 
Duelt und die Solos der Damen Frau Bukt, Fräulein Faber und 
Fräulein Fritſch brachten in das Programm die angenehmſte Abwechſe⸗ 
lung, namentlich wurde die Arie für Alb: „Sekt ſtllle dem Herrn“, 
mit deutlich vernehmbarer und gefühlvoller Spꝛiache geſungen. Die 
Herren Hende und Salomon, Violine und Cello, trugen zum 
Gelingen des Ganzen weſentlich bei. Die freiwilligen Gaben, welche 
beim Eingange in die Kirche von den beiden Paſtoren entgegen ge⸗ 
nommen wurden, lieferten den Ertrag von 57 Thlr. 11 Sgr., ein 
hübſches Scherflein für die armen Abgebrannkeu. 

[Zur Reſtauration des Domes] bemerkt das „Schleſ. Kirchenbl.“, 
daß es ſich zunächſt nur um die Reuopation des Hoch⸗Chores, des Presby⸗ 
teriums am Altar, Choremporen, Feuſtern, und den Bogenfeuſtern über den 
Domberrnſitzenhandle. Dieſer Theil der Kathedrale wird ſelbſtverſtändlich längere 
Zeit geſchloſſen, dagegen werden die hinteren 3 Kapellen der Manſionarien, 
die curfürſtliche und der heiligen Eliſabeth nach wie vor nebſt den Seiſen⸗ 
und dem Hauptſchiffe zugänglich bleiben, bis auch an dieſe die längſt er⸗ 
wünſchte berbeijernde Hand angelegt werden wird. — Der eigentliche Haupt⸗ 
gottes⸗ und Chordienſt wird jedenfalls in der Zwiſchenzeit in die dazu ſehr 
geeignete Kreuzkircheſ verlegt werden müſſen. \ 

2 [Lobe⸗Theater.] Fräulein Zulle Kramer vom großherzogl. 


= ſchon aus feiner Interimswohnung, dem Hotel „zur goldenen Gans“, 


Theater in Oldenburg, dem hieſigen Publikum durch ihr früheres 


Engagement im Lobe⸗Theater vortheilhaft bekannt, eröffnete geſtern ein 
Gaſtſpiel an dieſer Bühne in der Lleblingsrolle der naſo⸗ſenttmentalen 
Liebhaberinnen, als Elfriede im „Aſchenbrödel“ von Benedir. Die 
junge Dame bewegt ſich auf der Bühne mit Sicherheit und Gewandt⸗ 
heit und nimmt durch ihr ſchlichtes, empfindungswarmes Spiel für ſich 
ein. Ihre Erſcheinung iſt anmuthig, das Organ wohlklingend; doch 
muß ſich das Fräulein vor einer Hinnelgung zu all' zu raſchem, dle 


Nuancen verwiſchenden Sprechen hüten. — Die Aufnahme des Gaſtes 


Seitens des ſpärlich verſammelten Publikums war eine freundliche. 
* [Neueſter Plan von Breslau.] Im Verlage von J. U. Kern 
(Max Müller) ift ſoeben der neueſte Plan von Breslau erſchienen. Der⸗ 


a einnehmen. Hierauf wird er den Mayor und 


ſelbe iſt nach dem vom Magiſtrat herausgegebenen Plane in vergrößertem 


Maßſtabe gezeichnet und von S. Lilienfeld in der ſauberen Manier, 
welche dieſe Anſtalt von jeher höchſt vortheilhaft charakteriſirt hat, litho⸗ 
graphirt. Zugleich iſt ihm ein alphabetiſches Verzeichniß der Straßen, 
öffentlichen Gebäude ꝛc., ſowie die wichtigſten Nachweiſungen für Fremde 
beigegeben. Durch dieſe ſehr fleißig gearbeitete Beigabe hat der Plau 
geradezu die Bedeutung eines wohlunterichteten Fremdenführers gewonnen. 
Wir empfehlen denſelben daher dem reiſenden Publikum auf das Angele⸗ 
gentlichſte, glauben aber, daß auch Einheimiſche wohl daran thun, wenn fie 
dieſem in jeder Hinſicht gelungenen Werke ihre oft erneuerte Aufmerkſamkeit 
ſchenken. Sie werden eben dadurch in unſerer Stad erſt recht einheimiſch 
werden. Es giebt, um nur Eines hervorzuheben, kaum ein beſſeres Mittel, 
fi) von der in der jüngſten Zeit ſtattgehabten, wahrhaft erſtaunlichen Ver⸗ 


größerung unſerer Stadt zu überzeugen, als eine derſtändnißvolle Betrach⸗ 


tung dieſes Planes, der uns das ganze neue Breslau innerhalb ſeiner 
entfernteſten Begrenzungen aufweiſt. 

# [Neue Stadt⸗Poſt⸗Expedition.] Die kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Ver⸗ 
waltung iſt in der That wirkſam bemüht, den Intereſſen des Publikums 


Bom 1. Juli c. ab wird abermals eine neue Stadt⸗Poſt⸗Expedition einge: 
richtet und diesmal im Innern der Stadt: an der Ecke der Nikolai⸗ und 
Herrenſtraße, im Kunſ emüller'ſchen Haufe. Die neuen Räumlichkeiten find 
in der Heritellung begriffen. Die Stadt⸗Poſt⸗Expedition wird die Nr. IV. 
führen, da bekanntlich die Stadt Poſt⸗Expedition auf der Wallſtraße, welche 
bisher IV. hieß, in ein Poſt⸗Amt umgewandelt worden iſt. 

[ Beſchleunigung der Correſpondenz auf das platte Land 
und pon demſelben.] Bei der kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction in Kiel 
it die Einrichtung mit Erfolg in Anwendung gebracht, daß den Landbrief⸗ 
trägern während ihrer Beſtellgänge eine zweite Zuſendung von Correſpon⸗ 
denz mittelſt der gewöhnlichen Poſttransporte gemacht und die von den Land: 
brieſträgern unterwegs eingeſammelte Correſpondenz der heſchleunigten Be⸗ 
förderung wegen, an einen den Beſtellbezirk berührenden Poſttrausport 


bleibe, und verſchwelgt hierbei die Gefahr der Intervention engliſcher ee u tragen und bie Denubung der Boft inimer bequemer zu machen. 


überwiejen wird. Da durch die getroffenen Einrichtungen weder nennens⸗ 0 


Mehrarbelken noch beſondere Koſten entſtanden ſind, dagegen in den meiſten 
Fällen eine ganz erhebliche Beſchleunigung der Correſpondenz und 9 55 
große Vortheile für die Landbewohner herbeigeführt ſind, ſo iſt dieſe als 
praktiſch durchführbar erprobte Einrichtung von den General⸗Poſt⸗Amt 
5 kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirectionen zur Einführung empfohlen 
worden. 1 5 

2 [Beiweitem mehr Gnadenbilder!] als Polen, zählt Schleſien. 
Was will Poſen mit der in geſtriger Zeitung erwähnten Zabl alien 
Es ſchrumpft in ein Sonnenſtäubchen zuſammen gegen die 58 Gnadenbllder 
und Wallfahrtsorte, welche für Schleſten im vierten Jahrgangs der „Pro⸗ 
vinzialblätter“ (1865) nachgewieſen find, wobei auf Oeſterteichiſch⸗Schleſien 
nur eine oder wenige Nummern fallen, ohwohl dort die Zahl eine viel 
größere iſt. Das miteingerechnete Czenſtochau iſt zwar nicht innerhalb Schleſiens 
Grenzen belegen, ward aber doch von Schleſien aus Jahr für Jahr ſehr 
ſtark beſucht. Die überwiegend größte ahl der aufgezählten und quellen⸗ 
mäßig nachgewieſenen Gnaden⸗ und Wallfahrtsorte gehört dem Marien⸗ 
Cultus an, und die meiſten derſelben werden noch jetzt beſucht, nur einige 
wenige ſind außer Uebung gekommen. Der betreſſende Aufſatz iſt, wie ſich 
bei der genannten Zeitſchrift von ſelbſt verſteht, ohne jede Nebenahſicht im 
Intereſſe hiſtoriſcher Forſchung und Feſtſtellung abgefaßt, er bellagt ſich 
darüber, daß nicht von kirchlicher Seite ſelbſt eine ſoſche Arbeit ausgeführt 
und darauf fußende Statistik feſtgeſtellt ſei, und verwahrt ſich dagegen, daß 
er, da ihm nur literariſche, keine amtlichen Quellen zu Gebote ſtehen, auf 
Vollſtändigkeit Anſpruch mache. In der That finden wir denn auch im 
Laufe des Jahrganges zu den urſprünglichen 50 noch 8 Nachträge beige⸗ 
bracht. Im VIII. Bande derſelben Zeitſchrift finden wir eine erneute Auf⸗ 
forderung an die Herren Geiſtlichen und Lehrer um weitere Vervollſtändi⸗ 
gung, die aber keinen Erfolg gehabt zu haben ſcheint. ; 

a [dreireligidfes.) Nach dem bisherigen Brauch ſoll auch in biefem 
Jahre im nächſten Monat mit der Erbauung unter Leitung Herrn Hoffe⸗ 
richters, der bis dahin hoffentlich wieder ganz hergeſtellt ſein wird, das 
Kinger⸗Aufnehmen derſelben verbunden werden. Die Mitglieder, welche 
der Gemeinde darum die Freude zu machen in der Lage ſind, ſolche junge 
Weltbürger vorzustellen, werden darum erſucht, ihre betreffenden Anmeldun⸗ 
gen rechtzeitig bei Herrn Hofferichter ſelbſt, oder bei Herrn Schneider⸗ 
meiſter Hübſch, Grünſtraße Nr. 6, zu machen. — Herr Prediger Reichen⸗ 
bach aus Hannover iſt auf ſeiner Rundreiſe in die ſchleſiſchen Gemeinden 
hier angekommen, und wird am nächſten Sonntag in Brieg Vortrag halten. 
Am künftigen Montag den 16. d. Mis. wird er vor der bieſigen freireli⸗ 
aidfen Gemeinde, Abends 8 Uhr, in der Gemeindehalle ſprechen, in den 
nächſten Tagen in Schweivnitz, Striegau, Waldenburg, Liegnitz und Bunzlau. 

66 [Statiſtiſches vom Allerheiligen⸗Hoſpital.] Der Kran⸗ 


— 


kenbeſtand in dem gedachten Hoſpital betrug Ende April 316 Männer, 26% 


I 


7 
En 
0 Y 
3 


12 


N 8 77 . > * Pe Dr r N * 11 
J)77))%%%%CTFꝙhhi En Se a 
KR er 5 ür * * 2 — T 2 . * 


* { 
1 65. 


N Weiber; im Monat Mai kamen bin 293 Männer, 172 Weiber, dagegen 


wurden entlaſſen als geheilt: 203 Männer, 138 Weiber, als ungeheilt reſp. 

ebeſſert 65 Männer heide geſtorben ſind 52 Männer, 19 Weiber Es 
And 98 15 Eule pft 289 DE und 241 Weiber, zuſammen 530 Per⸗ 
onen daſelbſt in Verpflegung geblieben. \ 
! + a ae Zu dem auf der Carlsſtraße Nr. 2 wohnhaften 
Uhrmacher Tritſchler lam vorgeſtern ein unbekannter, anſcheinend dem Be: 
dientenſtande angehörender Mann, welcher ſich auf eine goldene Damenuhr 
ein Glas einſetzen ließ. Hierbei erzählte der Fremde, der ſich Neubau nannte, 
und aus Rapitſch zu fein vorgab, daß er dieſe Uhr für 7 Thlr. in Polnu. 
Liſſa gekauft hätte. Der Uhrmacher fab ſogleich ein, daß dieſe Uhr, die auf 


18 Brillanten gebt und einen Werth von mindeſtens 70 Thalern repräſen⸗ 


tirt, geſtohlen fein müſſe, und ſprach verſelbe ſofort dieſe feine Meinung 
offen aus. Der Fremde, der plötzlich über und über roth im Geſicht wurde, 
ſuchte in der Verlegenbeit, unter dem Verſprechen, ſich die Uhr in einer 
Stunde abzuholen, ſchnell aus dem Laden zu verſchwinden, ſoll aber bis 
heute noch wiederkommen, da er aus Furcht vor Verhaftung lieber die Uhr 
im Stiche gelaſſen hat. In der emaillirten Rüdwand der Uhr befindet ſich 
die Fabriknummer 9140, während außerdem an derſelben noch ein goldener 


Uhrſchlüſſel angebracht iſt. Der wahrſcheinliche, höchſt verdächtige Dieb ſteht 


in einem Alter von 26 Jahren, iſt mittlerer Statur, von geſundem Anſehen, 
mit bartloſem rundem Geſicht, mit braunem ins bläuliche ſchimmernden 
Sommeranzug, einer Schildmütze bekleidet, und trägt die Kriegsdenkmünze 
von 1870/71, — Die hieſigen Taſchenviebe ſetzen mit frecher und unper⸗ 
ſchämter Weiſe ihr verbrecheriſches Geſchäſt mit gutem Erfolge fort. Nicht 
nur, daß beute noch eine nachträgliche Meldung von einem Müblenbauer 
auf dem Sicherheitsamte gemacht wurde, inhaltsdeſſen ihm auf der barm⸗ 
herzigen Brüderkirmeß am Sonntage ſeine ſilberne Cylinveruhr mit drei⸗ 
gliedriger Kette geſtohlen wurde, ſo ſind beute ſchon wieder drei Anzeigen 
eingegangen, wonach geſtern am Frohnleichnamsfeſte während der Proceſſion 
auf dem Domplatze einem Elementarlehrer, einem Haushälter und einem 


Stellmacher ebenfalls ihre ſilbernen Uhren von Taſchendieben escamotirt 
worden ſind. Dem Lehrer iſt die Uhr von der goldenen Halskette mit einem 


ſcharfen Inſtrument abgezwickt, und dem Stellmacher, deſſen Uhr die Fabrik⸗ 
nummer 5252 trägt, von einer Talmikette losgeſchnitten worden. Angeſichts 
ſolcher Diebereien, an 17 Uhren innerhalb 5 Tagen verübt, iſt Jedem an⸗ 
zurathen, ſich bei großen Volksanſammlungen vorzuſehen und auf feine 
Taſchen ein wachſames Auge zu halten. 

+ [Aufgefundene Leiche. — Unglücks fälle.] An der ſogenann⸗ 
ten Birnbaumſchleuße unweit der Offenen Gaſſe wurde geſtern Nachmittag 
der angeſchwommene Leichnam der 37 Jahr alten Lumpenſammlerin Auguſte 
Vogt aus dem Waſſer gezogen, welche ſeit ca. 10 Tagen vermißt wird. Ob 
die Verſtorbene verunglückt iſt oder ſich ſelbſt das Leben genommen hat, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. — Geſtern Nachmittag um 5% Uhr begab 
ich der auf der Kloſterſtraße Nr. 46b wohnhafte Sohn des Tiſchlergeſellen 

reußler nach dem dort vorbeifließenden Ohleſtrom, um auf dem angebrach⸗ 
ten Schöpfbrette ji einige Bohnen abzuwaſchen. Hierbei verlor der Kleine 
das Gleichgewicht und ſtürzte ins Waſſer, wo er auch bald unterging und 
ertrank. Der in der Nähe befindliche und des Schwimmens kundige Arbeiter 
Hannig ſprang zwar in den 
es ihm erſt nach Verlauf von 10 Minuten, den Knaben aufzufinden und 
aus Land zu bringen. Die umfaſſendſten Wiederverlebungsverſuche, welche 
der ſchnell herbeigerufene Arzt Dr. Körner anſtellte, blieben leider erfolglos. 
— Geſtern Nachmittag batte der frühere Kaufmann Johann Jonas auf 
der Kirchſtraße Geſchäfte zu beſorgen, bei welcher Gelegenheit er, um näher 


nach dem Hauſe Nr. 17 zu gelangen, den zugeſperrten hinteren Thorweg 
überkletterte, oben angekommen ſtürzte er wieder herab zu Boden und blieb 


todt auf der Stelle liegen. Der ſchnell hinzugerufene Wundarzt Hanto 


conſtatirte, daß der Bedauernswerthe bei dieſem Falle von geringer Höhe ß 


das Genick gebrochen hatte. 


d. Charlottenbrunn, 12. Juni. [Verkehrserleichterung.] Bis⸗ 
her waren die hieſigen Badegäſte, wenn ſie den Telegraph benutzen wollten, 
auf die Telegraphenſtation in dem 7 Meile entfernten Tann hauſen auge: 
wieſen. Wir können nunmehr die erfreuliche Mittheilung machen, daß das 


Alaiſerliche Telegraphenamt in Berlin die Errichtung einer ſelbſtſtändigen 


Sohn (Scheder) die Säkularfeier ihres Beſtehens. 


Telegraphenſtation in Charlottenbrunn in Ausſicht genommen hat. 
Schweidnitz, 12. Juni. 


luß, um den Knaben zu retten, doch gelang B 
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geſetzt werden. Später beruhigte ſich die Börſe, doch blieb das Ge⸗ 
ſchäft äußerſt beſchränkt und ſchloſſen die meiſten Werthe noch unter 
den geſtrigen Notirungen. e a 

Ereditactien waren ca. 4 Thlr. billiger, pr. ult. 150—148—149¼ 
bis 149 bez.; Lombarden 110 ½ —109¼ bez. 

Banken ſehr matt. Schleſ. Bankverein 127½—128¼ bez.; 
Breslauer Discontobank 83 —84 bez.; Breslauer Wechslerbank 75°/, 
bis ¼ bez.; Bresl. Maklerbank 101½—100 bez. 

Eiſenbahnen geſchäftslos. f 

Von Induſtriepapiexen waren Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actlen 
gedrückt 125 ½ —21Y, bez.; Laurahütte 217½— 216 bez. 


Breslau, 13. Juni. i Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gel. — Etr. pr. Juni 63— Thlr. bezahlt, 
Jenin 62% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 607 —% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
eptember —, September⸗Ocioher 56% Thlr. bezahlt und Br., Octoher⸗No⸗ 
vember 5577 Thlr. bezahlt, November⸗December 54% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 56 Thlr. Gd. 

Diet (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., vr. Juni 54 Thlr. G. 

tap3 (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 98 Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Kilogr) unverändert, gel — Etr., loco 21% Thlr. Br., 
r. Juni 21% Thlr. bezahlt u. Br., Juni⸗Juli 21% Thlr. Br., September: 
7 170 Thi. 8 Thlr. bezahlt, October⸗November und November⸗December 

4 r. Br. } h 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) ruhiger, gek. — Liter, loco 1975 Thlr. 
all und Br., 19% Thlr. Go., br. Juni und Juni⸗Juli 194 —% Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 19% Thlr. bezahlt u. Gd., Auguſt⸗September 19% Thlr. 
Br., Sepiember⸗October 18% Thlr. Go. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

* Breslau, 12. Juni. [Schleſiſche Centralbank für Landwirth⸗ 
ſchaft und Handel.] In einer geſtern ſtattgehabten Verwaltungsraths⸗ 
Sitzung wurde ſeitens der Direction über die Geſchäftsentwickelung und den 
Status der Bank ein umfaſſender Bericht gegeben, aus welchem wir fol⸗ 
gende Einzelnheiten mittheilen: „Die Bank ift getren den Zwecken ihrer 
Gründung beſtrebt geweſen, die Intereſſen der landwirthſchaftlichen Kreiſe 
zu vertreten und für alle Zweige der Productenbranche die Vermittlerrolle 
zu übernehmen. Es iſt dem rührigen Streben der Direction gelungen, jo 
wohl im Getreide: und Wgarengeſchäſt, als auch durch Conceutrirung des 
Wollmarktes ganz außerorgentlich günſtige Reſultate zu erlangen, jo daß die 
gegenwärtige Situation des Inſtitutes eine ganz vorzügliche iſt. Das Ge⸗ 
treidegeſchäft hat einen bedeutenden Umfang erreicht, da die Leitung, den 
veränderten Verhältniſſen Rechnung tragend, rechtzeitig den Schwerpunkt auf 
Verbindungen mit den weſtpreußiſchen Bezugsquellen gelegt hat. Hierbei 
iſt der, für unſere ſonſt exportirende Provinz ſeltene Fall eingetreten, daß 
es an genügender Waarenzufuhr mangelte, um der ſich ſteigernden Nach⸗ 
frage genügen zu können. Es muß außerdem darauf hinge wieſen werden, daß die 
ank keine eigenen Getreivegeſchafte macht, ſondern den Vertrieb nur com⸗ 
miſſionsweiſe übernimmt. Von Propucten iſt beſonders auf Wunſch der 
landwirthſchaftlichen Kreiſe dem Artikel „Flachs“ beſondere Aufmerkſamkeit 
geſchenkt worden und hat die Conſignation von ruſſiſchen Flächſen bereits 
größere Dimenſionen angenommen, während aus Schleſien für den nächſten 
Herbſt bedeutende Sendungen in Ausſicht geſtellt find, da die Verlegung des 
Flachsmarktes nach den großartigen Speicherräumen der Schleſiſchen Central⸗ 
bank mit der Modification beabſichtigt wird, ſtatt wie bisher nur nach 
Muſter zu verkaufen, von biefem Jahre ab die Waare ſelbſt zu Markt zu 
ringen. Auch die Bankbranche hat durch die ſtetig wachſende Verbin⸗ 
dung mit den merkantilen und landwirihſchaftlichen Kreiſen eine größere 
Ausdehnung erreicht und iſt auch hier beſonders hervorzuheben, daß ſich die 
Bank, conform mit den früheren Beſchlüſſen des Aufſichtsraths, von eige⸗ 
nen Geſchaften fern hält, dagegen durch den Wollmarktsverkehr in der Lage 
iſt, den beſtehenden Kundenkreis zu vergrößern. Von Verluſten iſt die Bank 
bewahrt geblieben, da fie weder eigene Sffecten noch eigene Waaren: 
beſtände beſitzt und ſich von bedeutenderen Verbindlichkeiten frei gehalten 
bat. Nur dadurch iſt es möglich geworden, die jetzige Kriſis mit einem 


[Säkularfeier. — Miſſionsfeſt.] Capital zu beſtehen, welches theilweiſe durch die Speichergrundſtücke feſtge⸗ 


Binnen wenigen Tagen begeht die hieſige Handlungsfirma Sſcheder's ſeel. legt iſt, größtentheils aber in den Filialen arbeitet. Die von intereſſirter 


Am 17. 
gründete der 


find, die gedachte Handelsfirmg. Zur Feier des für diejelbe jo denkwürvigen 
Tages werden Seitens des Kaufmannsſtandes Ovationen vorbereite. — 
Heut Nachmittag wurde das alljährliche wiederkehrende Miſſtonsfeſt der 


epangeliſchen Dibceſe Schweidnitz⸗Reichenbach durch einen Gottesdienſt in der 


biefigen Friedenskirche begangen, wobei der Miſſions⸗Juſpector Plath aus 
Berlin den Miffionsbericht erſtattete und Paſtor Wieſe aus Conradswaldau 
die Predigt hielt. Beim Ausgange aus dem Gotteshauſe wurde eine Collecte 
für die Goßner'ſche Miſſion unter den Kohls in Oſt⸗Indien geſammelt. 


m. Brieg, 13. Juni. [Linden⸗Brieſener Pfarr Angelegenheit 
— Ausbau der evangeliſchen Kirchthürme. — Kirchliches Leben. 
— Mollwitz⸗Denkmal. — Sängerfeſt.] Die Angelegenheit betreffend 
die Beſetzung der Pfarre zu Linden und Briefen biefigen Kreiſes, über 
welche auch die „Bresl. Ztg.“ von betheiligter Seite Nachrichten i bh 
bat, wird hier mit Spannung verfolgt und man erwartet doch ziemlich von 
allen Seiten, daß es zu einem Zwange gegen die in ihrer entſchiedenen Ab⸗ 


neigung beharrenden Gemeinden nicht kommen werde, ſchon durch Verzich! 


in öffentlichen Erklärungen den Wunf 


fung aller noch fe 


des vom Conſiſtorium Gewählten ſelbſt, zumal deſſen jetzige Kirchkinder ja 
ausgedrückt haben, ihren Seelſorger 
zu behalten, trotzdem, wie perlautet, ſie derſelbe ſchon zum zweitenmale nach 
nicht langer Zeit zu verlaſſen beſtrebt iſt, indem er ſich vorher auch ſchon 
um eine Stelle im Kreiſe Ohlau beworben, dort aber ebenfalls einmüthigen 
und wirkſamen Widerſpruch der Gemeinde erfahren haben ſoll. Die beiden 
Gemeinden, in welche ihn jetzt das Conſiſtorium ſenden will, haben wiever⸗ 
holte Vorſtellungen an den Cultusminiſter und Oberkirchenralh abgeſandt 
und werden in Berlin von hervorragender Seite unterſtützt und befürwortet. 
Ibre Angelegenheit iſt wohl eine klare Illuſtration zus Berechtigung des 
immer ſtärker anſchwellenden Strebens, nun endlich zu einer Geſetzgebüung 
zu gelangen in weicher das evangeliſche Gemeinderecht nicht fürder ſeiner 
natürlichen Befugniſſe und Attribute ermangelt und, einer Kirchen⸗Bureau⸗ 
kratie anvertraut, nicht einmal gehandhabt werben darf zur Wahl der Seel: 
ſorge. In unſerer Stadt ſelbſt iſt bekanntlich die freie proteſtantiſche Rich⸗ 
tung die weitaus vorherrſchende und das kirchliche Leben ift für einen ſehr 
erheblichen Theil der evang. Gemeindeangehörigen ein ſich immer reger und 
wärmer geſtaltendes, ſeit ihre Richtung an biefiger Kirche mit fo viel gei⸗ 
ſtiger Kraft und ſo ſtarker Ueberzeugung vom Paſtor prim. Lorenz verkre⸗ 
ten wird. Dabei iſt einer in unbezweiſelbarer Minderheit befind⸗ 
lichen, meh nach rechts gehenden Richtung auch ihr Auſpruch gewahrt und 
gerade die Freigeſiunten ſind bereit dafür zu wirken, daß ein Geiſtlicher 
jener Richtung, welcher jetzt die vierte Stelle ſeit langen Jabren bekleidet, 
in die durch Penſionirung frei werdende dritte und ſpäter auch in die zweite 
Stelle einrückt, falls deren jetziger allgemein hochgeehrter Inhaber wegen 
vorgerückten Alters dieſelbe dereinſt auch aufgeben follte. So verſteht man 
und fo übt man hier evangeliſche Duldung, erfährt fie leider aber von den 
Gegnern wohl niemals. — Es verlautet, daß der Ausbau der beiden Thürme 
an unſerer ſchönen evangeliſchen Nicolaikirche nun endlich wieder durch die 
Anregung einer friſchen und züchtigen Kraft in neuen Fluß kommen ſoll. 
Es läßt ſich ein zum Ziele führender Erfolg der Sammlung und Beſchaf⸗ 

blenden Geldmittel erwarten, beſonders wenn damit die ſchöne 
und befruchtende Abſicht in Verbindung gebracht wird, in dieſem end⸗ 
lichen Aufbau zweier uralter Thurmſtümpfe auch ein Siegesdenkmal und 
ein Dankeszeugniß für die glorreiche Einigung des Vaterlandes zu errichten. 
— Auch ein Denkmal des älteſten preußiſchen Sieges ſoll ar oder dicht 
bei dem Schlachtfelde des eine Meile von hier entfernten Mollwitz in 
hoffentlich nicht langer Friſt zu Stande kommen, nachdem dafür bereits. feit 


Jahren ein zwar nicht ausreichendes, aber doch erhebliches Capital ſich 


Boͤrſe hatte ed den Anſchein, als ſollſe eine neue Deroute in Scene! guten Wolle verkauft. 


angeſammelt bat. Landrath v. Reuß bat ſich der Angelegenheit mit großem 
Eifer zugewendet und die übrigen zum Comite gehörigen Mitglieder, aus 
hieſiger Stadt, Bürgermeiſter, Stadtverordneten⸗Vorſteher und andere ange⸗ 
ſehene Männer von Militär und Civil, aus dem Kreiſe der Gutsbeſitzer und 
Lanpgemeinde⸗Angehörige werden ohne Zweifel zur ſchnellen Förderung mit⸗ 
wirken. — Aus den Lokalblättern iſt erſichtlich, daß der Vorſtand des Ger 
ſangvereins und das verſtärkte Feſteomite bereits in voller Thätigkeit find, 
um für das Sängerfeſt im Juli Wohnungen zu beſchaffen und alle ſonſti⸗ 


gen Vorbereitungen zu teeffen. 


Handel, Induſtrie 2x, 


A Breslau, 13. Jun. [Von der: Börſe.] Zu Beginn der 


1 j Juni 1773 be⸗ Seite ſtark angefeindete Verlegung des Wollmarktes in die Räume 
ater des im Jahre 1861 verſtorbene Königl. Commerzienrath der Schleſiſchen Centralbank hat bei Producenten wie Verkäufern allgemein 
Scheder, deſſen Nachkommen die Erben des bedeutenden Handelsgeſchäfts 


Anklang gefunden und wurden die getroffenen Einrichtungen von ſachver⸗ 
ftändiger Seite für höchſt zweckmäßig anerkaunt. Der Markt ſelbſt iſt glatt 
verlaufen. Das zugeführte Quantum von circa 28,000 Eir. war bereits 
um 12 Uhr Mittags bis auf ein a geräumt, während überhaupt nur 
einige dedeutende Dominien unverkauft geblleben find, welche der Schleſiſchen 
Centralbank zum commiſſionsweiſen Verlauf übergeben wurden. Usgeachtet 
dieſer jo günſtigen Erfolge ſollen dennoch etwaige Beſchwerden eingehend 
geprüft werden, um für das nächſte Jahr die Eintichtungen nach jeder Rich⸗ 
ung berbeſſern zu können. ; 

Ein Antrag, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen den Actionären den 
Status der Bank möglichſt bald fpecialifiet vorzulegen, wurde aue ange⸗ 
nommen, durch die Pirecllon eine Rohbilanz pr. 1. Juli c. aufitellen zu 
laſſen, aus welcher ſich der günſtige Geſchäftsſtand des Unternehmens klar 
ergeben dürfte. Der Direction wurde für ihre unermüdliche Thätigkeit und 
pflichttreue Hingebung volle Anerkennung gezollt. 


Berlin, 12. Junl. [Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗ 
Geſellſchaft.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Heute liegen nunmehr aus 
Breslau poſitive Nachrichten vor, denen zufolge die geſtern hier cireu- 
ltrenden Gerüchte über die Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗ 
Geſellſchaft jeglicher thatſächlichen Begründung entbehren. Das 
Unternehmen iſt durchweg unausgeſetzt in vollem Betriebe; nur auf 
Zawadzki⸗Werk iſt die Walzeiſen⸗Produckton augenblicklich etwas einge⸗ 
ſchränkt worden, weil eben für das Product die Conjunctur zur Zeit 
wenig günſtig iſt. Der ſtarke Coursrückgang, den die Actien der in 
Rede ſtehenden Geſellſchaft ſich unter dem Diucke der unbegründeten 
Gerüchte geſtern und heute gefallen laſſen mußien, dürfte denn auch 
bald wieder eingeholt werden. ö 


Berlin, 12, Juni. [Allgemeine Berliner Depoſitenb ank. 
Der „B. B. C.“ ſchreibt: Wie man an der Börſe willen wollte, wird die 
Depoſitenbank liquidiren. Der Gedanke iſt in der That durchaus gerecht⸗ 
fertigt, da die Ideen, welche die Gründung ber Bauk veranlaßten, ſich nicht 
realiſirt haben und jetzt am Mindeſten Ausſicht haben, ſich zu verwirklichen. 
Der Status, den die Bank letzthin veröffentlichte, war günſtig. Inzwiſchen 
bat allerbings inſoſern die Sachlage ſich geändert, als diele der belehnten 
Effecten, wenngleich gegen den Belehnungscours eine erhebliche Ueberbeſſe⸗ 
rung vorhanden iſt, zu den Kategorien von Deen de gehören, 
welche momentan unverkäuflich find. Effective Verluſte erleidet die Bank 
unſeren Informationen nach nur eiwa 3000 Thlr., das Wechſelportefeuille 
enthält nur gute Werthe. Bei einer Liquidation dürfte der Paribetrag 
nahezu erzielt werden. Auch das Gebäude der Bank dürfte heute gegen 
den Erwerbspreis einen Mehrwerth erzielen. Die Depoſitenbank war als 
Concurrenz für den Kaſſenverein und außerdem eben als „Depoſitenbank“ 
und Lombardſtelle gegründet. 


[Berliner Wechslerbank.] Am 10. d. bat die Berliner Wechslerbank 
gegen das freiſprechende Erkenntniß des See⸗ und Handelsgerichts zu Kopen⸗ 
hagen in Sachen derſelben gegen das Bankhaus G. A Gedalia u. Co. beim 
Höchſtengericht appellirt. ; 


W. Poſen, 12. Juni. [Wollmarkt.] Bis geſtern Mitiag bot der 
Markt eine recht günſlige Püyſiognomie und war auch das Geſchäft Außerft 
lebhaft. Käufer waren Rheinländer, inländiſche Fabrikanten, ſchleſiſche 
Händler und mehrere Franzoſen, die ein bedeutendes Quanzum der Zufuhr 
aus dem Markte nahmen. Käufer bewilligten für gut gewaſchene Wollen 
voll vorjahrige Preiſe, mitunter bei ſehr trockener Beſchaffenheit 3 Thlr. 
höher. Am Nachmittag trat plötzlich eine merkliche Stile und Erſchlaffung 
ein. Fabrikanten wurden ſehr zurückhaltend und waren fer wäßleriſch 
Die am Vormittag bezablten Preiſe wurden nicht mehr erreicht und nur mit 
größter Mühe gute Wollen ohne Tadel zu Vormittagspreiſen, mitunter 
auch 2 Thlr. darunter verkauft. Zur Verſtimmung in der Tendenz tıng 
bauptſächlich die gemeldete Discontoerhöhung der Bank von England bei, 
ſowie verbreitete Gerüchte von einer ferneren Discontoerhöhung der preußi⸗ 


ſchen Bank, bie jeder Begründung entbehrten. Minder gut gewaſchene W 


Wollen waren unberückſichligt, namemlich fehlte für feuchte ordinare Sorten 
jede Nachfrage, und nachdem die Verkäufer niedrige Forderungen machten, 
wurde Einiges bis 6 Thlr. unter vorjährige Preiſe, aber ausſchließlich von 
ſchleſiſchen Händlern gelauft. Abends war faſt das ganze Quantum der 
Heute bleibt die Stimmung matt, jevoch zeigt ſich 


zu niedrigen Preiſen Kaufluſt. Feuchte Wollen ſind vernachläſſigt und kaum 
zu geſtrigen Abendpreiſen placirbar. Das Lager, welches noch vorhanden 
iſt, beſteht aus mangelhafter Wolle, ſonſt iſt alles geräumt. Der 
Bankverein Tellus hatte das größte Lager zu dieſem Wollmarkt aufs 
zuweiſen, welches circa 6000 Centuer betrug. Das Inſtitut gewinnt 
durch die umſichtige Leitung von Jahr zu Jahr mehr Vertrauen und wird 
der Kundenkreis der Producenten immer größer. Die Zufuhr zum diesjähri⸗ 
gen Wollmarkt dürfte der vorjährigen gleichkommen; da noch beute Vieles 
herangekommen iſt. Im Ganzen pürften circa 22,000 Ctr. herangekommen 
fein, von denen 7 bis gegen Mittag verkauft waren. | 


Poſen, 13. Juni. Mollmarkt.] Der Markt if vollſtändig 


beendet, / der Zufuhr find verkauft; unverkauft blieben, ausſchließlich 


ſchlecht gewaſchene, mangelhaſte Wollen. Tendenz war zum Schluſſe 
feſt, für einzelnes höher. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


Wien, 12. Juni [Zur finanziellen Situation] ſchreibt die „Pr.“ 
Die Inſolveuz der Wechslerbank machte ihren ſchädigenden Einfluß auf die 
Lage des Platzes in zweifacher Weiſe geltend. Es wurde das Mißtrauen 
gegen die kleineren Inſtitute von Neuem rege und ſehen fih alle Banken 
gezwungen, große Reſerven zu halten und jo der Börſe die Gelder zu ent: 
ziehen. Daß ſolche Verhältniſſe die Kriſe nur erſchweren, iſt klar und muß 
das Streben der betheiligten Kreiſe mit aller Intenſität darauf gerichtet 
ſein, den Markt zu entlaſten. Es iſt daher, wie wir ſchon geſtern ausge⸗ 
führt haben, eine umfaſſende Fuſton und Liquidation der kleineren Banken 
in Ausſicht genommen. Es handelt ſich hiebei um die Zuſammenlegung 
einer ganzen Reihe von Banken mit einem Nominal⸗Capitale von 60— 70 
Millionen Gulden, das jedoch auf 20 Millionen effectiv reducirt werden ſoll. 
Die betreffenden Banken hätten por Allem zu liquidiren und ihre Werthe 

egenwärtig zu compenſiren, weil nur dadurch der Entwerthung ihrer Porte⸗ 
euilles entgegengearbeitet werden kann. Dieſe Fuſion muß fo raſch als 
möglich in Angriff genommen werden; das Ende, das die Wechslerbank ge⸗ 
funden, mag als lehrreiches Exempel dienen und die beſtehenden Banken 
anſpornen, ihre Stütze nicht in fremder Hilfe zu ſuchen, ſondern ſich ſelber 
zu helfen und die Zeit, ſo lange ſie einander helfen können, nicht zu ver⸗ 
paſſen. Die vagen fe einer zu leiſtenden Staatshilfe müſſen ihre 
Klärung in der richtigen Erkenntniß finden, daß der Staat Alles gethan, 
was ſeine Pflicht war und daß ein mehr von Niemandem verantwortet 
werden könnte. Dieſer Erkenntniß hat ſich auch die Börſe nicht zu ver⸗ 
ſchließen, zu deren Entmuthigung die Nichterfüllung der von vielen Seiten 
künſtlich genährten Hoffnungen nicht wenig beigetragen hat. 


Wien, 12. Juni [Wiener Wechglerbank.] Die Verſammlung der 
Gläubiger findet Sonnabend den 14. Juni Nachmittags 3 Uhr im Saale 
des niederöſterreichiſchen Gewerbevereins ſtatt. 


Wien, 12. Juni. [Das neue A ctiengeſetz.] Der Entwurf des 
neuen Actiengeſetzes, welcher von der zu dieſem Zwecke eingeſetzten Com⸗ 
miſſion feſtgeſetzt wurde, iſt wieder zurückgezogen worden, um mit Benützung 
der in jüngſter Zeit gemachten Erfahrungen umgearbeitet zu werden. So⸗ 
bald die Situation ſich geklärt haben wird, ſoll das neue Elaborat ver⸗ 
öffentlicht und ſo der öffentlichen Meinung Gelegenheit geboten werden, 
ſich über dasſelbe zu äußern. (N. Fr Pr.) 


Mancheſter, 10. Juni. [Garne und Stoffe.] Als das Ge⸗ 
ſchäft geſtern hier wieder eröffnete, zeigte der Markt ein eher ruhiges Aus⸗ 
ſehen und Käufer ſchienen nicht geneigt, reichlich Ordres auszugeben. Heute 
war die Nachfrage ſowohl für Garne als Stoffe beſchränkt und waren bei 
beftimmten Geboten in Ausnahmefällen kleine Conceſſionen auf die beige⸗ 
fügten Notirungen erhältlich. Die ellgemeine Stimmung des Marktes iſt 
jedoch ſehr feſt ohne Drang zum Verkauf. k 

Notirungen: Mule Twiſt Nr. 40, good 2da 14% D. Water Twiſt 
Nr. 40, good 2da 14% D. Qualitäten für China Nr. 16-24, good 2da 
13 D. Nr. 28—32, good 2da 14 D. — Graue Shirtings 39 Inch. 8% 
Pfd. 165815 9 S. 7% D. à 6 D. Madapollams, 32 Inch., 35824 Pards 
12x12 3 ©8% D. 


Geueralverfammlungen, 
I Warſchau⸗Lodzer Eiſenbahn.] Ordentliche Generalverſammlung am 
16/28. Juni c. in Warſchau. x 
ae Bank!] Außerordentliche Generalverſammlung am 28. Juni er- 
in Berlin. 
[Halle ſche Gewerbebank.] Außerordentliche Generalverſammlung am 
12 1 er. in Halle. 
Pommerſche Portland⸗Cement⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik „Merkur“ 
Ordentliche Generalverſammlung am 27. Juni er. in Berlin. 
[Schöpfurter und Steinfurter Mühlenwerke, Aetien⸗Geſellſchaft.] 
Weite am 28. Jani cr. in Berlin. 
[Rehmsdorfer Mineralöl und Paraffin⸗Fabrik, Aetien⸗Geſellſchaft.] 
Ordentliche Generalverſammlung am 28. Juni er. in Weimar. 
[Sächſiſch⸗Böhmiſche Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaft.. Ordentliche 
Generalverſammlung am 27. Juni cr. in Dresden. 
[Actien⸗Geſellſchaft für Eiſen⸗Induſtrie und Brückenbau, vorm. 
3; C. Harkort in Duisburg.] Droenslihe Generalverſammlung am 
28. Juni cr. in Duisburg. 


Einzahlungen. 

[Actien⸗ Bierbrauerei Gambrinus in Dresden.] Die fernere Einzah⸗ 
lung von 20. pCt. iſt mit 20 Thlr. am 21. und 22. Juli cr. bei Hugo 
Grumpelt in Dresden zu leiſten. 


[Erdmannsdorfer Aeti 1 Krane ir 8. 

rdmannsdorfer Aetien⸗Geſellſchaft für Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ 
Spinnerei und Weberei] Die Dividende pro W el 1972 mit 
9 pCt. 4 Thlr. 15 Sgr. pr. Actie pro rata temporis gelangt vom 1. Juli 
ab zur Auszahlung. (S. Inſ.) 

Rechte⸗Oder⸗nfer⸗Eiſenbahn.] Die Zahlung der am 1. Juli d. J. 
fällig werdenden halbjährigen Zinſen & 5 pCt. der Prioritätsanleihe erfolgt 
bom 28. Juni d. J. ab. (S. Inf. S 

Gewerbebank H. Schuſter & Co.] Die Reſtdividende pro 1872 von 
6 pCt. wird vom 26. Juni er. mit 12 Thlr. bei der Geſellſchaftskaſſe in 
Berlin ausgezahlt. 5 

[Berliner Lombard⸗Bank.] Die Superdividende von 6% pCt. wird 
vom 1. Juli er. ab in Berlin bei der Geſellſchaftskaſſe ausgezahlt. 

[Rehmsdorfer Mineralöl⸗ und Paraffin⸗Fabrik, Ackien⸗Gefellſchaft.] 
Die Dividende pro 1872/3 von 12 pCt. wird vom 1. Juli cr. ab bei der 
Weimarſchen Bank und ihrer Filiale in Berlin ausgezahlt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Neue Erfindung im Eiſenbahnbetrieb.] Die in Frankfurt tagende 
Eiſenbahnverwaltungsverſammlung hatte einen Preis von 2000 Thlr. auf 
eine Vorrichtung geſetzt, mit welcher man die Waggons zuſammenkoppelu 
kann, ohne daß ein Maun dazwiſchen zu treten braucht. Dieſe Zuſammen⸗ 
koppelung der Eiſenbahnwagen hat bekanntlich ſchon viele Menſchenleben 
geloſtet, indem die Arbeiter bäuſig zwiſchen die Stoßballen geriethen. Dem 
Lokomotivführer Mielach der könſglich baieriſchen Oſtbahn — Station Paſſau 
— iſt es gelungen, eine Vorrichtung zu conſtruiren, wodurch die Arbeiter 
bei dem Zuſammenſtellen der Züge Wagen ein: und auskuppeln können, 
ohne zwiſchen das Geleiſe zu tieten. Was die Hauptſache anbelangt, iſt 
dieſe Vorrichtung fehr einfach, für jeden Arbeiter leicht faßlich mit geringen 
Koſten herzuſtellen, und geſchieht die Handhabung der Vorrichtung von jeder 
beliebigen Seite der Wagen. Durch eine kleine Zuthat ſind ſämmtliche jetzt 
im Gebrauche befindliche Kuppelungen verwendbar. Von gleicher Hand 
liegt eine weitere neuere Conſtruction einer Kuppelung vor, welche wegen 
des bedeutend billigeren Koſtenpreiſes und wegen der leichten Handhabung 
und e zum Ein⸗ und Auskuppeln ſich beſonders für Güterwagen 
eignen würde. 4 5 


[Heidelberg⸗Speyer⸗Eiſenbahn.] Die Strecke Heidelberg⸗Schwetzinge 
der Heibelberg Speer, Oiſenbahr⸗Geſdal heft wird bis 15. Jun ebf der 


gegen die Strecke Schwetzingen⸗Speyer, reſp. die ganze Linie erſt Ende Auguſt. 
.:.. ̃ ̃ .. .. r ̃ —.. .. . ͤ ECOETTEEEET, 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 13. Juni. [Gewerbe⸗Verein] Der für die geſtern 
Abend im kleinen Saale der neuen 8 5 abgehaltenen Nate ae 
käudigte Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Frieſe, „ein Beſuch in der 
iener Weltausſtellung“, hatte ein jo zahlreiches Damen⸗ und Herren⸗ 
publikum angelockt, daß der Saal in allen ſeinen Räumen faſt überfüllt war. 
Herr Sattler⸗Oberälteſter Pracht, ber die Sitzung eröffnete, theilte zunächſt 
mit, daß der von dem Gewerbeverein projectirte Extrazug nach Wien vor⸗ 
ausſichtlich am 13. nächſten Monats abgehen und daß die Herren Milch 


und Dr. Eras demnächſt nach Wien reiſen werden, um die nöthigen Boys 
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die das Glück vieler wohlhabenden Familien zerſtört, und Manchen ſogar 
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itungen für die Aufnahme der Theilnehmer am Extrazuge zu treffen. 
Bevor Herr Dr. Frieſe demnächſt auf ſein ſpecielles Thema einging, machte 
er unter Vorlegung einer Anzahl Probezeichnungen einige Mittheilungen 
über die von dem Zeichenlehrer Zimmermann an der Nealihule zu 
Zwickau befolgte ethode des Zeichenunterrichtes, die vor Allem darauf 
berechnet iſt, das ſelbſtſtändige Erfinden und Schaffen des Schülers anzu⸗ 
regen und zu fördern. . a 

Sodann ging er zu dem eigentlichen Gegenſtande ſeines Vortrages, der 
Wiener Weltausſtellung über und wußte in zwar einzelnen, kurzen Zügen, 
aber in ungemein anziehender und feſſelnder Weiſe die Eindrücke zu ſchil⸗ 
dern, welche er bei einem während der Pfingſtfeiertage ausgeführten Be⸗ 
ſuche der Ausſtellung empfangen. Referent muß es ſich verſagen, Ein⸗ 
gehenderes aus dem intereſſanten Vortrage zu berichten und darf dies um 
ſo eher, als er die Leſer der „Breslauer Zeitung“ auf eine in der heutigen 
Nr. begonnene Serie von Feuilleton⸗Artikeln über die Weltausſtellung ver⸗ 
weiſen kann, deren Verfaſſer den Hörern des geſtrigen Vortrages wohl nicht 
unbekannt fein dürfte. Nur einige von dem geehrten Redner den Beſuchern 
der Welkausſtellung gegebene praktiſche Winke ſeien hier erwähnt. 

Niemand möge, meinte Herr Dr. Frieſe, nach Wien gehen in der 
Hoffnung und Abſicht, die reichen Schätze, welche die Ausſtellung bietet, 
alle beſchauen und bewundern zu können. Dazu würde ein ganzes Menſchen⸗ 
alter und eine Vorbildung gehören, welche nur Wenige mitbringen. Wer 
nicht wenigſtens eine Woche in Wien bleibe, werde kaum all' die Pracht: 
bauten, die im Ausſtellungsraume des Praters entſtanden, ſehen, viel 
weniger durchwandern können. 

Aulnüpfend an die DE EN des Vorſitzenden erklärte der Vortra⸗ 
gende, daß er Maſſenbeſuche in Wien für nicht ganz zweckmäßig halte, 
wenn nicht bereits vorher für die Unterbringung der Theilnehmer geſorgt 
ſei. Wenn irgend Etwas Schwierigkeiten machen könne, ſo ſei es 
das Unterkommen. Auch der Einzelne möge ſich vorher an Je⸗ 
manden wenden, vielleicht an das ſeitens des Magiſtrats der Stadt 
Wien in Wipplinger Straße im Nathhaufe etablirte Wohnungs⸗Nachwei⸗ 
ſungs⸗Bureau, wo im Allgemeinen Wohnungen in entfernteren Stabttheilen 
für einen Gulden pro Tag zu haben ſein ſollen. Selbſtverſtändlich werde 
wohl Niemand, der nicht über ganz unbeſchränkte Mittel gebiete, in der Nähe 
der Ausſtellung, in der Leopolbſtadt, ein Unterkommen ſuchen, ſondern ſich 
lieber in der Wieden, in der Alſer⸗ oder Mariahilfer⸗Vorſtadt, 
am Beſten in einem Privatquartiere, einmiethen. Eine Wohnung auf den 
Ulmer Schiffen zu ſuchen, bielt Hr. Dr. Frieſe nicht für recht praktisch. 

Gehe man in Geſellſchaft in die Ausſtellung, ſo werde man finden, da 
man nicht lange zufammenbleibe; das großartige Gedränge in den verhält⸗ 
nißmäßig engen Räumen, ſowie die verſchiedenartigen Intereſſen trennen 
die Freunde ſehr bald. Um ſich nach Beendigung des Beſuches wieder zu⸗ 
ſammenzufinden, ſei kein Ort geeigneter, als die Pilſener Bierhalle von 
Kummer oder nach Schluß der Ausſtellung eines der Kaffeehäuſer, beſon⸗ 
vers das dritte, von welchem aus man recht bequem den Strom der Fremden 
an ſich vorüberziehen ſehen könne, was auch nicht ohne Intereſſe je. 

Für diejenigen, welche etwa mit der Pferdebahn nach der Ausſtellung 
fahren, was die ferner Wohnenden wohl unfehlbar thun werden, bemerkte 
Herr Dr. Frieſe, daß ſie durch eine Eingangspforte in die Ausſtellung ge⸗ 
laſſen werden, durch welche mau nicht wieder hinausdürfe, ohne mit einem 
Magee age de zu werden. 

ndli 


machte der Herr Vortragende auch auf das deutſche Verſamm⸗ 
lungsbaus aufmerkſam, das freilich etwas verſteckt liege und von den Deut⸗ 
ſchen verhältnißmäßig wenig benutzt werde. Es biete aber, ganz abgeſehen 
davon, daß der Deutſche in ihm ſich als Glied einer großen Nation fühlen 
lerne, ſo viel Bequemlichkeiten, veutſche Zeitungen, Reſtauration, Gelegen⸗ 
heit zum Briefſchreiben, ſowie zur Beſorgung derſelben zur Poſt u. dgl., daß 
es ſich wohl lohne, daſſelbe aufzuſuchen. 


1 d Boa dh aue 
Der Schah von Perſien.] Die „Gazette de Ruſſie“ giebt intereſſante 
Se N 955 private Leben des Schah von Perſien während ſeiner 
Reiſe in Europa. Der Schah iſt dem erwähnten Blatte zufolge ſehr befrie⸗ 
digt von dem Empfange, der ihm in Rußland zu Theil geworden; aber er 
iſt zugleich ermüdet von den Pflichten, welche ihm die europäiſche Etiquette 
auferlegt. Sein Leibarzt, ein Engländer, befindet ſich fortwährend bei ihm 
und hält ſtreng darauf, daß der Schah die higieniſchen Anordnungen ſtricte 
befolgt. Die europäiſchen Sitten mißfallen dem Schah, der nach dem „our 
nal de Ruſſie“ noch mehr Aſtate iſt als fein Vetter, der Sultan Abdul⸗ 
Aziz, welch Letzterer während ſeiner Reiſe in Europa gar nichts Schlimmes 
daran gefunden dat, ſich den Regeln des eiviliſirten Lebens zu fügen. Der 
Schah findet es beiſpielsweiſe ſehr natürlich, nachdem er Eis genommen, die 
leere Taſſe an einen hohen General zu geben, in der Ueberzeugun dadurch 
nach der perſiſchen Gliquette ein Zeichen ſeines ane Wohlwollens dem⸗ 
ſelben gegeben zu haben. Wenn er ſich ſeines aſchentuches bedient hat, 
wirft er daſſelbe zu Boden, von wo es durch einen der erſten Würdenträger 
des perſiſchen Hofes aufgehoben wird, der ſich vor dem Schah tief verbeugt. 
Niemand von dem Gefolge, der Großvezier ausgenommen, darf in der 
Gegenwart des Herrſchers ſizen. Um dem Großfürſten⸗Thronfolger von 
Rußland ſeine große Zuneigung und beſondere Freundſchaft an den Tag 
zu legen, machte der Schah demſelben ſeinen Beſuch ohne den Säbel, was 
bei den Perſern den ſtarkſten Ausdruck der Verehrung bedeutet. Bevor er 
Perſien verließ, ließ der Schah ein kleines Haus aus Erde und Ziegeln 
bauen, welches mit einer eiſernen Thüre zu ſchließen iſt. Nachdem er in 
daſſelbe alle ſeine Schätze gelegt hatte, welche auf 385 Millionen Rubel ge⸗ 
ſchätzt werden und in Juwelen, ſowie auch in Gold⸗ und Silberbarren be⸗ 
ſtehen ſchloß er eigenhändig die Thüre und vertraute dieſe Kaſſe einem 
Regimente feiner Garde zur Bewachung an, welches daſelbſt bis zur Rück⸗ 
kehr des Schah zu weilen hat. Das Geſolge des Schahs iſt ganz entzückt 
von dem Aufenthalte in Rußland; daſſelbe zeigt ſich dem genannten Jour⸗ 
nal zufolge ſo unreinlich, daß die Zimmer des Hotels, welche es bewohnt 

at, einen abſcheulichen Geruch ausſtrömen, und eß nach der Abreiſe der 
Perſer eines großen Aufwandes von Aether bedurfte, um die Luft wieder 
zu reinigen. 


[Nutzen der Predigt.! Der Abbe M...... „Vicarius bei einer der 
Kirchen in Lyon, war ein ſo geübter Redner, daß er ſehr oft unvorbereitet 
die Kanzel beſtieg und doch mit vielem Beifall predigte. Einſt wurde er, 
als er 25 feine Predigt anfangen wollte, unter ſeinen Zuhörern eine große 
Anzahl von Frauenzimmern aus den niedern Ständen gewahr. Da nun 
bei ſolchen die Sucht, in der Lotterie zu ſpielen ſehr um ſich gegriffen hatte, 
ſo benutzte er dieſen Umſtand, wider dieſe verderbliche Spielwuth zu predigen. 
Man denkt jetzt an nichts, rief er aus, als: wie man ſein Glück in der 
Lotterie machen will; bei Tage ſinnt man auf Nummern, bei Nacht träumt 
man davon. Beim Erwachen läuft man zu der Nachbarin, und erzählt ihr 
ſroblockend: Liebe Frau Gevatterin! ſtellen Sie ſich vor, in der verwichenen 
Nacht hab' ich zwei Nummern geträumt, die 13 und die 64, die muß man 
ſetzen. Man läßt nun alles ſtehen und liegen, läuft zu dem erſten beſten Lotterie⸗ 
Einnehmer, und verthut auf einmal vie kleinen ll einer ganzen 
Woche. Ach! wie manche Hausfrau wirft in dieſen Hölleuſchlund des blinden 
Zufalls das Geld, was ſie höchſt nöthig zu ihrer Wirthſchaft braucht wie 
manche Rabenmutter vergeudet das Geld, das ihre unglücklichen Kinder 
ſättigen follte, die nun hungern und verſchmachten. In Jeſem pathetiſchen 
Tone fuhr er fort, die ſchändlichen Folgen einer Leideuſchaft zu ſchildern, 


zum Dieb und Mörder gemacht habe. Als er nach heendigtem Gottes vienſt, 
noch ganz ermattet von der Anſtreugung einer ſolchen mit vielem Feuer 
und frommer Salbung gehaltenen Strafpredigt, ſich den Schweiß von der 
Stirne trocknend, aus der Kirche trat, nahte ſich ihm eine von ſeiuen Zubö⸗ 
zerinnen, machte ihm einen tiefen Knicks und ſagte ſehr freundlich: Der: 
zeihen Sie, Herr Abbé! daß ich fo frei bin, Sie anzureden; erlauben Sie 
mir nur eine Frage: ich habe doch recht gehört, Nummer 13 und 642 


[Das ovale Loch.] Ein amerikaniſches Blatt, der „Bolton Daily Globe“ 
enthält eine Erzählung, die zwar nicht geglaubt zu werden braucht, aber 
doch zeigt, daß man der deutſchen Wiſſenſchaft ſehr viel zutraut. Ein Dr. 
Louis Schultz, früher ein preußiſcher Bürger, jetzt ein Bewohner Chicagos, 
ſoll an ſeinem eigenen Kinde folgende Theorie, die er ausgeheckt, erprobt 
haben. Der Doctor war klar darüber, daß die Bluteirculation in Amphibien 
auf zwei Wegen zu Stande gebracht werde, nämlich durch die Lungen, wenn 
ſie auf dem Land ſind und durch „das ovale Loch zwiſchen dem rechten und 
linken Arterienkanal“, wenn fie im Waſſer find. Dr. Schultz war über⸗ 
zeugt, daß alle Thiere dieſe doppelte Vorrichtung haben, daß aber die Land⸗ 
ihiere die Circulalion durch das „ovale Loch“ aufgeben und dieſes, weil 
nicht gebraucht, untauglich werde. Herr Schultz verſuchte nun, ob nicht das 
„ovale Loch“ in anderen Thieren als bloß Amphibien offen erhalten werden 
könnte, und zwar erſt an einem neugeborenen Hunde und dann vier Wochen 
ſpäter, als feine Frau ihm ein Kind gebar, an vielem. Wie ſich denken 
läßt, hat oder erfindet ein amerikaniſcher Zeitungscorreſpondent einen ſolchen 
Stoff nicht, ohne ſeine Feder zu den baarſträubendſten Schilderungen zu be⸗ 
nutzen, und die Leſer können denken, wie der Vater da beſchrieben wird, als 
er an das Bett der Mutter ſchleicht, das Kind ſtiehlt, es in das bis zur 
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Blutwärme erhitzte bereitſtehende Waſſer legt, hochklopfenden Herzens, ein 
Opfer des Kampfes zwiſchen väterlicher Liebe und wiſſenſchaftlicher Neugier, 
daſteht, auf die ewig dauernden Secunden achtet und endlich ſeine Theorie 
ih bewähren ſieht. Dann folgen die Scenen zwiſchen dem gelehrten Vater 
und der liebenden Mutter, die bei dem Gedanken, daß ihr Kind ſo jung in's 
Waſſer ſchon ſoll, krank wird u. ſ. f. Genug das Kind iſt jetzt ſechs Monate 
alt und befindet ſich im Waſſer wie auf dem Lande, wenn es auch nicht 
gern in das Waſſer ſich begiebt. Dr. Schultz iſt nicht wenig ſtolz, und iſt 
überzeugt, daß ſeine Theorie bald anerkannt werden wird und daß die 
Waſſererziebung wie das Impfen nächſtens ee eingeführt werden 
muß, um den Leuten das Ertrinken und ſich Ertränken unmöglich zu machen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
00 uu a \ 

Berlin, 13. Juni. Der Reichstag verwies den Geſetzenlwurf 
über die Regelung des Reichsetats für 1872 in erſter Berathung an 
die Budgetcommiſſtion und genehmigte den Entwurf über die Wahl⸗ 
krelsveränderung im Regierungsbezirk Oppeln in erſter und zweiter 
Leſung. Ein Antrag Schulzes, betreffend die rechtzeitige Einbringung 
des Berathungsmaterials und Abſtellung des gleichzeitigen Tagens der 
einzelnen Landes vertretungen wird faſt einſtimmig angenommen. Del: 
brück erklärte, daß durch ein Tagen des Reichstages in den Herbſt⸗ 
monaten viele ſeitherige Mißſtände beſeiligt würden. Bei der folgen⸗ 


den Berathung des Laskerſchen Antrages, betreffend die Einberufungs⸗ 5 
zeit des Reichstages, hob der Reichskanzler hervor, die Einberufung 


des Reichstags ſtehe dem Kaiſer zu, der dieſes Recht gewiß nach den 
Wünſchen des Reichstags handhaben werde. Eine Herabſetzung der 
Beſchlußfähigkeitszahl des Reichstags ſei nach dem Beispiel Englands 
gefahrlos. Der Reichstag begnügte ſich bisher mit der von den Land⸗ 
tagen übrig gelaſſenen Zeit; die Landtage würden mit weniger Plenar⸗ 
ſitzungen bei Abkürz ung der Redelängen auskommen können. Der 
Reichstag müſſe den Vortritt vor den Landtagen haben. Das Reich 
müſſe das Recht haben, ſich die geeignetſte Zeit zu wählen. Der 


Lasker ſche Antrag ſcheine ihm ſehr annehmbar, namentlich der Seſ⸗ 


fionsbeginn im November. Er habe in dieſem Jahre vielfach auf 
frühe Reichstagseinberufung gedrängt. Bei der jetzigen Einrichtung 
war eine frühere Einbringung der Vorlagen, namentlich des Budgets 
nicht möglich. Wir werden die Wünſche des Reichstags dem Kaiſer 
zur Berückſichtigung empfehlen, keine Rückſicht auf Einzelſtaaten wird 
mich dann von zeitiger Einberufung abhalten. — 

Der Lasker'ſche Antrag wird faſt einſtimmig angenommen, nachdem 
dem Reichskanzler gegenüber Hoverbeck noch bemerkt, daß der Diäten- 


mangel mit der Beſchlußfähigkeit nicht zuſammenhänge, was eine ver⸗ A 


gleichende Liſte der fehlenden Abgeordneten und die Einkommenſteuer⸗ 
liſte ergebe. Hierauf folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfes, 
betreffend die Errichtung eines Reichs⸗Eiſenbahnamtes. Bamberger 
erwähnt im Laufe der Debate der Begünſtigung der Mont⸗Cenis⸗Linie 
ſeitens der in franzöſiſchen Händen befindlichen Lombardenbahnen zum 
Nachtheil der dem deutſchen Verkehre dienenden Brennerlinle, welche 
auch im talieniſchen Parlamente angeregt worden. Der Reichskanzler 
erwidert, der deutſche Geſandte ſei in dieſer Angelegenheit bereits im 
Sinne Bamberger's inſtruirt. Der Reichskanzler würde weiteres in⸗ 
formatoriſches Material Bamberger's gern benutzen. Das Haus ver⸗ 
tagt ſich, nachdem noch eine längere Debatte über den Geſetzentwurf 


in der Faſſung der zweiten Berathung und die von Lasker und Gen. 


beantragte Umarbeltung deſſelben ſtattgefunden. 

Berlin, 13. Juni. Die Jsmer'ſche Dachpappenfabrik in Rixdorf 
wurde heute früh durch die Erplofion zweier Dampfkeſſel vollſtändig 
zerſtört. Die Zahl der Getödteten und Verwundeten iſt noch nicht 
feftgeftellt, jedenfalls aber nicht unbeträchtlich, da Tag und Nacht gegen 
100 Arbeiter in der Fabrik beſchäftigt ſind. 

Berlin, 13. Zunt. Der „Börſenzeitung“ zufolge hat der Ver⸗ 
waltungsraih der hieſigen Untonbank beſchloſſen, die vollſtändige Se⸗ 
meſtralbilanz in allen Einzelheiten per Ultimo zu veröffentlichen, um 
die vollſtändige Unbegründetheit aller ungünſtigen Gerüchte zu zeigen. 


Wien, 13. Juni. Die Fuſtonirungs⸗Verhandlungen mehrerer 


Banken, an deren Spitze die italieniſch⸗öſterreichiſche Bank, wurden 7 Ni 


geſtern beendet. Die Fuftontrung dieſes Bankgruppe iſt geſichert. Der 
Statutenentwurf iſt bereits feſtgeſtellt. Der Name des neuen Inſti⸗ 
tuts iſt öſterreichiſche Discontogeſellſchaft mit einem Actiencapital von 
40 Millionen. Die Verwaltungsräthe der betreffenden Inſtitute ſollen 
morgen formell und endgültig den Beitritt zu dem getroffenem Ueber⸗ 
einkommen beſchließen. 

Wien, 13. Juni. Die Börſe war auch heute von lebhaftem 
Mißtrauen und Befürchtungen beherrscht, und zwar faſt mehr im De⸗ 
viſenhandel als in den Effectencourſen. Die Käufe aus dem großen 
Publikum hören vorläufig auf. Die Herabſetzung des Londoner Bank⸗ 
disconts blieb einflußlos. Beim Flnanzminiſter waren geſtern keine 
eigentlichen Conferenzen, ſondern nur Beſuche aus Finanzkreiſen ohne 
Beſchlußfaſſung. Die Vertreter mehrerer Banken und Firmen wurden 
vom Finanzminiſter in Rückſicht auf die Nothwendigkeit ſolldariſchen 
Vorgehens behufs Hebung des Vertrauens aufgefordert, Vorſchläge zu 
machen über ein allenfallſiges unterſtützendes Eingreifen der Regierung. 
Die Einreichung der Vorſchläge wird unverzüglich erwartet. 

London, 13. Juni. Die Katferin Eugenie iſt bereits geſtern 
Abend über Oſtende nach der Schweiz abgereiſt. 

Petersburg, 12. Juni. Das amtliche Blatt bemerkt bezüglich 
der Verhandlungen über den deutſch⸗ruſſiſchen Hand elsvertrag, daß 
dieſelben ſich auf die Tarife nicht erſtrecken. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 13. Juni. Das Mißtrauen gegen Banken und Häufer 
mehrt ſich und führte heute wieder zu bedeutenden Effecten⸗Entwer⸗ 
thungen, ohne daß irgend welche neue Nachrichten vorgelegen hätten. 
Heute begannen auch Anlagepapiere beſter Sorte mit faſt einziger 
Ausnahme von Rente zu fallen, da die Käufe des großen Publikums 
Angeſichts der ungänfligen Creditverhältniſſe ſich bedeutend vermindern. 
Wien, 13. Jun. Die ungünſtigen Gerüchte über die Untonbant 
find wir in der Lage, auf das Entſchiedenſte als ungegründet zu be⸗ 
zeichnen. Sie iſt fo aufrecht wie die Creditanſtalt. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 105 170 Aeg Vue Wa 


Italiener 60%. Amerikaner 97%. Türken 50%. 


Galizter 96%. Silberrente 64. Papierrente 60. 


an Amerikaner 97%. Rumänen 40. — Schwankend, ſtill, nur 
redit lebhaft. 

Weizen: Juni 92%, September⸗October 82. Roggen: Juni⸗Juli 58%, 
September⸗October 56½. Rüböl: Juni⸗Juli 21%, September⸗October 21%, 
Spiritus: Juni⸗Juli 18, 27, Auguſt⸗September 19, Ol. 

Paris, 12. Juni. ([Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Reute 56, 75⸗ 
Anleihe von 1872 91, 07. do. von 1871 89, 95. Italiener 63, 55. Staats. 
bahn 752, 50. Lombarden 423, 75. Türken —, —. 1 

London, 13. Juni. [Anſangs⸗Courſe.] Conſols 92, 13. Italiener 
62%. Lombarden 16%. Amerikaner 91. Türken 53%, 
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Berlin, 13. Juni. [Schluß ⸗Courſe.] Matt. Geſchäftslos. 
. es Der 2 uh 37 Min. 


% Ne ele 90% | 90% Den aße ene. 00% | 00% 
4 preuß. Anleihe 4 4 eit. Papier⸗Rente. A A 
30 Staatsſchuld. 89 89 ½% Oeſt. Silber⸗Rente. 65 64% 
oſener Pfandbriefe 89% | 89% | Gentralbanf......- 86% | 86 
chleſiſche Rente. 94% | 94% Oeſterr. 1864er Loboſe 927 | 92% 
Lombarden 110% [110% Baier. Präm.⸗Anl. . 110% | 110% 
Delterr. Staatsbahn 195 195% Wien kurz 89% | 89% 
Deiterr. Creditactien 150 1537 Wien 2 Monate... 88% | 88% 
tal. Anleihe. 60% | 60% London lang — 6, 19% 
merik. Anleihe. 97 | 97% Paris kurz — IMs 
Türk. 5 1865er Aul. 51% 51 Warſchau 8 Tage. 80%, 80% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 39% | 40% Oeſterr. Noten... . 90 90 
1860er Looſe 1% J 91, Ruſſiſche Noten 80% 80,09 
A23dweite Depeſche. 3 Uhr 6 Min. 
Schleſ. Bankverein 127% 130 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 123% 123 74 
Bresl. Discontobank 82% | 83% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 122% 123 
Moritzhütte Warſchau⸗Wien. .. 8274 82 
Di. Eiſenbahnbau 48% | 49% Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 129 129 
O.⸗S. Ciſenbahnbed. 125 128 Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 75% | 75% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 77 | 74% Poln. Pfandbriefe. 75% 75% 
Laurahütte „ 216% | 218 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 68% 
Darmſtädter Credit. 167° 169 Berl. Wechslerbant. 43% | 43% 
Oberſchl. Litt. A. 178 178% Petersb. int. Holsbk. 99% 100 
Breslau⸗Freiburg .. 113 113 (Reichseiſenbahnbau 107 |108% 
ergiſchee 110 110 Bae Effecten . 119% 1123% 
örlitzeeee 107 107% [Oppelner Cement. 93 94 
Galizier 96% 97% |Hamb.-Berl. Bank 103 103 
Köln: Mindener .... 146% | 147 11211711 (e BES 118 119 
Mainzer 1644 | 165% uhrweſen 100 — 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. ; 
Bresl. Wechslerbank 73 75 Oſtd. Produktenbank 68% | 65 
Bresl. Maklerbank 98% 96 Kramſta 02% | 103% 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 93 93 Wiener Unionbank. 75 79 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Bresl. Oelfabriken. — 72 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Centralbank. 83% 84 
Waggonfabriik Linke 79 79 Schleſ. Vereinsbank 91% | 92% 
Oſtdeulſche Bank.. 77 75 Harz. Eiſenbahnborf. — 91 
rov.⸗Wechslerbank 78 80 Erdmannsd. Spinn. 76 76 


ranco⸗Ital. Bank. 


83% 83% 1 
Wien, 13. Juni. e — St ll, nach 1 0 


Rente 67, 80 67, 80 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Aulehen .. 72, 75 72, 25 Aetien⸗Certificate 328, 50328, — 
1860er Looſe 99, — 99, 25 Lomb. Eiſenbahn .. 183, 50184, — 
1864er Looſe 133, 500 —, — London 112, 112, — 
Credit⸗Actien 261, — 264, —Galizier 216, „ 
Nordweſtbahnn 206, — 208, — Unionsban kt 131, — 142, — 


.. 210, — 210, — ] Kaſſenſcheine 


Nordbahn 216, — 216, —Kaſſenſcheine 168, 5/168, 75 
als 175, 188, —Napoleonsd or 8, 9518, 98 
Franſeoo 94, — 99, — | Boden⸗Credit 283, —| —. — 
Newyork, 12. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 


London 109%. Goldagio 16%. Bonds de 1885 % 119%. do. neue 1254. 


do. de 1865 121%. Illinois 115. Erie 63%. Baumwolle 29%. Mehl 
7, 20. Raff. Peſroleum in Newyork 19½ Raff. Petroleum in Philadelphia 
19%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen —, — Ges 


treidefracht - £ 
Berlin, 13. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: beſſer, Juni 92%, Juli⸗ 
Aug. 89, Sept. : Oct. 83 . — Roggen: beſſer, Jun! 58%, Sepibr.⸗ 


October 57, October⸗November 5670. — Rüböl: beſſer, Juni 21%, Sept. 
Detbr. 21%, Octbr.⸗ November 22. — Spiritus: beſſer, Juni⸗Juli 19, 
Juli⸗Auguſt 19, 09, Auguſt⸗Septbr. 19, 17, Septbr.⸗Delbr. 19. —. 
Hafer: Juni 55%, Juli⸗Auguſt 48%. 

Stettin, 13. Juni. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: feſt, 
Juni⸗Juli 88%, per Juli⸗Auguſt 87%, per Sept.⸗Oct. 82%. Roggen 
per Jüni⸗Juli 55%, per September⸗Oetbr. 55, per October⸗Nopbr. 54%. 
Rüböl: per Juni 21%, per Herbſt 21%. Spiritus? Feſter, per Loco 
18%, per Juni ⸗ Juli 18%, per Juli⸗Auguſt 18%, per Herbſt 18%. 
Petroleum September⸗October 15%. 
—̃——̃̃ (—ñ——ꝛ—ñ— . ͤ ͤ—— (Kp —— — 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Juni. 


Bar. Abweich. Wind⸗ ER 
Therm. ; Allgemeine 
O r. Par. vom Richtung und ; 8 
155 NUM-| Ride! Sire. | Himmels Auſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 339,9 80 — O. ſtille. trübe. 
7 Petersburg 337,4 130 — NO. ſchwach. wenig bewölkt. 
ga ER Re Mr Kr Fr 
7 Moskau 3302 13,1 — S. mäßig. bewölkt. 
7 Stockholm 3372 12,5 — OSO. mäßig. wenig bewölkt. 
7 Skudesnäs 335,6 120 — O. mäßig, wenig bewölkt. 
7 Gröningen 3328 1225 — S8. ftille Regen. 
7 Helder 3327 108 — W. z. SW. ſchw. — 
7 Hernöſand 8860 8,8] — VN. ſchwach⸗ heiter. 
7 Ehriſtianſd. 336,0 1625 — 288d. mäßig. wenig bewölkt. 
7 Paris 333,21 114° — SW. ſchwach. bedeckt, regneriſch. 
Morg. Preußiſche Stationen: 85 
7 Memel 335,0 11,1 — 0,1 NO. ſchwach. trübe. 
a 334,2] 12,3 — 0,1 |SD. ſchwach. trübe. 
anzig — —— — — — 
Sen ene 0 22 Steen d 
ettin „ 8 — O, ſchwach. edeckt, Re Bu 
6 Puttbus 331,8 108:— 15 SD. fort en N 
6 Berlin 331,6 10,6 — 11 SO. ſchwach. bewoͤlkt. 
6 Poſen 330,68] 11,6 — 0,6 NO. mäßig. trübe. 
6 Ratibor 324.5 10,8 — 0,7 S. ſchwach. heiter. 
6 Breslau 327,7 110 — 1,1 Sd. ſchwach. beiter. 
6 Torgau 329,4 9.0 — 26 SO. mäßig. heiter. ; 
6 Münfter 330% 114 04 SW. ſchwach. ziemlich heiter 
6 Koln 3318) 10,8 — 13 SW. mäßig. bedeckt. 
. en 2620 u 01 9 5 e. 
ensburg 0 „O0 — lebha eiter. 
6 Wiesbaden 3288 104) - SW. eg. ei, 


Zum Streit der Subalternen und der 
Gymnaſtallehrer. f 


Mit dem Subalternen zankt der Lehrer, & 
Beim Servis ſich um die Wette, 
Ob er höheren Rang nicht hätte, 
Und er wankte nicht und wich, 
Beim Cerevis! s war fürchte rlich! -- 
Bis da ſprach das Publikum: 
„Herten! Euer Streit it dumm, 
it ein Streit um Kaiſers Bart, 
eder hat nach ſeiner Ar 


t 
u des Staates Wohl und Macht 
leich Verdienſtliches vollbracht, 
eden drückt von Euch der Schuh, 


arum drückt ein Auge zu!“ [2476] 


Alle diejenigen ländlichen Grundbefiger, welche ſich für die Wahl 


der Abgeordneten zum Kreistage des Breslauer Landkreiſes 
intereſſiren, werden zu einer Vorbeſprechung auf ’ 
Dinstag, den 17. Juni, Vormittags 11 Uhr, 
im Hotel de Silesie, Biſchofsſtraße, eingeladen. 
Kupsch — Steine. Otto Opperau. 
Dr. Friedländer — Kentſchkau. 


Gräger Märzen⸗Vier, 
goldklar und flaſchenreif empfiehlt 7861] 
Bruno Vogt vorm. A. Larisch, Breslau. 


er — 85 
erlobte empfehlen ſich: 
Simon Beier. 
Auguſte Großmann. 
Breslau, 12. Juni 1873. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Erneſta mit dem Kaufmann Herrn 
Moriz Neumann aus Breslau be⸗ 
ehren wir uns hierdurch es 


hin, im Juni 1873 
roloſchin, . 
Michael Lewy und Frau. 


Erneſta Lewy, 
Moriz Neumann, 
Verlobte. 


FFF 

Die am 10. d. M. erfolgte eheliche 

Verbindung unſerer Tochter Ma⸗ 

rianne mit dem Fabrikdirector Herrn 

Guſtav Scholz in Berlin beehren 
wir uns biermit anzuzeigen. 

Fürſtenwalde, den 12. Juni 1873. 

H. Spitzel und Frau. 

5 2458] 

Als ehelich Verbundene em- 


Als V 


pʒffehlen ſich: 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Spfet.⸗Alzt Dr, Meyer 


bewnhastuädigfiensgällen.g 
ſchne 


Guftad Scholz, Fabrildirector, 
Marianne Scholz, geb. Spitzel. 
Berlin, den 12. Juni 1873. 


Heinrich Leichtentritt 
Fanny Leichtentritt geb. Cohn, 
5 Neuvermählte. 
Rawicz, 10. Juni 1873. [2457 


Heute Morgen 448 Uhr wurde meine 
liebe Frau Euphemia, geb. Suchy, 
von einem kräftigen und geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 5 

Breslau, den 13. Juni 1873. 

Amand Cioſſek. 


Heute früh wurde meine liebe Frau 
Maria, geb. Winkler, von einem 
Madchen glücklich entbunden. 5368] 

Liſſa i / Schl., den 13. Juni 1873. 

a H. Enderlein. 


Geſtern Abend 9 Uhr ſchenkte uns 
Gott ein Töchterchen. 12456 
Myslowitz, den 12. Juni 1873. 
Albert Baumgart, Kgl. Kreisrichter. 
Anſelma Baumgart, geb. Schwarz. 


Todes⸗Anzeige. 

Deer Herr, der allmächtige Gott hat 
geſtern Nachmittag um 5 Uhr unſern 
ſheuren heißgeliebten Gaiten, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, den Lehrer 
der Handelswiſſenſchaften 


Julius Berthold 


nach längeren Leiden aus unſerer Mitte 
zu ſich gerufen. Er, der uns verwun⸗ 
det, wolle uns heilen und tröſten. 
Dieſe Trauerkunde allen Verwandten 
reunden, Bekannten und Schülern 
ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Breslau, Königshütte, Conſtadt, 
den 13. Juni 1873. 
f Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 5 Uhr auf dem neuen 
St. Mariashtagdalenen⸗Kirchhofe bei 
Lehmgruben vom Haufe Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 22 ſtatt. [5363] 


Ein ſanfter Tod endete heute die 
namenloſen Leiden meiner geliebten 
Schwögerin, der verwittweten Kreis⸗ 
gerichtsräthin Abel, Mathilde geb. 
Schmidt, was ich im Namen ihrer 
Tochter und aller übrigen Verwandten 
im Gefüble des tiefſten Schmerzes 
hiermit ergebenſt anzeige. [5354 

Breslau, den 12. Juni 1873. 

Croll, als Schwager. 

Paula Abel, als Tochter. 
Minna Croll, geb. Schmidt, 
als Schweſter. ; 


Heut früh verſchied am Herz⸗ 
ſchlage der Haushälter Carl 
Brunn in ſeinem 65. Lebeits⸗ 
jahre. 103600 

Mit dieſem plötzlichen Dahin⸗ 
8 wiſttuns ein College ent⸗ 

riſſen worden, welcher während 
ſeines 43jährigen Wirkens ung 
ein treuer Freund geweſen iſt, u 
deshalb wir fein Andenken ber, 
wahren und ſchätzen werden. 
Alle, die den Verstorbenen 
kannten, bitten um Theilnahme. 

Mehrere Haushälter 

am Blücherplatzz 

Breslau, den 13. Juni 1873. 


Mittwoch, den Alten, 43% Uhr, ſtarb 
plötzlich an Gehirnſchlag unſer viel⸗ 
geliebter Mann, Vater und Schwager, 
der Rittergutsbeſitzer Herr Wildelm 
Engel auf Schön⸗Ellgut. 5375 


Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen] EEE 


Meldung tiefbetrübt an 

Johanna Engel, geb. Viertel, 
f Oscar Engel, - 
Rieutenant in der Reſerve des Ate 


Huſaren⸗Regimenſs u. Gutsbeſitzer. 


Carl Viertel, Gutsbeſitzer. 
Friedri 


Nachmittag 2 Uhr, auf dem Friedhof 
zu Hochkirch ſtatt. ER 
Schön⸗Ellgut, den 13. Juni 1873. 


in Berlin heilt brief Syphilis, Ger 
ſchlechts⸗ u. Hautſegntteken ſelbſt in 


8 ründlich 
ll. Leipzigerſtraße 9k. [2278 


15374] | fanft nach langen 


| Viertel auf Güntherwitz. 
Gottlieb Viertel auf Niever⸗Glauche. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 


Heute Vormittag 11% Uhr verſchied 
ſchweren Leiden 
unſer innig geliebter theurer Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Kaufmann Ludwig Mandowsky, 
im 63. Lebensjahre, was tief betrübt 
allen Verwandten und Freunden um 
ſtille Theilnahme bittend ergebenſt 
anzeigen 0 [2459 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Ratibor, den 12. Juni 1873. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hr. Aſſiſtenz⸗ Arzt Dr. 
med. v. Arnim mit Frl. Hedwig v. 
Arnim in Berlin. Oberſtabsarzt a. 
D. Hr. Dr. Wolff in Berlin, mit 
Frl. Marie Nippe in Croſſen a. O. 
Evang. luth. Pfarrer Hr. Kayka in 
Gemünden mit Frl. Valentine Breul 
in Caſſel. 5 

Geburten: Eine Tochter dem Ad⸗ 
miralitäts⸗Rath Hrn. Brix in Berlin. 

Todesfälle: Lieut. im Oſtpr. 
Ulanen⸗Regim. Nr. 8 v. Below in 
Groß⸗Jauth. Frau Oberſtlieuten. v. 
Kalinowski in Köln. Frau Stadt⸗ 
richter Paalzow in Bockenheim. Hr. 
Prediger du Grain in Hohenbruch. 


7 en 7 
Mac- Theater. 
Sonnabend, d. 14. Juni. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Wilhelm Knaak 
vom Carliheater in Wien. „Die 
Schwalbe.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
aus dem Franzöſiſchen von Busnack. 
(Malatré, Hr. Knaack.) Hierauf: 
„Umſonſt.“ Poſſe in 1 Akt von 
Neſtroy. (Pitzl, Hr. W. Knaack!) 
Zum Schluß: „Des Nächſten Haus⸗ 
frau.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Julius Roſen. (Löffelmann, Herr 

W. Knaack.) 

Sonntag, den 15. Juni. Letzte 
Opern⸗Vorſtellung in dieſer Saiſon. 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten von Scribe. 
Deutſch don F. Gumbert. Muſik 
von Meyerbeer. 

Die Bühne bleibt vom 16. 

Juni bis 1. September geſchloſſen. 


2 
Thalia - Theater. 
Sontag, den 15. Juni. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Herrn Wilhelm 
Knaack, vom Carltheater zu Wien. 
„Recept gegen Schwiegermütter“. 
Luſtſpiel in 1 Akt aus dem Spa⸗ 
niſchen von Dr. Faſtenrath. (Don 
Cleto, Hr. Knoad) „Müller 
und Miller.“ Schwank in 1 Akt 
(Emanuel Miller, Herr 
„Wie denken Sie 
Dramatiſche Kleinig⸗ 
keit in 1 Akt von R. Hahn. (Win⸗ 
kelmeyer, Hr. Knaack.) 


Lobe- Theater. 


- Wolks-Tneater. [5359 

Sonnabend. „Ein Zuündhölzchen 
zwiſchen zwei Feuern.“ — „Zahn⸗ 
ſchmerzen.“ — „Vermiſchtes.“ 
Unter der Chiffre 18072 


„8. Nr. 44 


liegt. an der gewünſchten Stelle ein 
Brief bereit. 


JJ. Bei meinem Verzuge nach Berlin 


drängt es mich, bei den zahlreichen 
Freunden, von denen ich nicht perſön⸗ 
lich Abſchied nehmen konnte, mich 
hierdurch aufs Beſte zu empfehlen, 
und an Alle, welche ich zurücklaſſe, 
die Bitte auszuſprechen, mir auch fer⸗ 


Jnerhin eine freundliche Erinnerung 
zu bewahren. [5370 


Breslau, den 12. Juni 1873. 
Adolph Bodstein. 


Impfun 


jeden Dienstag Nachm. von 2 4 Uhr. 
15373] Dr. E. Schiller, Büttnerſtr. 7. 


ch bin auf einige Wochen verreiſt. 


Meine Vertreter ſind in meiner Woh⸗ 


nung zu erfragen. [5350] 


. Rügner. 


[Warnung! 


Schulden, welche auf meinen Namen 
ohne meine ditecte Anweiſung, gleich⸗ 
viel von wem, gemacht werden, be⸗ 
zahle ich nicht. i [5348] 

Wttw. Marie Cochlowius 
in Antonienhütte 

r 
Der neue allgemeine 

Cursus 


für doppelte italienische 


Buchführung, 
in Verbindung mit kaufmann. 
Rechnen, Wechsellehre, Cor- 
respond. beginnt am 19. Juni, 
Abends 8 Uhr. Privateurse 

absolvirt in kurzer Zeit 


A. Werner, 
Klosterstr. 1a. a. Ohlauerthor. 
Sprechst. v. 2—3 u. 7—8 Uhr. 
l WW N 


En ED TER 


Eine eiſerne feuerſichere Thüre 


ch u. iſt zu verkaufen Näheres Carlſtr. 42 


im Comptoir. [5372] 


ae 


Heute Concert der Breslauer 
Conmcert-Kapelle, Anfang 7 
Uhr. Entrée: Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr., Kinder Y 8gr. 


Lonis Lüsiner, Director. 


Breslauer 


Aetien⸗ Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concertes 7 Uhr. 
Entree s Perſon 1 Sgr., Kinder „ Sgr. 
Nach 9 Uhr bei günſtigem 
Wetter: 
Vorſtellung der Wunder⸗ 
Fontaine und der Brillant- 


Cascade. 


Hunde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. 18044 


Ender's Brauer ei. 
(Oderthor). 

Sonnabend, den 14. Juni 1873: 
„Großes 

Militär Concert 


von der Kapelle des 2. Schl. Gren. 
ae e e 
apellmeiſter Herr Joh. Peplow. 
Um 9 Uhr: x 


Großes Brillant⸗Feuerwerk und 
bengal. Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr. Eatree 1 Sgr. 

8061] P. Kämmerling. 


Knopf's Garten. 


Antonienhütte, den 15. Juni 1873: 


Großes Concert 
2462 von E. Fauſt. 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Gr. Donnerstag den 12. Juni 


roßes Coneert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder Y Sgr. 


(Für junge Leute iſt die ſehr be⸗ 
liebte Schrift zu empfehlen, wovon 
mehr als 11,000 Exemplare abgeſetzt 
wurden: 


Galanthomme 


oder: 

der Gesellschafter, 

\ wie er fein foll. ö 
Eine Anweiſung, ſich in Geſell⸗ 
ſchaften beliebt zu machen und ſich 
die Gunſt der Damen zu erwerben. 
Ferner enthaltend: 40 muſterbafte 
Liebesbriefe, — 24 Geburtstags- 
gedichte, 40 deelamatoriſche 
Stücke, — 28 Geſellſchaftsſpiele, 
18 beluſtigende Kunſtſtücke, — 39 
ſcherzhafte Anekdoten, 22 verbind⸗ 
liche Stammbuchverſe, 45 Toaſte, 

Trinkſprüche und Kartenorakel. 
Herausgegeben vom Prof. S. . t. 

Achte verbeſſerte Auflage. 
Preis 25 Sgr. 

Es ist nieht allein ein aus- 
gezeichnetes Bildungs- und Sesell- 
Schaftsbuch, es ist zugleich ein 
Buch für Liebende, ein Liederbuch, 
ein Anekdotenschatz, ein Stamm- 
buch, ein Blumendeuter, ein Gelegen- 
heitsdichter und enthält ausserdem 
noch ausgezeichnete Gesellschafts- 
spiele und schr passende Trink- 
sprüche. [3962] 

Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Breslau vorrälhig in 


Trewendt&Granier’s 


Bud: und Kunſthandlung, 
Gallbrechtöſte 39. 8 


Ein Nrzt, 


verheirathet, beſ. Geburtshelfer und 
Kinderarzt, ſuchttin einer kleinen Stadt 
Schleſiens auskömmliche Praxis. 
Abr. sub E. N. 68 durch die Annoncen⸗ 
Expedinion von Haaſenſtein & Vogler 
in Berlin. » [8069] 


Eine junge gebildete 


Dame, 


(katb.) wünſcht mit einem Herrn zu 
correſvondiren. Briefe, womöglich 
mit Photographie unter der Adreſſe 
L. S. 872 nımmt die Aunoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein u. Vogler 
in Breslau, Ring 29 enigegen. 


Avis für Herren! 

Einem, den gebild, bürgerlichen 
Ständen angehörigen Herrn, evang. 
und von biederem Charakter, in den 
30 Jahren, kann Gelegenheit zur 
Bekanntschaft einer häuslich erzo- 
genen jungen Dame mit einigen 
Mille disp. Vermögen gegeben wer- 
den. — Unter Voraussetzung streng- 


15070 


ster Discretion Näheres auf Chifire | EREEES 
IE. 3780. bis zum 18. Juni an die) 
© | Annoncen-Expedition von Rudolf 
Mosse in Breslau. 


[19 Lobende tträ 


[8030] 


Bedingungen zu verkaufen. Das 


Nähere unter Chiffre H. H. poste 5 


restente Ali⸗Kloſter. [2461] 


Ein faſt neuer Fenſterwagen ſteht 8 


z. Verk. Neudorfſtr. 15. [53581 


Liebloh’s Etablissement.“ 


4% 1 Thlr., ½ 15 Sgr. 
verſ. u. verkauft der Kgl. Hoflieferant 
2 Berens, 29 Prenzlauerſtr. Berlin. 


Ein Landgut, ca. 500 Morgen, 
nahe bei Stadt und Eiſenbahn — ] 
ziederſchleſten —, iſt unter ſoliden 


C 
83 a 1 ie let re, 
a 


88 * 


235, 


Preussische Boden-Credit-Actien 


S 


» 


N. 
5 


ank. | 


Die am 1. Juli 1873 fälligen Coupons unferer unkündbaren Hypotheken⸗Briefe wie kündbaren Hypotheken⸗ 


Schuldſcheine werden vom 15. Juni er. ab eingelöft: 


In Berlin an unſerer Kaffe, 
s Bafel bei Herren Iſaae Dreyfus Söhne, 


„Breslau bers Breslauer Disconto⸗ 
Bank (Friedenthal & Co.), 


„Cböln bei Herrn J. H. Stein, 
Dresden bei der Preußiſchen Credit⸗Anſtalt 


(Baſſenge & Fritzſche), f 
x Frankfurt a. M. bei 9 Frankfurter Wechsler ⸗ 


ank, 
„Halle a. S. bei Herrn H. F. Lehmann 
= Hamburg bei Herrn L. C. Delbauco, | 


Berlin, im Juni 1873. 


In 


Hannover : 


un 


Königsberg 


un „ *» . 


Die Direction. 


Unſeren werthen Geſchäftsfreunden theilen wir hierdurch 


Hamburg bei Herrn Ed. 1. 0 


Kiel bei Herrn 


(Stephan & Schmidt). 
Leipzig bei Herren Becker & Co. 
Magdeburg b. Hrn. Teetzmann, Roch & Ahlenfeld. 
Mannheim bei herren 
Roſtock bei der Noſtocker Vereins⸗Bank. 
Schwerin bei der Gewerbebank H. Schuſter & Co. 
Stettin bei der Stettiner Vereins⸗Bank. 
Stuttgart bei Herrn G. Louis Schweitzer. 


& Co., 

„Herm. Bartels, 
„Alexander Simon. 

1 Wilh. Ahlmann. 

i. Pr. bei der Preuß. Creditanſtalt 


. H. Ladenburg K Söhne. 


[2468] 


mil, 


daß wir öſterreichiſche Silbergulden als ausländiſche 
Valuta fortan nur zum Tagescourſe in Zahlung nehmen. 


Brieg, im Juni 1873. 
Robert Beyer, 
Erber, IL. Friedländer, 
- Gaebel’s Erben, 
Haake, Jacob Kassel, Gebr. 


Werner, Brieger Zucker-Siederei, 


Vekhanntmachung. 
Geſetzlicher Beſtimmung zufolge machen wir bekannt, . 
Rechnungen über die Sicherheitsfonds der auf nicht inkorporirte 
Grundſtücke emittirten Neuen laudſchaftlichen Pfandbriefe für 


Goldbach & Waldmann, 


Gebr. Dresdner, Traugott 
Ernst Gaebel, Ernst 


H. 
Storch, Ludwig 


[2475] 


An der hieſigen katholiſchen Volks⸗ 
ſchule ſoll zu Michaeli er. ein Lehrer 


daß die angeſtellt werden. Das Minimalgebalt 


beträgt für ſolche, welche die zweite 
Prüfung bereits beſtanden haben, 
325 Thlr., für andere 300 Thlr. jährlich. 


das Verwaltungejahr vom 1. April 1872 bis dahin 1873 von dem Bewerbungen mit Zeugniſſen find 
durch Meifibetbeiltgte der Darlehnsſchuldner verſtärkten Engeren Aus⸗ bis zum 1. Juli cr. an 115 l. 


ſchuſſe der Landſchaft reoldirt und abgenommen worden find. 
Sicherheitsfond für Neue Pfandbriefe Serie I.— VIII. betrug die 
Rechnungs⸗Einnahme des Jahres 17,740 Thlr. in Neuen Pfandbrieſen 
und 23,430 Thlr. 21 Sgr. baar, die Ausgabe zur Belegung in Pfand⸗ 
briefen 23,460 Thlr. baar, der verbliebene Rechnungsbeſtand 283,555 
Thle. in Neuen Pfandbriefen und 256 Thlr. 8 Sgr. baar. Bei dem 


Bel dem reiche 


n. 
Görlitz, den 7. Juni 1873. 
Der Magiſtrat. 


An der hieſigen evangeliſchen Volks⸗ 
ſchule find zu Michaeli er. mehrere 
Lehrerſtellen zu beſetzen. Das Mini⸗ 
malgebalt beträgt für ſolche, welche 


Sicherheitsſond für Neue Pfandbriefe Serie IX. XVI. betrug die die Wiederholungs⸗Prüfung bereits 
Jahres⸗Elnnahme 1150 Thlr. Neue Pfandbriefe und 2483 Thlr. 6 abſolvirt haben, 325 Thlr. jährlich, 
Sgr. 7 Pf. baar, die Jahres⸗Ausgabe zur Belegung in Pfandbriefen für andere 300 Thlr. 


1910 Thlr. baar, der verbliebene Rechnungsbeſtand 3020 Thlr. Neue 
Pfandbriefe und 638 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. baar. Die Beſtände des 
Sicherhellsfonds befinden ſich im Depoſitorio der General⸗Landſchafts⸗ 
Direction aufbewahrt. Außer dieſem Sicherheltsfond haften für die 
Neuen Pfandbriefe noch die auf die beltehenen Grundſtücke ingroſſirten 
Dariehns forderungen der Landſchaft. Die Neue Pfandbriefſchuld, zu 
deren Deckung dieſe Sicherheitsfonds neben den vorhypothezirten Grund: 
ſtücken beſtimmt find, beſtand in 2,409,410 Thlr. Neuen Pfandbriefen 
Serie I.— VIII., davon 118,265 Thlr. 3 ½ ⸗prozentigen, übrigens 
A-prozentigen Briefen und in 596,585 Thlr. Neuen 4⸗prozentigen 
Pfandbrieſen Serie IX. XVI. 

Breslau, am 1. Juni 1873. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 
Direktion. | 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 

202,500 Kilogramm Laſchen, i 
51,300 Kilogramm Laſchenbolzen, 

: 130,000 Kilogramm Schienennägel [8075] 
fol im Wege öffentliher Sudmiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungsbepiggungen nebſt Zeichnung können in dem Bureau des 
Unterzeichneten auf hieſigem Bahnhofe, Verwaltungsgebäude, Zimmer 55, 
eingeſehen, auch daſelbſt gegen Erſtattung von 10 Sgr. Copialien in Empfang 
genommen werden. 

Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

f „Submiſſionsofferte auf Lieferung von Kleineiſenzeug“ a 
0 Ka 9 a den 24. Juni c., Vormittags 11½ uhr 
geſetzten Submiſſionstermine an den Unterzeichneten portofrei ei ichen. 

Breslau, den 4. Juni 1873, a e 


Der Ober⸗Maſchiueumeiſter. 


* 
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Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
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- Pxioritätsanleihe erfolgt gegen Einreichung des 
Zinscoupons erſter Serie Nr. 4 5 ſolgt ges 648073 
N . vom 28. Juui d. J. ab 
in den gewöhnlichen Geſchaftsſtunden: 7 120 

1) bei unſerer Hauptkaſſe bier ſelbſt, Berlinerſtraße 76., 

2. Hi a2 preußiſchen Bauf - Anftalt Henckel-Lange in 

erlin, h 
3) bei der Discouto⸗Geſellſchaft in Berlin, 5 
4) bei dem Bankhauſe M. A. von Rothsehild & söhne in 
Frankfurt a. M. f 
Juni 1873. 


Breslau, den 12. 
. Die Direction. 


2 


re 


Sbobhnnenſchirme, 


in neueſten Fagons und Farben verkaufen wir 


vorgerückter Saiſon halber für die Hälfte des 
Werthes. [8076] 


J. Glücksmann & (0., 
71 Ohlauerſtraße 71, 


Bazar Fortuna. 


Bewerbungen mit Zeugniſſen ſind 
bis 1. Juli er. an uns einzureichen. 

Görlitz, den 7. Juni 1873. 
Der Magiſtrat. [79771 
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Von einem lüchtigen Deſtillateur, 
gegenwärtig Reiſender einer größeren 
Liqueur⸗Fabrik wird ein Theilnehmer 
mit 45000 Thlr. zur Begründung 
eines Deſtillations⸗Geſchafts in einer 
größeren Provinzialſtadt Schleſiens 
geſucht. [5356] 

Offerten unter B. K. 16 in der 
Exped. d. Bresl. Ztg. abzugeben. 


ieee eee an TREE: 
egen Gicht 2 
wird als 


und Rheumatismus 
wirksamstes Mittel ärztlich em- 
pfohlen Kiefernadel-Oel (zu 
Einreibungen), Kiefernadel-Ex- 
tract (zu Bädern) nur echt zu 
haben bei [6702] 
S8. Graetzer, Ring 4. 
SIERT IR EBEN 


Ich beabſichtige mein in der Graf⸗ 
ſchaſt Glatz, % Meile von Glatz ent⸗ 
fernt gelegenes Gut, welches ſich ſeit 
mehr als 100 Jahren im Beſitz der 
Familie befindet, nebſt dem dazu ge⸗ 
hörenden Bauergut wegen Tovesfalles 


Die Zahlung der am 1. Juli d. J. fällig werben: meines Mannes zu verkaufen. Das 
den halbjährigen Zinſen à 5 pCt. p. a. unſerer] Gut eignet ſich in Folge feines ſchö⸗ 


nen Bauzuſtandes und der ſelten ſchö⸗ 
nen Lage zum herrſchaftlichen Wohnſitz. 
Dazu gehören außer vorzüglichem 
todiem und lebendem Inventar circa 
256 Morgen Wieſen und Feld, ſelbes 
iſt faſt durchweg im ausgezeichnetſten 
Düngungszuſtaude ſich befindender 
Gartenboden. — Kaufbedingungen ſind 
bei mir und Herrn H. Wagner, 
Vorſtabs Glatz, jederzeit zu erfahren. 
Glatz im Juni 1873. [2410] 
Adolphine Bach geb. Wagner. 


Ein Ruſtilalgut 


in der Nähe der Stadt Ohlau von 


ungefähr 110 Morgen kleefähigem 


Boden, guten maſſiven Gebäuden, 


J vollſtändigem Inventar und feſtem 
ypothelkenſtande 


iſt alsbald aus 
freier Hand zu verkaufen. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. Gefällige Anz 
fragen wolle man richten an die Ex⸗ 


pedit. der Bresl. Zig. unter H. L. G. 
Nr. 94. [2402] 


In einer Provinzialſtadt iſt 


eine Brauerei 


nebſt Vorrähen und Garten ſofort 
lau verkaufen. Offerten unter Nr. 71 
Alan die Exped. der Bresl. Zig. 


Breite Beilage an Me. 2 
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der V 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazug nach Canth, Mettlau, Freiburg, 


bis auf Weiteres an jedem Sonntage 


Morgens. Uhr Min Abends. Uhr Min 
Abfahrt von Breslau 6 | — | Abfahrt von Freiburg 8 27 
Ankunft in Canth 6 31 „ „ Mettkau 9 21 

„ „ Mettkau 647 „ „„ Canth 9 43 
„ „ Freiburg 739 Ankunft in Breslau 10 15 


Preiſe für Hin⸗ und Rück fabrt. 
Nach Canth 10 Sgr. pro II. Claſſe, 7 Sgr. III. Claſſe. 
0 Mettkau 14 „ „ „ „ ” " 
„ Freiburg 20 ” ” 7 " 15 „ ” . 
Der Billet⸗Verkauf findet auch den vorangehenden Abend von 6% bis 
7% Uhr bei unſerer hieſigen Billet⸗Expedition ſtatt. 


Breslau, den 31. Mai 1873. € [6842] 
Directorium. = 
K II 

Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſcher 


Eiſenbahn⸗Verband. 


Vom 10. d. Mts. ab tritt zum Tarif für den Verbauds⸗Güter⸗Verkehr 
zwiſchen Stationen der Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger und Königlichen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
einerſeits und Stationen der Leipzig⸗Dresdner und der Thüringſchen Eiſen⸗ 
bahn, ſowie Station Zeitz der ſächſiſchen Staatseiſenbahn auvererſeits vom 
1. April 1873 ein Nachtrag I. in Kraft, welcher neben Druckfehlerberichtigungen, 
Aenderungen einiger Frachtſätze des Special⸗Tarifs I. und Ausnahme: 
Tarifs III. im Verkehr mit Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn enthält. a 

Der qu. Nachtrag iſt bei den Güter⸗Expeditionen unferer Verbands: 
Stationen unentgeltlich zu haben. { [8065] 


Berlin, den 10. Juni 1873, 
Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


Erdmanusdorfer Actien⸗Geſellſchaft für Flachs⸗ 
garu⸗Maſchinen⸗Spinnerei und Weberei. 


He Dividende pro IV. Quartal 1872 von 9 pCt. pro anno = 
Thaler 4. 15. per Aclie pro rata temporis gelangt vom 1. Juli c. ab 
gegen Einlöſung der betreffenden Dividendenſcheine mit arithmetiſch geord⸗ 
neiem Nummernverzeichniß B 3 

in Berlin bei der preußischen Boden⸗Eredit⸗Actien⸗Bank, 
in Berlin bei Herrn Robert Thode & Co., 
in Erdmannsdorf i. Schl. bei der Geſellſchaftskaſſe 
während der üblichen Geſchäftsſtunden zur Auszahlung. 
Erdmannsdorf i. Schl., den 12. Juni 1873. 
Die Direction. 


Actien Litter a B. 


Die Verſicherung gegen die diesjährige Verlooſung übernehmen billigſt 
Oppenheim & Schweitzer, 
Ring 27. 16744] 


Bad Königsdorii-Jastrzemb 08. 


Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Nanges. 
Saiſon⸗Eröffnung am 15. Mai d. J. 


Nach dem amtlichen Gutachten des Königlichen Regierungs⸗Medieinal⸗ 
Collegiums zu Breslau iſt dieſe Heilguelle der berühmten Eliſenquelle zu 
Kreuznach und der Adelheidsquelle in Oberbaiern völlig ebenbürtig. 

Die Einrichtungen ſind 5 getroffen, daß jeder a 
allen Beziehungen genügt werden kann. f 1597 

Anfragen und Beſtellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und con: 
centrirter Soole find an die Bade⸗Inſpection zu richten. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Herr Dr. 
Eugen Juliusberg. 


Trenchin-Teplicz 


i in Ungarn. 

Altberühmte Schwefelthermen von 89 bis 3 R. 

Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut- u. Knochen- 
krankheiten, Syphilis, Skrophulose. - 

Saison vom 1. Mai bis Ende September: 

Für die Bequemlichkeit des Publikums ist in Beziehung auf Unter- 
kunft, Verpflegung, Zerstreuung und Badeeinrichtungen reichlich gesorgt. 

Badeärzte: r. $. Ventura, k. preuss. Sanitätsrath und Dr. Eduard 
Nagel aus Wien. x 5 4 ion 
Vom Excellenz Freiherr Simon v.Sinä’schen Güter-Inspektorate. 


Die vier Unterzeichneten nehmen von jetzt ab 


öſterreichiſche Silbergulden 


nur zum ſedesmaligen Tagescourſe in Zahlung. 
Breslau, den 12. Juni 1873. [8032] 


Die Niederlage der Giesmansdorfer Preß⸗ 
hefen⸗Fahril. ; 

Die Niederlage der Groß⸗Nädlitzer Preß⸗ 
hefen⸗Fabril. 

H. Böhm in Breslau. | 


Oeſterreichiſche 
faudbrſeſe Serie 0. 


Die per 1. Juli a. c. fälligen Coupons löſen wir von heut ab zum 
jeweiligen Tagescourſe ein. 8068 

en Coupons ift ein arithmetiſches geordnetes Nummervernzeichniß bei⸗ 
au 


Brela, den 10. Juni 1873. ä 
| Gebr. Guttentag. 
Kallenbachs Herren⸗Schwimm⸗Anſtalt, 


empfiehlt ſich einer gütigen Beachtung. 


[2460] 


errichtete 


o( Papier) 


Bekanntmachung. 

Ju unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Ne. 2240 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns 

Paul Friedrich 
bier in das Hande lsgeſchäft des Fa: 
brikant Joſeph Friedrich erfolgte Er: 
löſchen der (Einzel) Firma J Friedrich 
dier und in unſer Geſellſchafts Regiſter 
Nr. 1037 die von dem Kaufman 
Paul Friedrich und dem Fabrikant 
Joſeph Friedrich, beide bier, am 
J. April 1873 hier unter der Firma 

5 J. Friedrich i 
errichtete offene Handels⸗ Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 455] 

Br slau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Eiſte Abth. 


ee 0 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1035 die von dem Kaufmann 
Iſidor Goldberger bier als perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchafter mit einem 
Commanditiſten am 3. Juni 1873 bier 
unter der Firma J. Goldberger & Co. 
r ommandit⸗Geſellſchaft heut 
eingetragen worden. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur der perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafter Kaufmann Iſidor Goldberger 
befugt. [456] 

Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abth. 


Bekanntmachung. (451 


In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 33672 


die Firma: 
Herm. Teſchner 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Teſchner hier, heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs üder das Vermögen 
des Handelsmanas M. Katz iſt be⸗ 
endigl. 11461 

Breslau, den 7. Juni 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [460] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Lederwaarenfabrikanten Albert 
Schadow hier, iſt beendet. 
Breslau, den 7. Juni 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung 1 


j Bekanntmachung. [453 
In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 3369 
die Firma: 
J. Chariner 
ung als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Chariner hier, heute einge⸗ 
tragen worden. 


Breslau, den 9. Juni 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [459] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 583 das Erlöſchen der Firma 
Moritz Schimmel & Co. 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erne Abth. 


Bekanntmachung. 458] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 312, die Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft betreffend 
folgender; 
„Der Regierungs⸗ und Baurath 
Winterſtein zu Breslau iſt als 
beſoldetes Directionsmitglied in die 
die Direction der Geſellſchaft“ ein⸗ 
getreten“, 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abth. 


1 OSUnn 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
r. 1036 die von 
1) dem Kaufmann Ernſt Hofert, 
2) dem Kaufmann Guſtav Brü⸗ 
ning, Beide zu Breslau, 
am 1. Juni 1873 hier unter der Firma 


Hofe o. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 

Breslau, deu 9. Juni 1873. [457] 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abthlg. 


Bekanntmachung. [449] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2841 das Erlöſchen der Firma 
3 Hoenſch & Koch 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthlg I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 3368 
die Firma: [452] 
Joſeph Vogt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Vogt hier, heut eingetragen 
worden. . 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. _ [450] 
In unſer Firmenregifter iſt Nr. 3366 
die Firma: 


Th. Blaſche 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Blaſche hier, heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


ee 4 x 
Ju unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 748 Ä 
Max Reichenbach 5 
als Proc riſt der hier beſtehenden, in 
unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 
1035 eingetragenen Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchoft J. Goldberger & Co. heute 
eingetragen worden. [454] 
Breslau, den 9. Juni 1 


873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abth. 


J Forderungen iſt au 


Bekanntmachung. 

In der nothwendigen Subhaſtation 
der Waſſermühle Nr. 15 zu Sagan'ſch 
Küpper find nachſtehende, von dem 
Bauergute Nr. 16 daſelbſt üdertra- 
gene und in der dritten Abtheilung 
unter Ne. 3 eingetragene Forderun⸗ 
gen bon: 

a. 50 Thalern in Münze, welche der 
Beſitzer, Bauer George Fried⸗ 
rich Weigel aus dem Waiſen⸗ 
depoſito als ein der minorenden 
Anna Roſina Weigel zu Sa⸗ 
gan'ſch Küpper zuſtebendes mütter⸗ 
liches Erbe laut Protokoll vom 


25. Februar 1804 gegen vier 


Procent Intereſſen erborgt hat; 
b. 85 Thlr. rückſtändige Kaufgelder 
nebſt fünf Procent Zinſen ſeit 
Johanni 1843 aus dem rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſe vom 20. 
December 1853 in Sachen des 
Bauergutsbeſitzers, jetzigen Bauer⸗ 
auszüglers George Friedrich 
Weigel zu Küpper wider den 
Beſitzer Carl Friedrich Weigel 
für Erſteren laut Requiſition des 
Proceßrichters vom 3/12. April 
1854 eingetragen; N 
zu Folge Verfügung vom 15. April 
1854 pollſtändig zur Hebung gelom- 
men, es hat ſich jedoch Niemand mit 
Anſprüchen auf dieſe Forderungen ge⸗ 
meldet. Es ergeht daher an alle Die⸗ 
jenigen, welche an die mit 51 Thlr. 
Sgr. 8 Pf. und 90 Thlr. 4 Sgr. 
9 Pf. gebildeten Specialmaſſen An⸗ 
ſprüche geltend machen wollen, die 
Aufforderung, dieſelben bei unſerem 
Subhaſtationsrichter ſpäteſtens in dem 
auf den 2. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine bei Vermeidung 
der Präcluſtion anzumelden. [1118] 
Sagan, den 3. Juni 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


In dem Concurſe über das Vermö⸗ 
gen des Weißgerbermeiſters Rudolph 
Neinſch von hier hat die Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Ve waltung des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts nachträglich eine Koſten⸗For⸗ 
derung von 17 Thlr. 4 Sgr. mit dem 
im § 78 der Concurs⸗Ordnung be⸗ 


ſtimmten Vorrechte zur VI. Rangklaſſe 


angemeldet. 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
1119] 
en 1 
Uhr, vor dem unterzeichneten Com: 
miſſar im Terminszimmer Nr. III. 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Neumarkt, den 9. Juni 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Pferde⸗Auction. 


Wegen Abreiſe werde ich Montag, a 


den 16. Juni, Vormittags präeiſe 
11% Uhr am Zwingerplatz 


2 ſehr elegante Wagen⸗ 


pferde, 


Nappen⸗Wallache, 6 und 7“ Ges 
(Handpferd gut geritten) volljährig 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. [5343] 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctiond-Commifjarius. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Ein altes renommirtes Speditions⸗ 
geſchäft, verbunden mit Expedition 
von Auswanderern an einem bedeuten⸗ 
den Hafenplatz iſt gleich oder etwas 
ſpäter käuflich zu überleſſen, Zur 
Uebernahme ſind ca. 12 Mille er⸗ 
forderlich. 7952] 

Offerten nebſt Referenzen befördert 
sub C. 1966 die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in Berlin. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer großen Seeſtadt iſt das 
älteſte Pfandleih⸗Geſchäft ſofort oder 
ſpäter zu verkaufen, reſp. wird dazu 
ein Theilnehmer mit ca. 20 Mille 
Capital geſucht. 17951] 

Selbſtreflectanten belieben ihre 
Adreſſen nebſt Referenzen in der 
Annoncen ⸗ Expedition von Nudolf 
Moſſe in Berlin sub C. 1966 nie⸗ 
derzulegen. 


Haus⸗Verkauf. 


In einer Prov.⸗Stadt (Garniſon, 
1% Meile von der Poſener Bahr) iſt 
ein geräumiges Vorder⸗ mit Hinier- 
haus, bis jetzt ein großartiges Schnitt⸗ 
Wagrengeſchäft im Vorderhaus be⸗ 
findlich, nebſt Einfuhr und Pferde⸗ 
ſtall zu 4 Pferden, 2 großen Kellern 
und vielem Bodengelaß für 3500 Thlr. 


zu verkaufen. 
1500 Thlr. 


Anzahlun 

Gefällige Offerten sab L. R. 871 
durch die Aunoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29. [8071] 


Da m pf mühle n⸗ 
Verpachtung. 

Eine Dampfmühle in der Nähe von 
Breslau mit 4 Gängen, guter Ge⸗ 
treidegegend, bedeutendes Comptant⸗ 
Geſchäft, leichter Kohlenbezug, große 
Landmüllerei, iſt Familienverhältniſſe 
halber unter billigen Conditionen zu 
verpachten oder zu verkaufen. Offerten 
fr. erbeten A. K. 18 Expedition der 
Bresl. Zig. [5376] 


6. Zuli 1873, Mittags 12 


Am 29. d. M. Juni 
VI. große Pferde⸗Verloſung zu Hannover. 


Hauptgewinn eine vollſtändige vierſpännige Equipage. 
Werth 3000 Tylr. 3 1 N 0800 92 96 
Looſe à 1 Thlr. empſiehlt das Barkhaus 


A. Molling in Hannover. 


öni 
Weitere beim Elfinder des Königtranks eingegangene Anerkennungs⸗ 
Schreiben: [2467] 
(51,822 a.) Frankfurt a M., 17. 3. 73. — Ich erlaube mir 
Ihnen mitzutheilen, daß der Königtrank, den ich nunmehr ſeit 3 Jahren 
in meiner Hebeammen⸗Praxis bei Kindbetterinnen verwende, Wunder 
verrichtet hat, und ich nur wünſchen kann, daß alle Hebeammen dieſes 
koſtbare Getränk kennen lernen und daſſelbe zum Nutzen der Menſchheit 
verwendeten, wie ich es bisher gethan habe. Bitte mir wieder 20 Fl. 
zu ſenden. Frau Jacobi, vereidete prack. Hebeamme. 
661,742.) Göttingen, 18. 3. 73. — Einem kranken Maune hat 
der Königtrank bei Unterleibs⸗Entzündung vorzügliche Dienſte gethan, 
und ihn in Folge Gebrauchs deſſelben gänzlich davon befreit, auch 
andere arme Krauke habe ich hier ſchon damit wieder gefund geholfen. 
2 Frau H. v. Hohenhosift. 
(51,980). Nieder⸗Roßla, 24. 3 73. — Ich bitte um fernere 
Zuſendung von 6 Fl. Ihres Königtranks, da er ſich bei verſchiedenen 
Gliedern unſerer Familie ausgezeichnet bewährt hat. 


G. Hoffmann. 
52.558.) Rendsburg, 20. 4. 73. Aufs Neue erbitte ich mir 


von Ihnen Königtrank, welcher meiner leidenden Schweſter gegen ihr 
e fo außerordntlich gute Dienſte geleiſtet. L. Kühl. 

5 (52,697). Immenſtadt, 24. 4. 73. — Ihr Königtrank iſt bei 
Linderung und Verminderung ſeiner epileptiſchen Anfälle 0 


meinem Bruder von ſehr guter Wirkung, indem derſelbe bedeutende 
er⸗ 
fahren hat. 5 . Kleber. 
(52,755.) Haag bei Eberbach, 24. 4. 73. — Der Königtrank hat 
ſich auch bei mir bewährt. Die Schlaflosigkeit it ziemlich gehoben und 
die Nerven find geſtä kt. H. Baumſtark, Pfarrer. 
(652, 946.) Kirchheim i. L., 4. 5. 73. — Ihr Königtrank hat ſich bei 
meinem Sohne wieder ausgezeichnet bewährt, deſſen Augen ganz aus 
dem Kopfe getreten waren. Alle ärztliche Hilfe war umſonſt; nach 
Verbrauch bon 3 Fl. Königtrank waren die Augen wieder auf die 
Sehkraft und beinahe die ganze Entzündung gewichen. Hierdurch nächſt 
Goit Ibnen meinen beſten Dank. Karl Hille. 
62,9873.) Sonnenburg, 5. 5. 73. — Seit einer Reihe von 
FJabren litt meine Frau an furchtbaren Bruſtſchmerzen. Trotz aller 
Medicamente, die ſie nahm, wurde dieſelbe nicht beſſer. Da entſchloß 
fie ſich, Ihren Trank zu gebrauchen. Schon nach der 4. Fl. beſſerze es 
ſich, und ſie iſt jetzt im Stande, Arbeiten zu thun, die ihr früher un⸗ 
möglich waren. Empfangen Sie meinen Dank, denn nächſt Gott ver⸗ 
dankt ſie Ihnen ihre Geſundheit. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 
Wirkl. Geſundheitsrath (Hygieist) Karl Jacobi, 
5 Berlin, Friedrichſtr. 208. 
Die Flaſche Königtrank⸗Extract zu dreimal jo viel Waſſer koſtet in 
Berlin einen halben Thaler; 16 Sgr. in Breslau bei S. G. Sch 


E. Werner. 


Simmenauer- 
Garten. 

Neue Taſchen⸗Straße Nr. 31. 
Eröffnung: 
Sonnabend den 1A. Juni, 

„„ Nachmittag 5 Uhr. 


10,000 Cubitfuß feinjährige 
kieferne Tiſchlerbretter, 8 


in Stärken von 4% /“ und /“ in der Rinde geſchnitten, find zum billigen 
Preiſe auf meiner Dampfbrettſägemühle in Trzebinia im Ganzen zu ber: 
laufen. Auch könnte ich ein bedeutendes Quantum Balken und Sparren 
in berſchiedenen Längen und Stärken abgeben. 12464] 
Myslowitz, den 12. Juni 1873. H. Katz. 


Die Stettiner Chamotte⸗Fabrik 
Actien⸗Geſellſchaft von Didier, 
S „Pommerensdorf, Stettin, 


empfiehlt bie beſten anerkannten feuerfeſten Producte: 
Chamotte⸗Retorten und Rohre zur Glasfabrikation, zu Glühöfen für 
chemiſche Zwecke ꝛc. . ; . 
Chamotte⸗Formſteine in jeder beliebten Form und Größe, ſowie 
Cbamotteziegel, Chamottemörtel, feuerfeſten Thon 2c. ꝛc. und bittet die p. p. 
Gasanſtalten, Eiſen⸗ und andere Hüttenwerke, Zuckerfabriken, chemiſche Fa⸗ 
briken, ſowie die Herren Ingenieure und Bau⸗Unternehmer für gewerbliche 
fan Fa um Zuwendung von Aufträgen, welche prompteſt ausge⸗ 
ührt werden. 
Um Verwechſelungen zu vermeiden, wird gebeten, genau auf 
obige Firma zu achten. [6400] 


Ich beabſichtige, meine beiden im Warmbrunner Thale ſehr bequem 
und mit freundlichem Wohnſitz gelegenen, durch billige Waſſerkraft und 
ſehr flott betriebenen [2466] 


Holzſtoff Fabriken 
mit 12 Morgen 13. aus freier Hand zu verkaufen. Grundwerke 
und ſämmtliche Baulichkeiten 1863 1866 von Granitſteinen dauerhaft 
ausgeführt, gan: vorzüglich. 8 3 

G. Strauss in Giersdorf bei Warmbrunn. 


\ 


gtrank. 


N 


Schröder, 


IN 


sind zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Grätzer 


m 


_ Mejillones duano-Dept. 
ichaelsen & Go., Hamburg, 


Contrahenten für die alleinige und ausschliessliche 
Importation des Mejillones Guano 


in allen zum deutschen Reiche gehörigen Ländern, sowie Oesterrreich-Ungarn, Schweiz, 


Dänemark, Schweden, Norwegen, Russland. 


R 5 
Depots in HAMBURG, ROTTERDAM und OOLN. 


Unser für die vollständige Pulverisirung des 
Mejillones Guano i 


hier errichtetes Mahlwerk; mit einer Leistungsfähigkeit von 4000 Ctr. pr. Tag, wird nebst der eben- 
falls von uns eingerichteten Darre, von gleicher Leistungsfähigkeit, jetzt in Betrieb gesetzt werden. 

Die gleichmässig vorzügliche Beschaffenheit unserer sehr bedeutenden Importen setzt uns in den 
Stand, gedarrte Waare mit dem bisher durch keinen anderen Guano erreichten Gehalt von 85 bis 
88 pCt. Phosphaten zu liefern, so dass der Mejillones Guano unter den zur Superphosphat-Fabrikation be- 
stimmten Materialien unbestritten die erste Stelle einnimmt. [8063] 

Den Landwirthen kann der Ankauf von Superphosphaten aus Mejillones Guano besonders empfohlen 
werden, well ca; 10 pot, körnerbildende schwefelsaure Magnesia und ca. % pCt. Stickstoff gratis darin 
geliefert wird. f 

Hamburg, im Mai 1873. 


Helle und luftige Böden, Remisen und Keller 


17983] 


Schlesische Centralbank 
für Landwirthschaft & Handel. 


5 Franz. 
1 as Dominium Goeppersdorf e Blumenkohl, 


N v 1 
Granit⸗Bauſteine | 
verſchiebener Qualität, von denen die Beſſeren ſich vorzüglich zum 8 grosse 
Hummern, 


zum Rohbau eignen. Die Lieferung erfolgt Jobo Station Stein 


kirche und Waggon. 
Ebendaſelbſt iſt auch vorzügliche feuerfeſte weiße Chamott⸗Erde 
jeder Quantität zu haben. 
m 
Matjes- 
“ 
Heringe, 
m 

Lissaboner 


in 
+3 


DEF” Wierdegahn- Mais. WE 

eſt couſervirten amerikaniſchen Pferdezahn⸗ Mais 1871er Ernte 

offeriren 4 Thlr. per Centner: 53311 
ttnerſtraße 3. 


Heckmann, Bü 


Wollene Lumpen, Zur Beachtung. 
ſortirt zur Verarbeitung als Strumpf] 90 Stück ll: Kartoffeln 
und Shawl⸗Shoddy, werden von einer 5 iR N 
Kun 1 been 0 e empfehlen [8074] 
illige Offerten werden erbeten ß 2 
unter rei getrener Muſter an ſtehen bei dem Wirth⸗ Gehr u Knaus 
Iſidor Brühl, Junkernſtraße Nr. 25, ſchafts „Amte Kottulin * eee 3 
Breslau. [3547] (Poſt) zum Verkauf Huflieſcranten 


Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen. 
Ohlauer-Str. 76077. 
3 Hechte. 


ENTE ARE UNE IT ˙ Ac (( 


“ Stellen-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 17 Sgr. die Zeile. 


Fir mein Seidenband⸗, Putz⸗ und 
Weiß waaren⸗Geſchäft 1808710 


0 Eehrling 


zum ſortigen Antritt. 
S. Goldſtein in Liegnitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen kräftigen 


> 


wei ſehr flotte, ganz egale, fehler⸗ 
15 Rothſchimmel mit Bläſſe, gut 
eingefahren, 5 und 6 Jahr alt, Mit⸗ 
lelſchlag, Wallachen, ſowie ein ſehr 
kräfliger hellbrauner Wallach, ohne 
Abzeichen, als Caroſſier oder Reitpferd 
für ſchwerſtes Gewicht ſich eignend, 
5 Jahr alt ſind, bei dem Ober⸗In⸗ 
ſpector Bobertag in Goernsdorf, 


Bahn. und Poſiſtation Stradam, preis⸗ Lehrling, Sohn anſtändiger Eltern Ein Student w. Privatſtunden zu 
1 zu kein a 12465] bei vollſtändig freier Station. ertheilen. Gef. Offerten sub L. 17 
Ein 5360 11. E. Schuck, Carleltt in den Brieft. der Bresl. Big 


Ein für Breslau in der Mebl⸗ 
Branche routinirter Platz⸗Neiſender 
wird gegen Proviſion geſucht. Off. 
Nr. 100 poste restante Schmolz. 

Breslauer Börse vom 13. Juni 1873. 


Inländische Eisenbahn-Priorltäts-Obligationen. 


zuverläſſiger Diener Wir suchen für unser Fabrik- 
kann ſich zum Antritt pr. 1. Juli 
melden Tauentzienplatz 9, erſte Et. 


einen gewandten Expedienten. 
79944 Seidel & Co. 


Inländische Fonds. 


i 
Ein Hauslehrer, katholisch wird 
günſtigen 


nach Auswärts zum I. Oclober unter 
edingungen zu engagiren 
Poli en ch en 9 90 en 

pp v arlſtr. Nr. 1. 
I. Glace [5862] 


Eine anftändige junge Dame fucht 
Stellung als Kellnerin oder Schleußer in 
in einem feinen Reſtaurant. [8064] 

Gef. Offerten sub. L. E. 859 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein u. Vogler in Breslau, 
Ring 29. 

Eine geprüfte Lehrerin, welche auch 
in Muſik und Franzöſiſch unterrichtet, 
ſucht in einem guten Haufe, bei Kin⸗ 
dern von 7—12 Jahren per 1. Juli 
Stellung als Erzieherin, gleich ob im 
In⸗ oder Ausland. 8079] 

Adreſſen durch die Annoncen⸗Exp. 
von Haaſenſtein und Vogler in 
Breslau, Ring 29 sub. L. W. 87 
erbeten. 


Ei anſtänd. Mädchen, tüchtig im 
Geſchäft, vertraut mit der Seiden⸗ 
Band⸗, Poſamentier⸗ u. Weißwagren⸗ 
Branche, ſucht ſofort anderw. Enga⸗ 
gement. Gefl. Off. beliebe man unter 
P. H. an die Annoncen⸗Expedition v. 


Nudolf Moſſe in Glogau einzuſenden. 


Ein junges Mädchen 
in Molkerei, Küche und Wäſche er⸗ 
fahren, aus anſtändiger Familie, wird 
als Beiſtand der Hausfrau ſofort auf 


ein Dominium geſucht. 
Offerten befördert sub P. H. 872 


die ae e von 1880 


Moſſe in Görlitz. 
Eine tüchtige, energiſche 


Wirthſchafterin, 
gebildet und erfahren in allen Bran ⸗ 
chen der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft 
wird zum 1. Oetober a. c. bei 60 
Thlr. Gehalt und gänzlich freier 
Station geſucht. . 

Nur Bewerberinnen, die ſich über 
ihre Tüchtigkeit und längere Dienſt⸗ 
zeit an einem Ort durch gute Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen können, wollen ſich 
unter Einreichung derſelben ſchrift⸗ 
lich melden. 5 Wr 

Klein⸗Grauden bei Gnadenfeld 
Oberſchleſien. 


Boenisch, 


Rittergutsbeſitzer. 


[8084] 


in junger Mann, Speeeriſt, der 
dopp. Buchführung mächtig, ſucht 
Stellung als Volontair in einem 


Comptoir. 


Gefl. Offerten sub L. P. 869 durch 


aaſen⸗ 
765 29, 1. 


die Annoncen⸗Expedition v. 
ſtein & Vogler in Breslau, 
erbeten. 8051] 


in junger Mann, gelernter 
Spezeriſt, der doppelten Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht Stellung als 
Comptoiriſt oder Lageriſt. Gefällige 
Offerten sub L. O. 868 durch die 


Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler in Vreslau, 
Ring 29, erbeten. 8058 


Ein Handlungscommis 


jüdiſchen Glaubens, kann in meinem ſchaf 


Specerei⸗ und Schank⸗Geſchäft per 
1. Juli er. bei hohem Salair 72409 


Geschäft zum Antritt pr. 1. Juli c. | werden. 


abrze im Juni 1873. 
9 ® A. Kaiſer. 


Industrie- und diverse Aotlen. 


6 Tür eine auswärtige Act.⸗Brauerei 


SE * Ir G 

Ein junger ſolider Commis, ge: | 
wanpter Delgilliſt, wird per 1. Juli i 
fürs Colonialwaaren⸗Geſchäft geſuͤcht. 
Offerten werden unter Chiffre O. K. 
14 in der Exped. der Bresl. ri 
erbeten. 12470] 


Fur ein auswärtiges Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft wird ein, in der 
Buchführung und im Verkauf ges 
wandter junger Mann geſucht. An⸗ 
9 0 bei Kaufmann Priemer, 
Mauritius⸗Platz 1 und 2. [5357] 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, der ſich auch für die Reife 
qualificirt, findet in meiner Band⸗ 
Handlung en gros ſofort oder 1. Juli e. 
Stellung. Gefällige Offert. an Herrn 
Julius Tirſchtiegel in Sagan. 


H. Katz. 


Drei tüchtige Schmiede 
und 2 Stellmacher 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung 
in der Wagenfabrik von 8066] 
Schweidnitz. C. Gieſel. 


Ein Blaſentreiber 


111 i 1. Juli er. ine Brenn 
wird ein routinirter Comptoiriſt Rade ergicen fe 180521 
geſucht durch das Schleſ. Central " "\ 
Bureau für ſtellenſuchende Hand⸗ ein Adervogt 
lungsgehilfen, Breslau, Kupfer⸗ für Geſchirrarbeit. Antritt 1. Juli e. 
ſchmiedeſträße 35. 5362] Offerten sub I.. N. 867 an die 
Fir mein Tuch⸗ und Herren⸗Gards,] Annoncen⸗ Expedition von Haaſenſtein 
toben = Magazin, verbunden mit] u. Vogler in Breslau, Ring 29. 


einem Wiener Stiefel⸗Lager, ſuche ich Ein Jager, 


einen med Polontair oder auch 
einen Commis, der ſeine Lehrzeit guter Schütze, wird für den 
hieſigen herrſchaftlichen Wienſt 


in dieſer Branche durchgemacht, bei 
gäyzlich freier Station. Antritt fofort 


oder 1. Juli c. ſpäteſtens. [2442] 1. Juli c. verlangt und 
Beuthen OS. ind Meldungen nebſt Zeug⸗ 
M. Spiegel niſſen einzuſenden an das 

8 0 ch 7 1 von Fernemont ' ſche 
Emanuel & Bernhard Kober. entamt in Schlawa. [2381] 


Ein junger Mann, welcher bereits 
einige Claſſen drr höheren Schulen 
abſolvirt, kann als [2472 


Witlhſchaſts⸗ Elebe 


mit freier Station am 1. Juli er. bei 
der Herrſchaft Simmenau per Con: 
ſtadt O. S. Stellung finden. 

Perſönliche Vorſtellung Bedingung. 


Für m. Rum⸗ u. Liqueur⸗Fabril 


ſuche einen Lehrling mi 


guten Schulkenntniſſen zum ſofortigen 
niritt 2397] 


Ein chriſtl. militärfr. j. Manufactu⸗ 
riſt mit ſch. Handſchrift, der einf. 
und dopp. Buchführung mächtig und 
poln. ſprechend, ſ. bald oder 1. Juli 
entweder als Expedient, Lageriſt 
oder im Comptoir gleichviel welcher 
Brauche Stellung. 2447 
Offerten beliebe man unter P. A. 
Nr. 8 an die Expedition der Bresl. 
Ztg. einzuſenden. 


Ein junger Mann, Speeeriſt zu 
gleich auch Deſtillateur, wünſcht p. 
1. 1 8 veränderungshalber Stellung. 
Gefl. Off. werden sub A. J. 12 poste 
restante Miloslaw erbeten 13421 


Ein verbeiratheter rüſtiger Mann 
vom Brau⸗ und Brennereifach, 


Vermielhungen und 
der mit dem Maſchinenbetrieb betraut 


8 5 ö Mielhsgeſuchr. 
denen Sielkang, ferien map Insert pres 125 Sgr. die Beil 


Ohif 2. 3794 beförb.b-Xnnonc-Geped: | Dchmiedebrücke Rr. 57 ift die erfte 
| 2 Etage, auch zu Geſchaftslokalität 
Ei junger unverh. Wirthſch.⸗ geeignet, zu vermiethen und bald bei 
150 Thlr. Geht u. VCP 7986 
dr. Geh. u. fr. Station zum „Tin bübſches Ouartier in 1 Stage. 
S d. J. eine ziemlich 1 Ce Valin Auch, Gi 
Ein deggl. poln. fpr. Wirthſ 2 20 5 loft. e Ri 
bei d ater⸗Cloſet, iſt bald zu verm Kleine 
Aſſiſtent bei 80—100 Thlr. Geh. u. Sohgaffe 5 (nahe am au 5 


fr. Stat. findet gleichfalls zum 1. Juli N ö 
? äberes bei dem Haushälter Rother, 
Unterkommen und ſind Meldungen an parterre links. 19855 0 


das Stangen ſche Annoneen⸗Buregu 
(Emil Kabath) in Breslau, Carls Im Comptoir der Buchdruckerei 
ſtraße 28, zu richten. Herxrenſtraße Nr. 20 
R „ [find vorräthig g 
Wirthſchafterpoſten offen. SOeſterr. Joll⸗ und Poſt⸗Declara⸗ 
Ein lediger Oekonom geſetzten Alters] tionen, Eiſenbahn⸗ und Fuhr 
der polnisch ſpricht, findet als Wirth riefe Schiedsmanns⸗ 
after in meiner Dampfbäckerei bei ö ungen u 
freier Station incluſive Wäſche und 
10 Thaler monatlich Gehalt ſoſort 
Stellung. [2428] 
Julius Weiß. 
Nuda OS., den 10. Juni 1873. 


fidor Guttmann in Ratibor. 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl C. 3 : 
a core Anl | 1044, B. u Freiburger. |4 25 5 Bresl. Act.-Ges. — Feststellungen der städtischen Marktdeputati on 
do. Anleihe 44, | 100 B. — do? 7 98 bzB. — 1 f. Möbel 5 — 95 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
de. Anleihe 4 5 4 B — e 1 283 B. — do. do, Prior. | 6 — 92 B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch. 3 . — 0. Lit. Ou. D. — — do. A.-Brauer. f 8 
do. Präm.-Anl. 352 126 B. = do. Lit, F. 4% | 99% B & iesner) | 5 m 5 N mittle _ordinäre, 
Bresl.Stdt,-Obl. | 4 — — do. Lit. G 4 98% B. — do. Börsenäct. | 5 — 109 B. Weisen weisser 
do. do. 4 98% B — do. Lit. H 4% | 98% B == do, Malzactien | — — — do. gelber 
Schles. Pfandbr. 3 3 B — do. 1869 5 102 G. = do. Spritactien — | 95 G. — Roggen 
do. nene 2 B. — Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.G. | 5 — 73% B. Gerste 
do. Lit. A. 4 92% B — (Wilh.-B.) 4 — — Donnersmhütte | 5 — 80 G. F eee 5 
do. do. neue 4 89% bz — do. eh. St.-Act. 5 101% bz — Laurahütte.... 5 217 àl6½ G. j. 1800. Erbsen e 
do. do. 4% 99% B — R.-Oder-Ufer.. 5 — Moritzhütte ...') 5 ae 7 — „ e 
do. (Rustical) 4 — — Obs, Eisb.-Bed. 5 125%31% bz — — 
do. Lit. C... 4 II 89 B. — Ausländische Eisenbahn - Aotien. Oppeln Cement 5 — 2 f 
do. do. 4 6950172 0 — . 8 110 98 B Schl. Eisengies. 5 — 1 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Gommissiod 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 2 — ombarden ... B. — do. Feuer vers. 4 — Me Faststell Aer 71 0 
Reutenb. Schle. 4 | 94% B. & Oest,Franz.Stb. 5 195 B. Mr Ene 5 r nal, K n NE 
do., Posener Ale er Rumänen e. 5 . bat. | 5 do. Immob. I. 5 88 bz = ee 5 
Schl.Pr. - Hilfe 775 En arsch.-Wien. m = do. do. II. — 55 — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. P 
Schl. Bod,-Crd. | 4% | 94%b5%1000 | — d. Kohlenwk. 5 = Bi a ann BEN PL 4 
Goth. Pr.-Ffdbr. 5 — 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. do. Lebenvers. | — — = 1 7 ter Rüben. e 2 
— ͥ —— — — Kasch.-Oderbg. — | — do, Leinenind. 5 102 G. — gommer-RUb en r e 3 
Ausländische Fonds. 58 Dbach 1 A 5 — a5 Dotter Te ME sad a 
rik. (1882) 6 — = igat. 2 zu do.Zinkh.-Act. | 5 Sr En . i ERS Ira har ee“ ker male nn 7 
le 48850 5 . 98% G do. Prior.-Obl. | 4 — au do. do. St-Pr. 4% — FR Schlaglein .. l ——- (( 
Französ. . 5 — =. Mähr. - Schles. Silesia (Verein H | 
Italien. do. |44,| — 60% 6 - Centr,-Prior. | 5 177% bz — chem. Fabr.) | 5 97 0 — eu 42—44 8gr. pro 50 Kilogramm. 
Oest. Pap.-Rent. 4 — — Ver. Oelfabrik. 5 — 74 B. Roggenstroh 889 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
do, Silb.-Rnt, 5 | 64% & — Bresl, Börsen- | Bank-Aptien. Vorwürtshütte 5 — a | | 
an en za 93 B 5 . 4 — — Fremde Valuten. 0 ; 
Poln. Ligu-Pfb. |4 | — 5,0, 0. Dincontob, 4 Stab e e eee eat = Kündigungs Freise 
do; a 5 = 757 . do. 1 fromd.Banknot. 99% bz er fur den 14, Juni. 
Russ Bod.-Crd. | 5 — 89 B do! 1 8 Babe 5 dane fil 89850 — Roggen 63 Thlr., Weizen 89, Gerste 56, Hafer 54, 
Türk. Anl. 1865 5 — 516 do.Makl.-V.-B. 5 — 92 6 — 2 5 En \ Raps 98, Rüböl 21%, Spiritus 19%. 
CC do. N, 4 83 B. 5 Wechsel - Course vom 13. Juni, f e 
inländische Elsenbahn-Stamma un amm- do. Wechsl.-B. | 4 75% % b — terd. 250 fl. KS. 139 5 ja 
\ Prioritätsactien, Ostd. Bank . |4 — % 90 B. 7 0 | 2M. ö 1385 0 1 Börsennotiz von Kartoffel, Spiritus. 
Br.-Schw.-Frb. 4 114 B. — do. Prod.-Bk. 5 — 78 B. Belg. Plätze .. k S. u Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 19%, bzB,, % d. 
do. neue — — Pos. Pr-Wehslb. 4 — — ad: % 2. 2 dito pro 100 Qard bei 80 % Prallen ar ko 8. nr 
Oberschl. Au. C 3% | 178% B. — Prov.-Maklerb. | — — [b 85 B. London 1 L. Strl. 3M. 9058 B. — P 5 7955 ee e 77 
do. Lit. B. 3 — — Schls, Bankver. 4 1278-8076 — Paris 300 Fres. KS. 79 G. . dito dito e 
do. Lit. D. — 168 ½ B. — do. Bodencrd, | 4 90 B. — do. do. 2M. — a 
R. O.-U.-Eisenb. 5 1234½ bz — do, Centralbk. 5 — 34% bz Warsch. 908.-R. 8 T. 80% G. en 
do. St-Prior.|5 122 6. — do. Vereinshk, | 5 — 91 bz ſagbz] Wien 150 fl. k S. 897 B. . 
— 48 B. Oesterr. Credit 5 | 149% B pu.150-48-9% | do. do. M. 87% B. Eu 


Br.-Warsch. do. | 5 


Verantwortlicher Revacteur Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau... BE 


